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Halle, Freitag den 28. Februar. (Mit Beilagen.)

Auch für den Monat März
uehmen wir beſondere Abonnements
auf unſere Zeitung an.

Telegraphiſche Depeſchen
Dresden, den 26. Februar. Die Königin von

Sachſen begiebt ſich heute Abend nach Regensburg und
Wie verlautet, ſteht die

Reiſe mit der officiellen Verlobung des Prinzen Friedrich
von Hohenzollern mit der Prinzeſſin von Thurn und Taxis
in Verbindung.

München, den 26. Februar. Das Collegium der
hieſigen Gemeindebevollmächtigten verwarf in heu-
tiger Sitzung den Antrag Weidert auf Erlaß einer an den
Reichstag zu übermittelnden Reſolution gegen die Vieh
und KGetreidezölle mit 27 gegen 22 Stimmen.

Wien, den 26. Februar. (Politiſche Korreſpondenz.)
Um die Feierlichkeit der Eröffnung der erſten bulga-
riſchen Nationalverſammlung zu erhöhen, wurden
auch die Vertreter der Mächte hierzu eingeladen. Dieſelben
ſollten das Protokoll über die feierliche Eröffnungsſitzung
mitunterfertigen. Der öſterreichiſchungariſche Vertreter
glaubte jedoch vorerſt die Unterſchrift dem fraglichen Pro
tokoll entziehen zu ſollen, weil daſſelbe in ruſſiſcher, ihm
nicht verſtändlicher Sprache abgefaßt iſt, derſelbe ſtellte
jedoch die Unterfertigung für den Moment in Ausſicht, in
welchem ihm eine authentiſche Ueberſetzung des Protokolls
vorliegen wird.

ien, d. 26. Februar. Meldung der „Polit.
Korreſp. aus Adrianopel: Jn Folge der gegen die Bul-
garen wegen des Attentas auf den griechiſchen Metropoliten
eingeleiteten Unterſuchung und in Folge des Andranges
von bulgariſchen Auswanderern, welche Rumelien wegen
der Räumung durch die Ruſſen verlaſſen, herrſcht hier
große Aufregung. Die ruſſiſche Militärbehörde hat daher
entſprechende Vorſichtsmaßregeln getroffen. Seit acht
Tagen ſind über 40000 Bulgaren aus Rumelien nach
Adrianopel gekommen. Die ruſſiſche Behörde und Reouf
Paſcha ergriffen Maßregeln, um dieſelben zu beſchäftigen.
Viele Auswanderer verlangen Terrain zur Anſiedelung
in Oſtrumelien. Bis geſtern verließen 60000 Ruſſen
Rumelien.

Paris, d. 26. Februar. Prinz Louis Napoleon
hat ein Schreiben an den früheren Miniſter Rouher ge-
richtet, in welchem er demſelben mittheilt, daß er an den
Operationen der Engländer gegen die Zulus Theil nehmen

zogen ſein. Zur Wo

werde. Weiter ſagt der Prinz in dem Schreiben, ſeine
Gedanken würden ſtets auf Frankreich gerichtet ſein, er
rechne darauf, daß während ſeiner Abweſenheit die Anhänger
der kaiſerlichen Sache vereint bleiben und ſich auch fernerhin
dem Lande als eine Partei zeigen würden, welche, treu
ihren Grundſätzen immer beſeelt bleibe von glühendem
Patriotismus.

London, d. 26. Februar. Prinz Louis Napoleon
ſchifft ſich morgen nach Port Natal ein, um den Feldzug
gegen die Zulus mitzumachen. Dem Vernehmen nach wird
derſelbe dem engliſchen Artillerieſtabe attachirt.

Petersburg, d. 26. Februar. Der Regierungs
bote“ veröffentlicht heute den Wortlaut des ratifizirten
ruſſiſch- türkiſchen Friedensvertrages. Durch
eine Verfügung des Leiters des Miniſteriums des Jnnern
wird dem „Golos“ wegen Verbreitung falſcher und
übertriebener Nachrichten über die Peſt bis auf Weiteres
der Straßenverkauf entzogen.

Petersburg, d. 26. Februar. Das vom hieſigen
„Herold“ reproduzirte Börſengerücht, wonach der Finanz-
miniſter Greigh ſeine Demiſſion gab und der Präſident
des dritten Departements, Reichsrath Aba za, zu ſeinem
Nachfolger deſignirt ſei, iſt unbegründet. Unrichtig iſt eben
ſo die Behauptung von dem Scheitern einer ausländiſchen
Anleihe, da es ſich überhaupt um einen ſolchen Abſchluß
nicht handelt.

Tirnowa, den 25. Februar. Jn dem von der No
tabelnverſammlung zu berathenden organiſchen Statut iſt
das freie Verſammlungsrecht und die Freiheit der Preſſe,
ſowie die Einführung des obligatoriſchen Unterrichts ausgeſprochen. Der erſte Fürſt von Bulgarien braucht nicht

der orthodoxen, griechiſchen Konfeſſion anzugehören, ſeine
Erben und Nachfolger aber müſſen in dieſer Konfeſſion er

des Fürſten iſt erforderlich, daß
derſelbe zwei Drittel aller abgegebenen Stimmen auf ſich
vereinige. Alle Bulgaren ſind militärpflichtig und vor
dem Geſetze gleich. Die Religion iſt für Niemand ein
Hinderniß zur Bekleidung öffentlicher Aemter. Die De-
putirten beſtehen aus drei verſchiedenen Kategorien und
war aus allen Mitgliedern der Richterkollegien und denPräſidenten der Munizipalität und der Bezirksräthe,

welche kraft ihrer amtlichen Stellung der Deputirten
verſammlung angehören, ferner aus den von der Be-
völkerung gewählten Deputirten und endlich aus Mit-
gliedern, welche der Fürſt ernennt. Die Zahl der
letzteren darf die Hälfte der Zahl der gewählten Depu-
tirten niche überſteigen. Die Notabelnverſamm-
lung beginnt ihre Berathungen morgen. Fürſt Don-
dukoff-Korſakoff hat es abgelehnt die Delegirten
von Thracien und Macedonien zu empfangen und den-
ſelben erklären laſſen, daß er ihnen nicht geſtatten würde,
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ſich mit den bulgariſchen Deputirten zu vereinigen, zugleich
hat derſelbe auf das Beſtimmteſte ausgeſprochen, daß die
Beſtimmungen des Berliner Vertrages reſpektirt werden
müßten. Der Fürſt beabſichtigt, Tirnowa nicht vor der
Konſtituirung der Notabelnverſammlung zu verlaſſen.

Konſtantinopel, den 26. Februar. Die von der
Pforte vorgeſchlagenen Modifikationen an der grie-
chiſchen Grenze ſind von den Botſchaftern der Mächte
unzureichend befunden. Die Pforte ließ deshalb ihren
Kommiſſaren wegen anderweiter Modifikationen der Grenze
Jnſtruktionen zukommen. Es heißt, General Tſcherna-
jeff erhielt einen Befehl des Kaiſers, nach Rußland
zurückzukehren.Konſtantinopel, den 26. Februar. Wie es heißt,

wäre dem General Tſchernajeff vom Kaiſer von Rußland
der Befehl zugegangen, nach Rußland zurückzukehren.

Kairo, d. 25. Februar. Prinz Haſſan Paſcha,
der Sohn des Khedive, hat dem diplomatiſchen Agenten
Englands, Vivian, und dem Finanzminiſter Rivers Wil-
ſon Beſuche abgeſtattet und demſelben das Bedauern des
Khedive über die Vorgänge vom 18. d. M. ausgedrückt.

Madrid, d. 25. Februar. Zwiſchen Spanien
und Marokko iſt von jetzt ab eine tägliche Poſt-
verbindung hergeſtellt.

Verkehrsſtörungen.
Dresden, d. 26. Februar. Nachdem geſtern Nach

mittag die Verkehrshemmungen beſeitigt, ſind in Folge
abermaligen Schneefalls über Nacht neue eingetreten. Die
Poſten aus Norden und Weſten ſind daher wieder ausge
blieben. Heute herrſcht hier ſtarkes Thauwetter.

Dresden, den 26. Februar. Die Verkehrs-
ſtörungen auf den Eiſenbahnen haben ſich vorige Nacht
wieder vermehrt; ſämmtliche ſächſiſche Linien waren unter
brochen und ſind erſt theilweiſe wieder betriebsfähig gemacht,
heute herrſcht vollſtändiges Thauwetter.

Köln, d. 26. Februar. Die engliſche Poſt vom
25. d. M. früh (planmäßig in Verviers um 8 Uhr 21 M.
Abends) iſt ausgeblieben. Grund: Wegen verſpäteten Ein
treffens des Schiffes in Oſtende Anſchluß an Verviers-
Düſſeldorf verfehlt.

Kopenhagen, d. 26. Februar. Heftiges Schnee-
geſtöber in ganz Dänemark. Sämmtliche Bahnen ſtellen
den Betrieb ein und es ſind keine Poſten heute zu erwarten.
Der Eistransport zwiſchen Seeland und Falſter iſt einge
ſtellt.

Die Peſt.
Petersburg, d. 26. Februar. Der „Regierungs-

bote“ veröffentlicht in einem Extrablatt folgende Mit-
theilung: Geſtern früh erſchien in der unter dem Prof.
Botkin ſtehenden therapeutiſchen Abtheilung der Michailoff

6) Norah,.Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Offiziers.
Von Mary Dobſon.

(Fortfetzung.)

„Hört mich an!“ fuhr die Zigeunerin fort, „die Sonne
iſt bereits untergegangen, noch wenige Stunden und das
Dorf wird in tiefer Stille daliegen! Hat die Thurmuhr zehn
geſchlagen, ſo trefft mich unter der Linde, welche in der Mitte
des Kirchhofs ſteht oder iſt Euch Ort und Stunde nicht
genehm

„Der Tod und ich,“ ſagte lächelnd Major O'Connor,
„ſind, wie Jhr wißt, alte vertraute Bekannte, und ſo wird
er denn auch mich nicht als einen Eindringling in ſein Reich
anſehen! Jch werde daher pünktlich zur Stelle ſein!“

„Wohlan, ſo wollen wir uns hier trennen. Roſa!“
Auf dieſen Ruf erſchien die ſchöne junge Zigeunerin, die

der Major ſchon im Lager bemerkt, und die Wahrſagerin ſagte
zu ihr: „Roſa, führe dieſen Herrn den kürzeſten Weg nach
Aſhfield,“ und ſich an den Offizier wendend, ſetzte ſie hinzu
„„Gehabt Euch wohl, Sir, und findet Euch pünktlich ein!“

worauf ſie ſich wieder dem Feuer zuwandte.
Das junge Mädchen dagegen ſchlug einen Weg in's

Dickicht ein und ſchweigend und nachdenkend folgte ihr ihr
Gefährte. Einen Moment noch ſah er das Lagerfeuer durch
die Bäume und Sträucher leuchten und lodern, dann aber
verſchwand bei einer Biegung des Weges dies Licht, das Ge-
räuſch der Stimmen verſtummte ebenfalls, nichts mehr verrieth

die. Nähe des Zigeunerbivouaks, und offenbar war der Offi-
zier und ſeine ſchöne Führerin die einzigen Wanderer in dem
immer ſtiller werdenden Walde.

3.

Wohl eine Viertelſtunde folgte O'Connor der jungen
Zigeunerin durch Lichtungen und auf dicht bewachſenen Wegen,

wo das Abenddunkel dem Fremdling nicht geſtattet hätte, allein
das Dorf wieder zu erreichen. Roſa jedoch ſchien mit dem
Walde vertraut, denn ſie ſchritt unaufhaltſam und ungehindert
mit ihrem Begleiter dahin, bis ſie, zwar noch aus einiger
Entfernung die Lichter von Aſhfield flimmern ſahen. Dann
reichte er ihr ein Geldgeſchenk, das ſie dankend hinnahm, und
ihm eine gute Nacht wünſchend, verſchwand ſie bald unter den
hohen Bäumen indeß der Offizier allein ſeinen Heimweg
fortſetz te.

Das unerwartete Zuſammentreffen mit der ihm uner-
klärlichen Frau nahm auf einige Zeit alle ſeine Gedanken in
Anſpruch. Es war ihm unbegreiflich, wie irgend ein menſch-
liches Weſen von ſeinem Leben als Soldat, das er meiſtens
in franzöſiſchen Ländern zugebracht, ſo genaue Kenntniß er-
langt; und daß noch dazu dies Weſen ein Weib war, machte
ihm die Sache noch geheimnißvoller.

Je näher er indeß dem Dorfe kam, deſto mehr machten
ſich die Gefühle, die ſein Herz ſo tief bewegten, wieder geltend;
Norah, die Zigeunerin wie ſeine Vergangenheit, trat in den
Hintergrund und raſch den einſamen Weg verfolgend, ſprach
er halblaut: „Ein gütiges Geſchick hat jedes Hinderniß, das
trennend uns im Wege ſtand, rechtzeitig hinweggeräumt. Jch
ſtehe jetzt unabhängig da, bin ſogar ſehr reich zu nennen und
känn Alice eine glückliche, ſorgenfreie Zukunft bieten! Doch
werde ich ihr ein ſo großes Opfer bringen? Jch, deſſen Name
ſchon mit Anerkennung genannt wird, ich ſoll den Pfad der
Ehre verlaſſen und im kräftigſten Mannesalter in ruhmloſes
Nichtsthun zurücktreten, und weshalb? Aus Liebe, glühen-
der, tiefer Liebe zu einem Mädchen! Wer aber ſagt mir,
daß dies Mädchen Alice Howard, mich liebt, überhaupt noch
ihr Herz nicht vergeben hat? Dieſer Gedanke macht mich
raſend, und ich muß unverzüglich Gewißheit erlangen und will
ſogleich mein Geſchick zu erfahren ſuchen. Dieſe Stunde iſt
zwar ungewöhnlich ſpät, allein ich bin ſchon ſpäter in der
Pfarre geweſen. Alſo hin zu ihr meine Angelegenheit mag
meine Entſchuldigung ſein!“

Ohne die eigentliche Landſtraße zu betreten lenkte
O'Connor ſeine Schritte einer Allee zu, die ihn geradewegs
nach dem Pfarrhauſe führen mußte.

Mittlerweile war der Mond aufgegangen, und ſein
Silberlicht umfloß ſowohl das weiße Gebäude, das Diejenige
barg, die ihm das Theuerſte auf Erden war, als auch die
hohen, blühenden Kaſtanienbäume, die es ringsum beſchatteten.
Als er es erreicht, ſtand er ſtill, lehnte ſich gegen die dichte Hecke,
die den Garten umſchloß, und betrachtete ſinnenden Auges
das beſcheidene Vaterhaus von Alice Howard, in welchem
dieſe zur Jungfrau herangeblüht war. Still und friedlich
lag es in der Abenddämmerung da, von Roſen, Blumen,
blühenden Sträuchern und hohen Bäumen umgeben, während
aus einem der offenen Fenſter deſſelben der helle Schein einer
Lampe drang.

Jetzt hielt es ihn nicht länger; ein Sprung, und er war
im Garten; wenige Schritte noch, und er konnte ungehindert
in das hellerleuchtete Zimmer blicken, in welchem ſich das junge
ſchöne Weſen befand das in wenigen Augenblicken ſein Ge
ſchick entſcheiden ſollte.

Sie war allein und ahnte kaum, daß ſie und eben ſo
wenig von wem ſie mit ungetheiltem Intereſſe beobachtet
ward, denn in tiefes Nachdenken verſunken, verrieth ihr aus-
drucksvolles Auge große innere Aufregung und Unruhe, und
mehr als ein ſchwerer Seufzer fand den Weg über ihre halb-
geöffneten Lippen. O'Connor betrachtete das ſchöne Mädchen
voll inniger Theilnahme und Liebe und war eben im Begriff,
das Haus zu betreten, als Miß Howard ſchnell an's offene
Piano trat und nach einem kurzen Vorſpiel ein ihm bekanntes
Lied „Der Hochlands Krieger an ſeine Geliebte“, zu ſingen
begann und mit ſeltener Fertigkeit und einer ſeelenvollen
Stimme beendete.

(Fortſetzung folgt.)
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ſchen Klinik der Bauer Prokoffjeff mit einem leichten An
fall der Krankheit, welche im Jahre 1877 in Aſtrachan
durch Prof. Deppner beobachtet wurde. Bei dem Patienten
war eines Tages ein krankhafter Zuſtand eingetreten. Am
darauf folgenden Tage hatte ſich in der linken Achſelhöhle
eine Beule gebildet, welche am 22. d. aufbrach. Am 24.
d. M. bildete ſich in der rechten Achſelhöhle eine Beule.
Am 25. d. trat ein ziemlich bedeutender Fieberzuſtand ein
bei hoher Temperatur, die Haut bedeckte ſich mit einem
Ausſchlag. Prof. Botkin hält dies für einen leichten Fall
der aſtrachanſchen Krankheit. Die therapeutiſche Abtheilung,
in welcher ſich der Kranke befindet, iſt ſtreng iſolirt worden,
zur Beobachtung des Kranken ſind daſelbſt ein Arzt, zwei
Studenten und zwei Krankenwärter belaſſen worden. Die
Sachen des Kranken wurden ſämmtlich verbrannt. Die
48 Perſonen, mit welchen Prokoffjeff zuſammen gewohnt
hat, ſind in ein beſonders konſtruirtes Obſervationslokal
außerhalb Petersburg übergeführt worden, ebenſo die Sachen
derſelben, letztere um daſelbſt desinfizirt oder nöthigenfalls
verbrannt zu werden. Dieſes Lokal ſoll auf 42 Tage
iſolirt bleiben. Der Theil des Hauſes, in welchem
Prokoffjeff als Hausknecht gedient hat, ſoll desinfizirt
werden. Zu dieſem Zwecke werden alle Bewohner in eine
größere geräumige Wohnung übergeführt. Ueber den
Zuſtand Prokoffjeff's wird fortan täglich offiziell berichtet
werden.

Nach amtlicher telegraphiſcher Mittheilung iſt aus dem
Bereiche der verſchiedenen Beobachtungsorte in Süd-Ruß-
land Neues in Betreff der Epidemie nicht zu melden.

Zum deutſchruſſiſchen Handelsverkehr.
Wir entnehmen einem Artikel im „Deutſchen Handels

blatt“ über den deutſchruſſiſchen Handelsverkehr in den
Jahren 1872—1877 folgende Bemerkungen

„Die neueſten Schutzmaßnahmen der deutſchen Re
gierung gegen die Gefahr der Einſchleppung von Anſteck-
ungsſtoffen der Peſt aus Rußland haben in der Preſſe jenes
Nachbarreichs eine lebhafte Beſprechung hervorgerufen,
welche bekundet, daß man auf die gedachten, den deutſch
ruſſiſchen Handelsverkehrs mehr oder weniger ſchädigenden
Maßnahmen mit einer gewiſſen Empfindlichkeit blickt. Es
iſt dieſes Symptom ſehr bemerkenswerth, weil es die
Schlußfolgerung zu rechtfertigen ſcheint, daß auch handels
und zollpolitiſche Maßnahmen auf dem Gebiete der ſog.
Retorſionspolitik nicht mehr, wie bisher, an den Entſchließ
ungen der ruſſiſchen Regierung ſpurlos vorübergehen, ſon
dern vielmehr auf dieſelben einen Einfluß ausüben wür-
den, vermöge deſſen Rußland dem deutſchen Handel Con
ceſſionen zu machen ſich geneigt zeigen dürfte.

Der deutſchruſſiſche Handelsverkehr hat ſich ſeit Aus
bau des ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes nach der deutſchruſſiſchen
Landesgrenze hin ſo lebhaft geſtaltet, daß eine dieſſeitige
Hemmung oder Erſchwerung der ruſſiſchen Einfuhr von
Rußland wohl ganz anders empfunden werden dürfte, als
es vor 40--50 Jahren der Fall ſein mochte.“

Jn dieſen Sätzen finden wir das Moment wieder,
welches den Abg. Miquel mit den wirthſchaftlichen Plänen
des Reichskanzlers verſöhnte und welches er in ſeinem be
kannten, am 3. Januar in Osnabrück gehaltenen Vortrage
„Breſchelegen in die Schutzzollpoſition anderer Stagten“
nannte. Die Verwirklichung dieſer Hoffnung iſt der
Zukunft vorbehalten, ihr Eintritt zu wünſchen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 26. Februar.

„Die „Prov.-Corr.“ berichtet: Unſer Kaiſer widmete
dem Feldmarſchall Grafen v. Roon auf ſeinem Kranken-
und Sterbelager die lebhafteſte Theilnahme und machte
demjelben am Freitag (21.) einen längeren Beſuch. Un-
erwartet und unangemeldet trat der hohe Herr an das
Bett ſeines ehemaligen Kriegsminiſters, der, den Kaiſer
auch ſogleich erkennend, ſeine Hand mit beiden Händen
ergriff und mit dem Rufe: „Majeſtät, welche Freude!“
ihm für ſein Kommen dankte. Der Kaiſer erwiderte:
„Jch habe Jhnen viel, viel zu danken!“ und nahm mit
Thränen in den Augen von dem treuen Diener einen alle
Umſtehenden aufs Tiefſte bewegenden Abſchied.

Se. Majeſtät der Kaiſer und König ſind durch
einen Kehlkopfkatarrh gezwungen, das Zimmer zu hüten
und waren ſo verhindert, geſtern bei dem Ballfeſt im
königlichen Schloſſe und heute bei dem Trauergottesdienſt
für den verſtorbenen General-Feldmarſchall Grafen von
Roon zu erſcheinen. Heute nahmen Se. Majeſtät den
Vortrag des Wirklichen Geheimen Raths von Wilmowski
entgegen.

Aus Anlaß des Todes des General-Feldmarſchalls
Grafen von Roon wird im „Armee-Verordnungs-Blatt“
folgende unter dem 24. d. an das Kriegsminiſterium ge
richtete kaiſerliche Kabinetsordre veröffentlicht:

Jch erfülle mit Meiner Armee eine Pflicht des ſchuldigen Dan-
kes, indem Jch, um das Andenken des geſtern verſtorbeuen hochver-
dienten General-Feldmarſchalls Grafen von Roon zu ehren, hierdurch
beſtimme, daß: 1) ſämmtliche Offiziere der Armee für ihn den Trauer-
flor am linken Unterarm auf acht Tage, vom 26. d. Mts. ab, an
legen 2) dieſe Trauer bei den r des Oſtpreußiſchen Füfſilier
Regiments Nr. 33 zehn Tage und 3) bei den Offizieren des Kriegs
Miniſteriums dem der gefeierte Name des Verewigten aus hoch-
bewegter Zeit ganz beſonders angehört vierzehn Tage dauert.
Das Kriegs- Miniſterium hat hiernach das Erforderliche bekannt zu

machen. Wilhelm.Der geſtrige Faſtnachtsball im königlichen
Schloſſe mußte der Theilnahme des Kaiſers entbehren,
der durch eine leichte Erkältung am Erſcheinen verhindert
war. Die Kaiſerin und der Kronprinz machten die Hon
neurs des Feſtes, der Kronprinz zeichnete namentlich den
Staatsminiſter Dr. Falk und Profeſſor Dr. Mommſen
durch eine längere Unterredung aus. Das Feſt war nicht
ſo zahlreich beſucht, wie der vorhergegangene Ball im
Schloſſe; die Zahl der Anweſenden wurde auf etwa ein
tauſend Perſonen geſchätzt.

Der perſiſche Kronprinz Muzzafer Eddin,
der gegenwärtig in Tabris als Statthalter fungirt, wird,
wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, im April eine längere Reiſe
nach Europa antreten und zunächſt über Wien nach Ber-
lin reiſen, wo er ſich 14 Tage aufzuhalten gedenkt.
Muzzafer Eddin iſt bereits vom Schah nach Teheran be
rufen um dort die nöthigen Jnſtruktionen und Jnfor-
mationen für dieſe Reiſe direkt von ſeinem Vater zu
empfangen. Er iſt beauftragt, im Namen des Schahs,
der bekanntlich am Tage des zweiten Attentates der Gaſt

unſeres Kaiſers war, dieſem die Glückwünſche ſeines Vaters
zur völligen Geneſung zu überbringen. Der perſiſche Prinz
hat bereits ſeit einem Jahre die deutſche Sprache ſtudirt
und ſoll leidlich deutſch, ſehr gut franzöſiſch und engliſch
ſprechen.

Der Reichstagsabgeordnete für den 14. hannöverſchen
Wahlkreis (Celle) Oberſt a. D. v. Halkett (Welfe) iſt
geſtorben. Der Vertreter des Kreiſes im aufgelöſten Reichs
tage war der nationalliberale Abg. v. d. Brelie.

Die k. Staatsanwaltſchaft zu Frankfurt a. M. hat
gegen das die ſechs Redakteure der „Frankfurter Zei
tung“ freiſprechende Erkenntniß der Strafkammer und auch
gegen das zu niedrige Strafmaß in der Verurtheilung des
Dr. Stern die Berufung angezeigt.

S. M. gedeckte Korvette „Bismarck“, 16 Geſchütze,
Kommandant Korv.-Kapit. Deinhard, iſt am 24. Februar c.
in Valparaiſo eingetroffen.

Der „R.-A.“ veröffentlicht eine auf Grunde des
Sozialiſtengeſetzes erlaſſene Bekanntmachung der königl.
preußiſchen Regierung zu Breslau, du ch welche die Nr. 5
des 8. Jahrganges der in Milwaukee in Nord Amerika
erſcheinenden Zeitſchrift „Freidenker“ verboten wird.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 26. Februar. Jm Reichstage ſtand heute die Jn-

terpellation des Abg. Frhr. v. Hertling auf der Tagesordnung.
Der Jnterpellant richtete an die Reichsregierung die Anfrage, ob
von Seiten der verbündeten Regierungen Erhebungen darüber ange-
ſtellt worden ſind, in welcher Weiſe die Abänderung des Haftpflicht-
geſetzes vom 7. Juni 1871 vorzunehmen ſei, um einerſeits die Be
ſtimmungen des Geſetzes auf ſämmtliche mit beſonderer Gefahr für
Leben und Geſundheit verbundene Gewerbebetriebe auszudehnen, an
dererſeits die Verantwortlichkeit des Unternehmers ſowie die Beweis-
laſt in einer der Natur der einzelnen Gewerbebetriebe entſprechenden
Weiſe zu regeln. Zur ihn dieſer Jnterpellation wies er
auf die wiederholten, denſelben Gegenſtand betreffenden Anträge von
Mitgliedern des Hauſes ſowie auf die Zuſicherung der Regierung
hin, daß das Haftpflichtgeſetz eine weitere Ausdehnung erfahren ſolle,
ſobald eine genügende Unterlage durch Feſtſtellung der thatſächlichen
Verhältniſſe gewonnen ſei. Der Redner ſchloß mit der Anfrage, ob
dem Reichstage in der gegenwärtigen Seſſion eine Vorlage in dem
oben angegebenen Sinne gemacht werden ſolle. Der Präſident des
Reichskanzleramts Hoffmann erwiderte, daß die Reichsregierung der
Angelegenheit die größte Aufmerkſamkeit zuwende und die Frage
wegen Erweiterung des Haftpflichtgeſetzes einer ſorgfältigen Erwä-
gung unterworfen worden ſei. Zu einer Enquete habe ſich die Re-
gierung gleichwohl nicht entſchließen können, da einerſeits die Koſten
nicht in dem richtigen Verhältniß zu dem zu erwartenden Reſultat
geſtanden, andererſeits es einer geſetzlichen Verpflichtung der Unter
nehmer bedurft hätte, jede geforderte Auskunft zu geben. Hierzu
komme, daß die Feſtſtellung der Beweislaſt, für welche das jetzige
Haftpflichtgeſetz gar keine beſtimmte Norm gebe, ſehr leicht entweder
für den Arbeitgeber oder für den Arbeiter erhebliche Nachtheile her-
beiführen könne, wenn man dem Richter die Möglichkeit nehme, hier
nach freiem Ermeſſen zu verfahren. Dieſe und andere Schwierig-
keiten hätten es bisher unmöglich gemacht, einen beſtimmten Geſetzent
wurf er Aenderung der beſtehenden Verhältniſſe zu formuliren und wenn
die Regierung ſich auch der Verpflichtung bewußt ſei, gerade mit
r t auf das Sozialiſtengeſetz nach Möglichkeit pofitive Maßregeln
zur Beſſerung der Arbeiterverhältniſſe zu treffen, ſo werde es doch
kaum möglich ſein, noch in der gegenwärtigen Seſſion die gewünſchte
Vorlage zu machen. Auf den Vorſchlag des Frhrn. v. Franken-
e trat das Haus in eine Beſprechung der Jnterpellation. Abg.

ebel glaubt, daß es nicht ſo ſchwer Suſe ſein würde, das erfor
derliche Material zur Geſetzgebung zu beſchaffen, da ſowohl eine Kon
ferenz der Fabrikinſpektionen als auch die Gutachten der Gerichte
genügenden Stoff zu einer zweck entſprechenden Geſtaltung der Haft-
pflicht gegeben haben würde. Handle es ſich um Vorlagen zur Er
öhung der Steuern, ſo entwickele die Regierung eine fieberhafte
hätigkeit; dagegen 3 es ſehr langſam, wenn man die Lage der

ärmeren Bevölkerüngsklaſſen auf Koſten der beſitzenden verbeſſern ſolle.
Jm vorliegenden Falle ſei dies um ſo weniger befremdlich, als der
Staat ſelbſt als größter Arbeitgeber durch eine Erweiterung der Haft-
flicht ſehr erheblich getroffen werden würde. Gleichwohl ſei die Be
iedigung des vorhandenen Bedürfniſſes nicht mehr zurückzuweiſen.

Allerdings frage es ſich, in wie weit bei einer erheblichen Erweiterung
der Haftpflicht es möglich ſei, dieſe Pflicht praktiſch geltend zu machen.
Schon jetzt komme es vor daß die an den Arbeitgeber auf Grunddes lege geſtellte Anforderung das Vermögen deſſelben
überſteige, das Recht des Arbeitnehmers alſo illuſoriſch werde.
Es empfehle ſich deshalb, eine allgemeine Verſicherungspflicht
aller Unternehmer geſetzlich feſtzuſtellen und dieſe große Ver-
ſicherungsanſtalt in die Verwaltung des Staates zu nehmen.
Abg. v. Goßler hielt das Haftpflichtgeſetz für das perſönliche
Verhältniß zwiſchen Arbeiter und Unternehmer für ſehr nach
theilig. Der Unternehmer ſichere ſich jetzt durch Kontrakte, ſo daß,
wenn er auf ſeinem Schein beſtehe, der Arbeiter nur in den ſeltenſten
Fällen zu ſeinem Rechte kommen könne. Das Verhältniß zwiſchen
Arbeiter und Arbeitnehmer laſſe ſich nicht unter beſtimmte juriſtiſche
Formeln bringen, und deshalb wünſche er keine weitere Ausdehnung
des Haftpflichtgeſetzes, der auch eine Menge praktiſcher Schwierig
keiten entgegenſtehe. Abg. Löwe (Berlin) bedauerte lebhaft, daß die
Regierung heute mit miäteriellen Bedenken gegen die Ausdehnung
des Haftpflichtgeſetzes hervortrete, nachdem vor 8 Jahren ausdrücklich
anerkannt worden ſei, daß man zunächſt nur weitere praktiſche Er-
fahrungen ſammeln wolle, um dann den Gedanken des Haftpflicht
geſetzes auf alle Gebiete des Gewerbebetriebes auszudehnen. Abg.
Hammacher ſchloß ſich dem Verredner an und konſtatirte, daß es
in ganz Deutſchland keinen anſtändigen Fabrikanten oder Kaufmann
gebe, der eine geſetzliche Regelung der allgemeinen Haftpflicht nicht
mit Freuden begrüßen ſollte. Der S 4 des Haftpflichtgeſetzes, welcher
dem Unternehmer geſtatte, einen Theil der Haftpflicht auf eine Ver
ſſcherungsanſtalt zu übertragen, ſofern die Mitleiſtung des Betriebs-
unternehmers mindeſtens ein Drittel der Geſammtleiſtung an die
Verſicherunganſtalt beträgt, habe nur den Zweck gehabt, eine Koope-
ration der Arbeiter und Arbeitgeber zum Schutz von Leben und Ge-
ſundheit der erſteren herbeizuführen. Wenn ſpäter das Dazwiſchen-
treten der Verfſicherungsgeſellſchaften zu manchen Uebelſtänden ge
führt habe, ſo ſei andererſeits anzuerkennen, daß die Arbeitgeber ſich
an den Verſicherungskaſſen der Arbeiter in der liberalſten Weiſe
betheiligt haben. Für die Möglichkeit von Unfällen ſeien Ver-
ficherungen abgeſchloſſen in Höhe von 184 Millionen Mark; an
Prämien zu dieſen Verſicherungen werde von den Arbeitgebern die
Summe von 778 000, von den Arbeitern 17 000 Mark beigeſteuert.
Nachdem Abg. Franz auch ſeinerſeits das Bedürfniß einer baldigen
Verallgemeinerung des Haftpflichtgeſetzes betont hatte wurde die
Diskuſſion geſchloſſen. Nächſte Sitzung: Donnerstag 12 Uhr
(T.-O. Antrag Stumm, betr. Alterverſorgungskaſſen und Etat.)

Aus dem Bundesrath.
Hinfichtlich eines Uebereinkommens mit Großbritannien

wegen Unterdrückung des r r hat ſich derBundesrath damit einverſtanden erklärt, daß zum Zwecke des Ein
tritts des Deutſchen Reichs in den zwiſchen Preußen, Großbritannien,
Oeſterreich und Rußland beſtehenden Vertrag vom 20. December
1841 ein Uebereinkommen zwiſchen dem letztern und Großbritannien
abgeſchloſſen werde, mit dem Anheimgeben einer beabfichtigten
Aenderung eines vorgelegten Entwurfes dahin, daß der Austauſch
der Ratifikationen erſt nach erfolgter Zuſtimmung der beiden andern
betheiligten Staaten ſtattzufinden habe. Die ſich in zunehmender
Häufigkeit ereignenden Trichinoſe Erkrankungen haben erneute An
regung zur Vorbereitung eines Geſetzes zur allgemeinen Einführung
der mikroſkopiſchen Unterſuchung des Fleiſches aller ge-
ſchlachten Schweine geboten. Schon vor Monaten iſt ein
darauf bezüglicher Antrag vom Amte bei der
Reichsregierung geſtellt, von der Mehrzahl der Bundes Regierungen
aber ablehnend begutachtet worden, ſo daß eine Vorlage an den
Bundesrath nicht ſtattgefunden hat. Namentlich ſollen die ſüd-
deutſchen Staaten damals das Bedürfniß einer ſolchen Maßregel
in ihrem Bereiche als nicht vorhanden, Sachſen aber auf Grund der
Erfahrung, daß trotz der in einzelnen Theilen des Landes einge

führten Unterſuchung z zahlreiche Erkrankungen an Trichinen-
eJnfektion vorgekommen ſeien, ſich gegen die allgemeine Ein

führung jener Unterſuchung ausgeſprochen haben. Von Seiten
Preußens iſt die Angelegenheit als eine Frage der örtlichen Sanitäts
polizei und daher außer dem Bereiche der Reichskompetenz liegend
erachtet worden. Unter dem Eindruck der ſich jetzt auch in Süd-
deutſchland häufenden Beweiſe des Bedürfniſſes einer allgemeinen
Regelung dieſer Fräge wird in Reichstagskreiſen eine eingehendeVeſpreg ung derſelben beabſichtigt. Der Entwurf des Seſehes

betreffend den Schutz nützlicher Vögel hat durch die Ausſchüſſe
für Handel und Juſtizweſen des Bundesrathes mancherlei Ab-
änderungen erfahren. Die wichtigſte geht dahin, den erſten Abſatz
des H 1 wie folgt zu faſſen: „Das Zerſtören und das Ausheben von
Neſtern oder Brutſtätten der Vögel, das Tödten, Zerſtören und Aus
nehmen von Jungen und Eiern und das Feilbieten der gegen dieſes
Verbot erlangten Neſter, Eier und Jungen iſt unterſagt.

Der Trauergottesdienſt und die Leichenparade des General
Feldmarſchalls Grafen Albrecht von Roon.

Berlin, den 26. Februar. Die feierliche Einſegnung der Hülledes Generalfeldmarſchalls Grafen Albrecht von Roon Sons r Vor

mittag 11 Uhr in der hiefigen Garniſonkirche ſtatt. Vorher hatten
fich ſämmtliche Offiziere der Garniſon dort eingefunden; die Kirche
konnte kaum die Menge der Leidtragenden, die ſich aus den höchſten
Kreiſen recrutirten, faſſen. Kurz vor 11 Uhr trafen die Kaiſerin, der
Kronprinz, Prinz Carl, Prinz Friedrich Karl, Prinz Georg, a
Alexander, Prinz Auguſt von Würtemberg u. ſ. w. ein. Ebenſo
ſchien die geſammte Generalität, den Generalfeldmarſchall Grafen
v. Moltke an der Spitze, ohne Ausnahme vertreten zu ſein, auch
viele höhere Offiziere fremder Staaten waren anweſend, ebenſo war
der Reichstag, der der Feierlichkeit wegen ſeine heutige Sitzung erſt
um 1 Uhr anberaumt hatte, durch zahlreiche Mitglieder vertreten.
Unmittelbar vor dem Altar ſtand auf hohem Katafalk der Sarg,
buchſtäblich von Palmen, Lorbeerkränzen c. bedeckt umgeben von
herrlichen tropiſchen Gewächſen. Die kirchliche Feier leitete der könig
liche Domchor durch den Geſang: „Jch weiß, daß mein Erlöſer lebt
ein. Nach darauf folgendem Geſange der Gemeinde hielt der könig-
liche Hofprediger Fromme die liturgiſche Vorleſung: „Selig find die
Todten, die in dem Herrn ſterben von nun an“. Nach abermaligem
Geſange des Domchores: „Ja, der Geiſt ſpricht, daß fie ruhen von
ihrer Arbeit und ihre Werke folgen W nach“ ſprach der General-
ſuperintendent Büchſel die Trauerpredigt. Hierauf Geſang der Ge
meinde, Gebet, Vaterunſer, Schlußgeſang des Domchors und die Ein-
ſegnung der Leiche. Unterdeſſen hatten die Truppen im Luſtgarten
Stellung genommen. Dieſelben beſtanden aus 3 Bataillonen Jn
fanterie, 4 Schwadronen Cavallerie und 12 Geſchützen. Die Leichen-
parade commandirte der Generalmajor v. Leszezynski, Commandeur
der 4. GardeJnfanterie-Brigade. Nach der Einſegnung trugen zwölf
Avancirte den Sarg zur Kirche hinaus auf den vor derſelben halten-
den katafalkähnlichen Leichenwagen, welcher mit ſechs ſchwarzbehange-
nen Pferden beſpannt war. Den Zug eröffneten ein Bataillon Jn-
fanterie, hierauf folgten vier Schwadronen Cavallerie und zwölf Ge
ſchütze, dann wiederum drei Bataillone Jnfanterie. Unmittelbar
vor dem Leichenwagen, deſſen Pferde von königlichen Dienern geführt
wurden, trugen 8 höhere Stabsoffiziere auf rothſammtenen Kiſſen die
Orden des Verſtorbenen. Hinter dem Leichenwagen ging der Kron-
prinz zwiſchen den Söhnen des Verſtorbenen, dann Prinz Friedrich
Carl, wie ſämmtliche Prinzen des königlichen Hauſes, denen ſich dann
die Generalität und ſämmtliche Offiziere der hieſigen Garniſon an
ofen Dann folgten die mit je 6 Pferden beſpannten Galawagen

es Kaiſers, der Kaiſerin, des Kronprinzen, ſowie zwei weitere mit
4 Pferden beſpannte. Den Schluß bildete eine unabſehbare Reihe
von Equipagen. Als bewegliche Chaine ging zur rechten Seite des
Zuges ein Commando des Garde-Füſilier-Regiments; zur linken Seite
ein Commando des 5. Garde- Regiments zu Fuß.

Der Kaiſer war durch Unpäßlichkeit und durch die unfreundliche
Witterung gezwungen, der Feier nicht beizuwohnen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Merſeburg, d. 26. Februar. Geſtern wurde
der Bahnmeiſter der Thüringiſchen Bahn vor Corbetha,
wo er das Schneeſchaufeln beaufſichtigte, von dem Tritt
brett eines Waggons eines vorbeifahrenden Zuges ſo un
glücklich erfaßt, daß er einen Arm und Beinbruch erlitt
und nach Halle in die Klinik übergeführt werden mußte.
Am ſelben Tage wurde bei Dürrenberg ein Arbeiter,
welcher die Geleiſe vom Schnee reinigte, von einem Zug
von hinten überfahren und war ſofort todt. Jn der Sonn
tagnacht blieb ein Schneider aus Atzendorf bei Runſtedt
im Schnee ſtecken und erfror. Jn unſerer Gegend ſind
ſolche Schneemaſſen niedergegangen, daß die Kommunikation
von hier, mit den Dörfern und zwiſchen denſelben noch
faſt ganz geſperrt iſt.
Bei Gelegenheit der am vergangenen Sonnabend
in Gotha ſtattgehabten Verbrennung der Leiche des
Zahnarztes B. Wardein aus Breslau zerbarſt nach Be
endigung des Aktus mit furchtbarer Detonation der Gas
erzeugungsofen der Leichenverbrennungsanſtalt.

Halle, d. 27. Februar.
Ungeachtet des allerdings geringeren Schneefalles der

vergangenen Nacht ſind ſämmtliche hier einmündenden
Eiſenbahnlinien für den Verkehr frei.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 26. Februar. Weizen 155--177 Roggen120-—135 Gerſte 145-—205 Hafer 120-—-136 .4 pr. 1000 k7

Magdeburger Börſe, d. 26. Februar. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 51,70
Berlin den 26. Februar. Weizen loco unverändert Termine

feſter, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 150--188
nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat --.4& bez., Febr März

bez., März April bez., April Mai 177,5 bez., Mai
Juni 180,5 bez., Juni Juli 183,5 bez., Juli Aug. bez.,
Sept. Oct. bez. Roggen loco ſchleppender Handel Termine
feſt, gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis 122,5 bez. Loco 115—128 nach Qualität gefordert ruft 116--118 ab Bahn bez.,

inländ. 120,5--1245 äb Bahn bez. pr. dieſen Monat bez.
ebr. März bez., März April bez., April Mai u. Maiuni 122,5 bez. Juni Juli 124—123,5 bez., Juli Aug. 125,5

bez. S 128 128,5 128 bez. Gerſte pr. 1060
Kilogr. große und kleine 100--185 .4 nach Qualität gefordert.
Hafer loco feine Waare feſt, Termine feſt, gekünd. Ctnr., Kün
digungspreis bez. Loco 95--134 .4 nach Qualität gefordert
omm. 110--118,5 .4 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat bez.
ebr. März bez., April Mai 1145 G. Mai Juni 116,5 .4

bez., Juni/ Juli 119 Br. Mais, gekünd. Etnr., Kündi
erre pr. 100 Kilogr. bez. Loco 118--123 .4 nach Qua
ität geford. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 132--190nach Llalttat gefordert, Putterwagre e nach t

61,0 bez Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß bez., loco
Lieferung bez. Spiritus wenig verändert, gekünd. 10,000
Liter, Kündigungspreis 51,2 pr. 100 viter à 100 10,000
Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat u. Febr. März 51,5
bez. März April bez., April Mai 52,1--52,2 bez., Mai-
Juni 52,3--52,4 bez. Juni Juli 532 bez., Juli Aug. 54 1

bez. Aug. Sept. 54, 6—54,754,6 bez. Spiritus pr. 100
Liter à 100 10,000 ohne Faß loco 51,3 bez.

Weizenmehl Nr. 00 25,00--24,00, Nr. O 24,00--23,00, Nr. 0
und 1. 23,00 22,00. Roggenmehl behauptet ſrunt 1000 Etnr.,
Kündigungspreis 17,20 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per 100
Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. Febr. März 17,20
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bez. März April bez. April Mai 17,30 le Mai Juni
bez.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchen erſane am 26. Febr. Sibees am neuen Unterhaupt 2,60, Eiſenbahnaktien waren RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen
uptet; BerlinStettin, Potsdam, -Hamburg, Oberſchlea

be

i 5 he, Breft17,55 bez., Juli Aug. 17 tsd ſche,e erry Spiritu 100 pCt. pr. am 27. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 2,60 Meter. rajewo, Breſt-Kiew, Rumänier c. erſcheinen matter, Magdeburg-S o b dar i ver Mal un r T Wagerteand der Saale bei Bernburg am 26. Febr. Vormit h Sag r S Bankaltten und
d pr. 164 o r. Februar 112,00 bez. tags 2,59 Meter. nduſtri ed e e gen e rer pr. Febr. 57, Waſerſtand der t r Prückenpegel bet Strauß ſen 6 o v dch. r an Itgnbarden c n

m t 3 i u 7 26. Febr. J 8 er er O. 90 ,00, Diskontv-n e n 57,00 bez. Mai Juni 57,50 bez. Wetter: Ver fur ſeritans der Elbe bei am 26. Februar. See o n W 77 n le

de an 8 177,50, Mai Juni Am Pegel 2,10 über 0. Schwacher Eisgang. „50, Galizier 97,25, Rumänier 29,50, err. Papiere gg rig n r h Tee e 11950. vo We ſerſtand der Elbe bei Dresden am 26. Februar 44 Cen rente 5490 Ttaliener 76,00. Ruſſen alte do. neue 85 75,
Kilogr pr g ebr. 5950 April Mai 59,50. Spiritus loco timeter unter Null. ſern Heldrente 65,25, Ungariſche Goldrente 73,10 Ruſſi'

Febr. 49,50, April Mai 50,60, Mat Juni 51,50 00e den 26. Fcherer Weizen loco unverändert, auf Börſennachrichten Liquidations-Courſe pr. ultimo Februar 1879. Credit
s Termine behauptet. Roggen loco unverändert auf Termine ruhig. 9 nd d Actienbörſe 412, Lombarden 114,00, Franzoſen 430,00 lter 97,25, Cöln
es Weizen pr. April Mai 178 Br. 177 G., pr. Mai Juni 181 Br. 180 Berlim, d. 26. Februar. Die heuteige Fonds un enbö Mindener 105,25, Rheiniſche 107,50, Bergiſche 77 75, Oberſchleſ

G. Ro gen pr. April Mai 119 Br., 1i8 G. pr. Mai Juni 121 eröffnete in mäßig feſter Haltung, aber mit theilweiſe herabgeſetzten 125,00, Oeſt. Goldrente 6550 Silberreme 9575, Papierrente 5
Br 120 Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl loco Courſen auf dem Spekulationsmarkte. Die von den fremden Börſen 1860er Looſe 111,50, AuſtroEngl. Anleihe v. 1871772 84,50, do

pr. Mai 59 Spiritus ſtill, pr. Febr. 43 Br., März April 425 plätzen vorliegenden Meldungen boten keine geſchäftliche Anregung v. 1873 84, do. v. 1877 85.75, Italiener 7625 Turten 12.30be vr Wipril Mat 42 Br. Kallsunt 42 Br. Wetter Schnee. dar, und die Umſätze bewegten ſich im Allgemeinen in re Gren FiskontoKommandit Anth. 132 00, Laurahütte Attien 6550, Ruß
Amſterdam 5 26. Febr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter- zen. Jm Verlaufe des Verkehrs machte fich eine feſtere Stimmung Roten 198,50, Ungar. Goldrente 7325, Rumanter 30 00 Hrienk-

le mine höher, pr. März 263. Roggen loco unverändert, auf Termine geltend, die ſich weſentlich auf die ſpäteren neten Anleihe 1. und II. 57,50. Für deutſche Fonds Eiſenbahn und
pr iedriger, pr. März 145, Mai 149. Raps pr. Herbſt 383 Fl. Rüböl ſtüßte Der blieb feſt. Im Prolongationsgeſchäft Sankattien der heutige Mittelcours, für ſterr Banknoten wWeshſeren nitedrger, W 357 bſt 367 wurden heute ſür Creditactien 0,40--0,70 für Franzoſen 0,20-- auf Wien und St. Petersburg, kutze und lange Sicht der Durhe t Pal Sbrhar (Salußbericht) Fremde Zufuhren 930 a nen geſt dine e hhttechine vom e Fern g der Dur

ontag- 20 Quarters. 1877er Ruſſen 27 75, er Ruſſen z ra ſeit letztem eng e Aekiuhig reder ſetg, Diener Goldrente Wo Papierrente 0,20 Ungariſche Goldrente 27 Srivziger Börſe vom 26. Febr. Deutſche Reichs Anleihe von
nz e W e Chetreldeatten ruhig. Wetter Schön. Deport gezahlt, Ruſſiſche Noten mit 0,60--0.70 Report notirt und 1877 v. 5 2000 4 96,25 G., do. v. 1000 4 96,25 G.,
ſo w z d W Feornar Baumwolle (Schlußbericht.) Diskonto Commandit Antheile glatt mit Courtage prolongirt. do. von 500--200 4 96,40 bz. Königl. ſächſ. Renten Anleihe v.
v davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Der Kapitalsmarkt wies recht günſtige Haltung für heimi- 1876 von 5000- 3000 3 7350 bz., do. v. 5000-—3000 307,ch e Zeit matt Middl. amerikaniſche MaiJuni Lieferung ſche ſolide Anlagen auf, und fremde Papiere dieſer Gattung konn 73 50 bz., do. von 1000 73,50 G. do. von 1000 3
ar 7 i h tLieferun z d ten ſich meiſt gut behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge 73,50 bz. do. v. 500 3 73,90 bz., do. v. 500 4 139ſt e in 26 Februar: Loco 21,5 .4 bz.. ſchäftszweige wieſen bei wenig veränderten Courſen nur ruhigen Ver- B. do. von 300 3 h 77,25. G., do. von 300 3 75 B.
en re v März 21,3 bz. Hamburg: kehr auf. Der Geldſtand bleibt ſehr flüſſig; im h Königl. ſächſ. Staats-Anleihe v. 1830 von 1000 u. 500 39 96,10

r ded Vyie weg br. 9,40 Gd., kehr wurden feinſte Briefe zu ca. 2 notirt und Geld von Ultimo G. do. von 1830 v. 200 25 3 96 G., do. von 1855 vong. ig, Standard white loco 9,60 Bf., 9.40 Gd. pr. Febr. 9,40 Gd. kehr wu Driefe z o 4284150 G v o, 20on u il 9,40 Gd. Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.) bis Ultimo wurde mit 3 4 gegeben. Auf internationalem 100 3 84, W 7 v. 500 4 97,75 G do. v.
ig 47 B. ar Apr 1 920 pr. März 9,15 pr. April 9,25. pr. Gebiet ſetzten Ereditactien etwas höher ein und gingen verhältniß- 1852 1868 von 500 49 97,40 G., do. v. 1869 v. 500 4
bt“ Dit a 10,15. Antw erpen (Schlußbericht). mäßig lebhaft um. Franzoſen erſcheinen abgeſchwächt, Lombarden 97 40 G., do. von 4852--1868 von 100 40 98,30 bz. do. von
ig n B März 23 Bf. blieben ſtill. Von fremden Fonds erſcheinen Ruſſiſche Anleihen 1869 von 100 4 9839 bz. do. von 1869 v. 50 v. 25 4e Raffinirtes, Fppe riß le r r der her e c KRuhig. theilweiſe etwas beſſer, Oeſterreichiſche Goldrente etwas beſſer, andere 98,75 G. do. v. 1870 von 100 u. 50 4 99 G., do. von
em pr. prl r des n Petroleum in NewYork öſterreichiſche Renten abgeſchwächt. Deutſche und Preußiſche Staats 1870 v. 500 5 101,15 G do. v. 187ö v. 100 5 101,45 G.
on o T Poilare gte o rohes Petroleum 8 do. Pipe line Certiſi- fonds blieben feſt und rühig. Landſchaftliche Pfand und Renten do. LöbauZittauer Iit. A 100 3 89,30 G., do. Löbau-
al Wir W Wechſel auf London in Gold 4 D. 85 C. riefe behauptet, inländiſche Eiſenbahn Prioritäten feſt. Von Zittauer ILit. B. à 25 4 98 G.

in ividendeſ187711878 Dividendeſ1877 [1878 Magdeb.-Halberſtädter 4 1101 25m Berliner Vörſe vom 26. Februar. Cobur er Ereditbent 5 69,00B Berlin Potsdam Magreb 3 30,00bz G do do. v. 1865 45100,50
n- Wechſelcours. 15b Darmſtädter Bank 6 117,40bz BerlinStettin. r 2700bz do. do. v. 1873 4 100, 49en Amſterdam 100 Fl. 8 T. 169, r do. Zettelbank 5 100, 00B BreslauSchwd.Freib. 2 65, 50 bz Magdeb.Wittenberge 4eur London 1. S. 3 20478 W Deſſ. Creditbank, neue 3 54. 00 G CölnMindener 5 (105, 10bz do. do. 377, 500vif Paris. a 199 J. 2 S. 31,05 do. Landesbank 8 I110, 75B alle-SorauGubener 0 I15 90bz Magdeb.Leipz. Lit. A. 4,101,90e en, öſterr. W. [100 l 8 12 Deutſche Bank 6 I100, 75bz B. Hannover-Altenbekener 0 0 14,00 bz do. do. Lit. B. 483, 7ob,
ge- Petersburg 1090 3 W. 187 b do. Genoſſenſch. s 89,506 ärkiſch-Poſener o 022,50bz B Niederſchlefiſch-Märk. I. S. 1 96. 750Sn- Warſchau 100 S. 8 T. 127 DiscontoCommand. 5 (131, 50bz agdeburg-Halberſtadt 8 I125, 75bz do. II. Ser. à 62 4 195,50de Disconto Berlin. Wechſel 4 Lömbard 55. Geraer Bank hieberſchleſ Mark gar 4 4 96,75056 do. OSbl. I u. II. S 4 97250
bar Gewerbebank Schuſter NordhauſenErfurt r 4 4 18,00bz G Oberſchleſiſche A. 44rt Gold, Silber und Papiergeld. annoverſche Bank 6 5102, 00bz B berſchl. A. O. D. E. u s 124.50bz do. B.
ie Souvereign. 20,40 G eſterr. Bankn.174, 15bz yp.Bank (Hübner) 8 82, 60 bz G do. B. gar. ([3 s 0 do. C. 4 [93,80 93, 80on 20Fres.St. 16,17bz do. Silberg. Leipziger Creditanſtalt 52 6 115, 25B Oſtpreußiſche Südbahn G 0148, 206 do. B. ai Do 4,186 ufſ. Banknot.197,90bz Ma deburger Bankverein 5 86,00G Rechte Oderuferbahn 6 e do. F. aS Meininger Creditbank 2“ 73, 25bz G Rheiniſche 7 107, 60430240bz do. Gan F. nds un aats Norddeutſche Bank 8 8 138, 50 G do B. gar. 4 4 (94, 25 bz do. i 1o1, 802Anleihe 4 96, 30b Nordd. Grundcredit 5 50,00 bz G Rhein-Na hen o 0 59, I0etwbz G do. von 186 5 101,306gen Deutſche Reichs in 1 1411413412 t des [4*/ 41 41 101, 10 bz do. (Brie Neiße) 41,,199, 50 Git Conſolidirte Anleihe 4 105, 00 bz G eſterr. Creditanſtalt 8 argard-Poſen [4 4 904 geihe d 1876 4 (06, 25bz reuß. BodenCred.Anſt. 8 73, 00bz B Thüringer A. 75, II6, do. (Coſel-Oderberg) 4des taate Anleihe 4 (096, 40bz do. Centr.Bod.Cr.- Anſt. 9 I116,50bz B do. B. 4 4 91, 406 do. do. 5 [103,00 Geite 2 do is50/52 4 Reichsbank [4 6.20] I153, 25 bz W a Whafe [4 4 4, r 3 FtorgardrPoſen ehe

(92, ultimo ainzLudwigshafen 67, u III. Em. 100, 25b30iche r i855 z o don an Je Bank 5 103. 75b WeimarGera gar. [4 4 4,33, 60bz G reine Südbahn (99,90B
ſLandſchaftl. Central. 4 95, 20bz eſiſcher Bankverein 5 88,90b m. b te Hderufer Pr. 101,508Kur- u. Reumärkiſche 4 (95, 80bz eimariſche Bank 0 33, 00bz G WBerl.-Görlitzer St. Pr. o 037, 75bz G einiſche laeüßiſche 4 (05, 106 lle-SorauGuben 5 0 (0 46, 30bz G do. II. E. v. Staat gar. sHſtpren 49, 102,00 G Jn Liquidation. ver-Altenbeken. 51 o 0 25bz G do. III. E. v. 58 u. 60 4 101,302

22 nerſche 3 865-40b iger Vereinsbank le tig Poſpner a 88, 75bz G do. do. v. 62 u. 64 u 101,30de S d 4 5,90 Aſche Creditbank 1I07,25 G agdeb.-Halberſt. B. [3 z 3 3/,78,50 bz G do. do. v. 1865 49101,30
a do. Ah [102, 90b3 Thüringer Bank 76,00bz r x c. 5 5 G ehe e em. 4 102,7563L ordhauſen 3 5 e g olſteiner rr t P Induſtrie Papiere. reuß Südbahn 5 5 90,5063 6 Chüringer er (4r Schlefiſche 3 87, 30 G Brauerei Ahrens o 1 37.00bz G te Oderuferbahn 5 6 I13, 50etwbz G do. II. Ser. 4litt W euß. ritterſch. 3 85, 10bz G do. Böhmiſches 1010 109,00bz Weimar-Gera (5 o 0 16,60bz G do. III. Ser. 4zte er do 4 (95, 20bz do. Boch o 0 29,00bz aalbahn (5 o 0 I8, 25 do. IV. Ser. 45,101,50B5 de II. Ser. 5 102,60 G do. Königſtadt o 0 114.90bz aalUnſtrutbahn [fr. o 03,25bz do. V. Ser. 101,00do. do. 4 101 60 bz do. Tivoli o o 53,75bz G do. VI. Ser. 4ug Kur u. Neumärkiſche 4 96,80G do. Unions (0(0136,25bz G AnmſterdamRotterdom 55 I112,25bz ainzLudwigshafen 5 104,50b; G
nn S Pommerſche 4 (96,80bz röllwitzer Papierfabrik o r AuſſigTeplit z I1I1 F. voetwptedt 3 che 4 (96,40bz Deſſauer Gas 13 13 142,00bz G öhm. d n 59 gar. [5) 5 5 [73, 00etw bz G2 Feleni a 4 (96,50 G enbahnb. Berliner Ifr 77 EliſabethWeſtbahn gar. [51 5 5 7
ind u. Weſtfäl 4 (98, 75B do Görlitzer 4 (61,906 Galiziſche CarlLdw.-B. [51 9 97, 10b 29,50230 SWemnitz Komotau. frleion 2 8 ſiſche 4 (97,20B do. Oberſchleſiſche 0 30,50bz G eſterr.-Franz-Staatsbahn 6 r 30 DuxBo enbach r. 65, 50b
och z 4 (97,606 lauziger Zuckerfabrik 47,90bz G do. Nordweſtbahn J a Sdetho G do. do. neue fr. 58.60bzz T 50 örbisdorfer Zuckerfabrik 3 66,900 G do. B. o 2375325 30 30 DurPrag r. 22,006nd de l. 158.2563 agdeburger Sprit Fabrik umänier ar el 4217505 30b.Gal. Carl-Ludw.-B. gar. s 5872003e Wer a ſh. 4 125,50B Maſchga r. Anhalter o 7 ufſ. Staatsb. 59/ gar. [5 7, 121, do. do. gar. II. Em. 5 86,906
es e Troſep er. o 25,25b3 Südoſt. Komb) |0 Ii4äis, bobz do. do. dar m G20T l.-Looſe St 83,90 b do. Egels e 40 80b G gar. Em. 5 84, 10bzSe s s 250 G do. Freund 6,75 b TurnauPrager 3 80 b do. do. gar. IV. Em. 5 34,00ba s Cöln Tr Plethe 124006 do. Halleſche 10 106,90 G WarſchauWien 5 174,00bz KaſchauOderberg gar 5 61 70bzDeſſauer St.Pr. n the zu do. Hannoverſche o 10, 25b s Kronprinz Rudolf gar. 5 67,60bzr J St e 19,50b3 do. Schwarzkopff 4 73,59 Eiſenb. Prior. Actien do. do. 1872er gar. 5 64,25b4r ins Tr St. (3 I142, 7563 do. Wöhlert o II 40bz und Obligationen Leſrberggernowig gar. 5(68,006de o e er erliner u Reipz. Börſe a do. do. l. Em. 5 69-60bder sländiſche Fonds 1 11 Omnibus Geſellſchaft 8 10 1102,506 Aachen Maſtrichter ar do. do. III. Em. 5 (63,500e 28/006 d i u. 256 Oeſt. Fr.Stsb., alte gar. 3 350,3063 6den Amerikaner pra Rente 65 40b G Bergwerks- do. III. Em. 5 16 do. neue gar. 3 337, 00b; Gi Rme t (54, 90b3 Hütten-Geſellſchaften. BergiſchMärk. I. Ser. 100 758 do. do. neue II. Em. 5 (101,20b; Be San r Rente An 55,60 bz Arenberg, Bergbau. o 197,006 do. II. Ser. 4 85,508 Oeſterr. Nordweſtb.. gar. 5 76,40bz

C Jit 78 r. Stück 308, 508 BergiſchMärk. Bergw. 0 12, 90bz do. III. S. v. St. 3, gar. 83796 do. Lit. B. Elbethal. 5gen S so Looſe 5 I111,60bz 89 um Beſgw. 506 III. L. B. r i o 7od (Lomb.) gar. 3 245,00bz
269, e v r Ser. o. do. neue gar. 3 245,50b3pt. Mr. et en An W är8 do. Gußſtahlfabrik l Y. Ser. t do. do. Obl. gar. 586, 90bznet Sch Scene J. 6 Bonifacius 0 31, 25 do. I. Ser. 4 103 606 Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 59,30bz Gine W nt cha cent s b Boruſſia, Bergwerk o 76,00B do. VII. Ser 5 hob do. Oſtbahn gar. 5 (55.40bziss g An iu/ſi2ſis 5 4, 40bz Braunſchweiger Kohlen 0 27,90bz 2 S 105/900 G hre p. ar. 5 88, 756

ä Ia ſeit entr um o. Ser. o in a 20 2 gar 5 61506n S von 1877 vor G Dortmunder Union o 8, 00bz do. Aach.Düfſeld. III. S. 4 v Chark.Krementſchug 5 85.80b3
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ez Harpener BergbauGeſ. 2 do. I. u. II. Em.. 4 KurksCharkow gar 5 87506ez., pothekenCertificate. HWberniga 2 29,183, 2553 G do. Lit. B. e 102 208 KurskKiew gar 5 9440b Gzai Landesb. Hyp.Pfdbr. 5 103,25G Hörder Hüttenverein o 28,80b3 BerlinDresd. v. St. gar. B MoskoRjäſan gar. 5 99,806

Pf. d. .-A.Bk. 5 97,75 bz G KölnMüſener Bergw. o I12,00B BerlinGörlitzer. 5 102,106 osko-Smolenst gar. 5 89 20etwozh rot e t u i 93,406b g060 Uk. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 100, 40bz G Königs u. Laurahütte 2 l65,40bz do. it. B. 49 93,40bz jäſan-Koslow gat 3 9620b
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Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.
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Bekanntmachung.

Die Rectorſtelle an der hieſigen ſtädtiſchen Volksſchule, mit
welcher ein Gehalt von 2400 ſowie ein Wohnungsgeldzuſchuß von
360 .4 verbunden iſt, ſoll baldmöglichſt beſetzt werden.

Geeignete Bewerber wollen ſich unter Einreichung eines Lebens-
laufes und ihrer Zeugniſſe bis zum 15. März d. J. bei uns melden.

Halberſtadt, den 18. Februar 1879.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Rectorſtelle an der hieſigen achtklaſſigen Hospitalſchule,

mit welcher ein Gehalt von 2100 ſowie ein Wohn ungsgeldzuſchuß
von 360 .4 verbunden iſt, ſoll ſchleunigſt beſetzt werden.

Geeignete Bewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe
und eines Lebenslaufes bis zum 15. März d. J. bei uns melden.

Halberſtadt, den 18. Februar 1879.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung,
das Erſatz-Geſchäft pro 1879 in der Stadt Halle a/S.

betreffend.
Am 10., 11., 12., 13., 14. und 15. März er. wird die ärztliche

Unterſuchung und Muſterung der Militärpflichtigen in den Localen des
Bürgergartens, und am 17. März er. die Looſung auf dem Rathhauſe
ſtattfinden.

Außer den mit dem Berechtigungsſcheine zum einjährigen frei
willigen Militärdienſt verſehenen Militärpflichtigen kommen alle im
Jahre 1859 und früher geborenen Mannſchaften zur Muſterung, welche
bisher einen definitiven Beſcheid über ihr Militärverhältniß noch nicht
erhalten haben.

Die Militärpflichtigen haben ſich pünktlichſt zu der ihnen in den
zugegangenen Ordres vorgeſchriebenen Zeit einzufinden und letztere,
wie die Geſtellungsſcheine, ſofern dieſelben nicht bereits bei der An
meldung zur Stammrolle abgegeben ſein ſollten, mit zur Stelle zu
bringen. Mannſchaften, die bis jetzt nicht beordert ſind, ſowie die in
zwiſchen zugezogenen Geſtellungspflichtigen haben ſich im MilitärBureau
ungeſäumt zu melden.

Wer durch Krankheit am Erſcheinen verhindert iſt, hat ein von
der Polizei Behörde beglaubigtes ärztliches Atteſt einzureichen, wer ſich
dagegen der Geſtellung böswillig entzieht, wird als unſicherer Dienſt
pflichtiger behandelt und event. außerdem, wie auch die nicht pünktlich
erſchienenen Militärpflichtigen, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder
Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. Die Prüfung der auf Zurückſtellung
oder Befreiung vom Militärdienſt wegen häuslicher Verhältniſſe ge-
ſtellten Anträge findet am 10. März er. vor Beginn des Muſterungs-
geſchäfts ſtatt und haben ſich hierzu außer den ilitärpflichtigen auch
deren Eltern, bezüglich Großeltern oder Geſchwiſter behufs Prüfung
deren Erwerbsunfähigkeit mit einzufinden. Militärpflichtige, die an
Epilepſie zu leiden behaupten, haben auf ihre Koſten drei glaubhafte
Zeugen zu geſtellen.

Nach Beendigung der Looſung am 17. März er. findet die Prü-
fung der von den Reſerve und Landwehrmannſchaften und Erſatz
Reſerviſten 1. Klaſſe eingereichten Reclamation betreffs der Claſſificirung
rückſichtlich ihrer häuslichen Verhältniſſe bei eintretender Mobilmachung
ſtatt und wird das Reſultat ſeiner Zeit bekannt gemacht werden.

Halle a/S., den 26. Februar 1879.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz Commiſſion

der Stadt Halle a/S.

kanntwmachnungen.

Die Feuer-Spritzen- Fabrik
von 4. Beck in Cönnern a/S.

empfiehlt ihre ſelbſtgebauten Feuer und Gartenspritzen
nach eigener und verbeſſerter Conſtruction in allen Größen.
Ausführung und billigſte Preisberechnung bei fünfjähriger

Garantie.
Reparaturen und Umarbeitung alter Feuerſpritzen

Solide V

werden ſchnellſtens ausgeführt.

neueſter, ConſtructionDrillmaſchinen in verſchiedenen Größen
empfehlen den Herren Landwirthen zu billigen Preiſen

4. Leopold Oehmetechen,
Schkeuditz

Bestes 100 P Aetznatron
zum Seifeſieden, mit r empfehlen billigſtHelmbold Com

Halle a/S. Leipzigerſtraße
Die Baumschulen „Oberhätten“

bei Königstein (Sachven)
empfehlen zur bevorſtehenden Frühjahrs- Anpflanzung ihr reichhaltiges
Sortiment aus dem freien Lande mit ſchönen Wurzelballen, als auch
in Körben und Töpfen gezogene Coniferen (Nadelhölzer) einer güti-
gen Beachtung. Gleichzeitig empfehlen wir den geehrten Herrſchaf
ten und Gärtnern zur weitern-Cultur unſer reichhaltiges Sortiment von
jungen Couiferen zu ſehr billigen Partie- Preiſen. Cataloge ſtehen
auf Verlangen franco zu Dienſten. C. V. Ahbichk.

r. 109.

IV. Abonnement- Concert
muss

leider bis auf Weiteres verschoben Werden.
F. Voretaseoh.

Privat-Cöchterſchule.
Hierdur eehre ich mich anzuzeigen, daß zu Oſtern

d. J. das
größerung erfährt. Damit
nener

isherige Local meiner Schule eine Ver-
iſt die Einrichtung 2weier

lassen verbunden und kann ich mich in Folge
deſſen zur Aufnahme von Schüleriännen aller Alters-
sten für das neue Schuljahr bereit erklären.

Gefällige Anmeldungen nehme
Dienstags, Donnersſags und Freitags zwiſchen
3 und A Vhr entgegen.

ich Montags,

Clara Haym, gr. Ulrichsſtraße 35.
Es ſteht feſt, daß die meiſten Leidenden, welche an chroniſchen Erkrankungen

leiden, wenn ſie alle erdenklichen Mittel und Methoden zur Heilung ihres Uebels
ohne Erfolg angewandt, den Muth ſinken laſſen und fich reſp. ihr Leiden für un
heilbar halten. Hierbei ſcheinen die meiſten nicht zu berückſichtigen, daß die Wiſſen
ſchaft nicht bei dem Alten ſtehen bleibt, ſondern von Tag zu Tag neue Entdeckungen
macht. Hauptſächlich ſind diejenigen, welche an Gicht und Rheumatismus c. leiden,
am mißtrauiſchſten gegen alles Neue, was zur Bekämpfung der genannten Leiden
helfen ſoll, und J mit Recht, denn gerade für dieſe Leiden erxiſtiren tauſende
von Mitteln und Methoden, ohne daß dieſelben etwas beſonderes zu leiſten im
Stande find.Se öfters habe ich die Annoncen und Brochüren des Herrn L. G. Moeſſinger

in Frankfurt a. M. geleſen und auch Gelegenheit gehabt, mit Kranken welche von
demſelben behandelt wurden, zu ſprechen und gelangte zu der Ueberzeugung daß
das Moeſſinger'ſche Heilverfahren zu den rationellſten für die Bekämpfung von Gicht
und Rheumatismus zu zählen iſt.

Die Kur iſt von durchſchlagendem Erfolg und der durchaus geringen Koſten
wegen auch von Unbemittelten zu gebrauchen.

Es würde zu weit gehen die Unfehlbarkeit dieſes Heilverfahrens behaupten zu
wollen, indeſſen ſind die damit erzielten Erfolge ſo zahlreich und erfreulich, daß ſich
die an Gicht und Rheumatismus Leidenden vertrauensvoll an Herrn Moeſſinger
wenden ſollten, um deſſen Rath einzuholen.

Wer die Schmerzen und Leiden dieſer Krankheiten ſelbſt ertragen muß, wird
jede Hülfe mit Freuden begrüßen und einen hülfebringenden Rath zu ſchätzen wiſſen.

Leidende, welche nicht im Stande ſind, in hinreichender Weiſe den Sitz und
Charakter ihres Zuſtandes zu beſchreiben, mögen einen Fragebogen verlangen, deſſen
bequeme Beantwortung alles Wiſſensnöthige für Herrn Moeſſinger ergiebt, auch ge
währt derſelbe bei nachweislicher Armuth unentgeltliche Behandlung.

e

h

Brenn- und Untzhölzer.
Jn meinen verſchiedenen Waldungen und auf Lagerplätzen habe ich

ca. 8000 Meter ſichtenes, kiefernes u. tannenes Scheit-
holz liegen und verkaufe daſſelbe im Ganzen oder Waggonweiſe

ſehr billig.
ſ

Gleichzeitig empfehle ich mein bedeutendes Lager

Eſche, Erle, Ahorn, Birke, Weiß- und
othbuche in Blochen und Pfoſten.

O. Oper Zeit.
ne

25 z

Freitag, den 28. d. Mts., er
halte wieder eine große Auswahl ele-
ganter hannöverſcher Neit- u. Wa-

Agenpferde.
Sangerhauſen. Wilhelm Stochk.

Eine Wirthſchafterin, im Mol-Heute trifft ein h rbedeutender Trans kenweſen, Küche, Federviehzucht
port beſter Schwein- erfahren, ſucht, geſtützt auf gute
furter Zugochſen ein Zeugniſſe, zu ſofort oder 1. April
bei Gebr. Friedann Stellung. Gef. Adr. unter R. O.

49. durch Ed. Stückrath in d.

ittergutsrerpachtung,
Die beiden Rittergüter Made-

lungen u. Krauthauſen mit
zuſammen 420 ha Flächengehalt,
etwa Meilen von der Bahnſta-
tion Eiſenach gelegen, ſeparirt
und hinreichend mit guten Gebäu-
den verſehen, ſollen vom I. Juli
d. J. ab auf 15 Jahre verpachtet
werden.

Behufs Abgabe von Geboten fin-det am 1. Mat cr. Mittags
z Uhr im Hotel zum hal-

en Mond hier Termin ſtatt.
Die Pachtbedingungen ſind vom

15. März d. J. ab gegen Einſen-
dung von 3 Mark Copialien von
der Unterzeichneten zu beziehen und
die Beſichtigung der Güter iſt jeder-
zeit, ſofern die Witterung ſie zu
läßt, nach vorheriger Anmeldung
bei der Ritterguts- Verwaltung zu
Madelungen geſtattet.

Eiſenach, d. 12. Febr. 1879.
Fäuard von Eichel-Streiber'sche

Rentverwaltung,

Ha sgrundstück Verkauf
der Verpachtung.

Ein im Jahre 1876 neu erbau-
tes Grundſtück, beſtehend aus
Wohnhaus mit 4 Logis à Stube,
Kammer u. Küche, 1 Seitenge-
bäude, zu allen Anlagen paſ
ſend, Pferdeſtall, Waſchhaus,1 Seitengebäude mit Keller,
jetzt als Speicher benutzt, 5 Torf
und 2 Schweineſtälle, of
raum nebſt Thoreinfahrt,
ſteht, mitten der Stadt Merſe
burg belegen, preiswürdig mit
2000 .4 Anzahlung zu ver-
kaufen oder per 1. Juli d. J.
zu verpachten. Auskunft ertheilt

G. A. Pfeiffer,
Merſeburg, gr. Ritterſtraße 14.

A fette Ochſen, 1 fetter
Bulle, 2 St. hochtragende
Kühe ſtehen zum Verkauf bei Her-in Cöthen. Exp. d. Ztg. erbeten. mann Schlegel, Großgräfendorf.

Grnundſtücks- Verkauf.

Mit 6000 Anzahlung iſt in
Halle a/S. nahe der Bahn ein
herrſch. Grundſtück, mit allem Com-
fort der Neuzeit ausgeſtattet, ſchön
gelegen, Ortsveränderungs wegen
ſehr preiswerth zu verkaufen. Mit
Stallung, Remiſe, Kutſcherwohnung
und 500 Rth. haltendem ſchönen
Garten, bietet letzterer, da er unbe
baut 2 Straßen begrenzt, prächtige
Bauſtellen. Fr. Thierichens,
Architect, Blücherſtraße 11.

Milchpachtung.
Eine Milchpachtung, 400——500

Liter täglich, kann am 1. April
oder 1. Mai auf einem Gute in
der Nähe von Halle a/S. von einem
zuverläſſigen kautionsfähigen Pach
ter übernommen werden. Der Ver
kauf der friſchen Milch und Butter
nach der Stadt iſt bei der geringen
Entfernung ein durchaus leichter u.
rentabler. Offerten ſind unter A.
B. 100. an Ed. Stückrath in
d. Exp. d. Ztg. einzuſenden.

Neuer vierſchaariger SchälSaat
pflug, ganz in Eiſen mit Stahl-
ſchaar, ſaubere Arbeit, empfiehlt
den Herren Landwirthen

Schmiedemeiſter Weinhold
in Beeſenlaublingen

bei Alsleben a/S.
Ein praktiſcher, energiſcher

erſter Verwalter
wird für eine größere Rübenwirth-
ſchaft ſpäteſtens zum 1. April ge
ſucht. Abſchrift der Zeugniſſe
unter M. I. 1084 an Rnä.
Mosse, Halle aS.

BrennerGeſuch.
Jn Pforta wird zum 1. März

ein tüchtiger Brenner geſucht. Zeug-
niſſe über Tüchtigkeit, ſowie perſön
liche Vorſtellung gefordert.

M. Jaeger, Oberamtmann.
Eine jüng. Wirthſchafterin

findet z. 1 April d. J. Stellung bei
Schulze, Lochwitz b. Gerbſtädt.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Nistkästen
für Staare, Meisen, Roth-
schwüänzchen, Flegen-
schnäpper u. dgl. enau
nach Vorſchrift des Deutſchen

ereins zum Schutze der
Vogelwelt gefertigt, empfiehlt
biitarl Schumann,
Halle a/S., große Steinſtr. 31.

Kleesamen,
rothen und weißen, in vorzüg-
licher Qualität offerirt billig

Carl BRaumeier
in Breslau,

Berliner Straße Nr. 1.

Friſcheſte, feinſte Tafel-
butter verſendet netto 9 Pfd. à
1,00 Mark, ſowie geräucherten
Schinken à Pfd. 80 4 gegen
Einſendung oder Nachnahme des
Betrages frei ins Haus.
Frau Auguste Dahlheim

in Rügenwalde in P.

Gegen Husten
und Heiſerkeit empf. als beſtes
Mittel die rühmlichſt bekannten,
der Bruſt ſo wohlthuenden Helm-
schen Malzbonbons.

Schahbert, gr. Steinſtr. 1.
Den geehrten Eltern empfehle

ich meinen Kindergarten für Kna
ben und Mädchen von 3——6 Jah-
ren, welcher für Sommer u. Win-
ter geeignet eingerichtet iſt.

Verw. Hauptmann Köſtler,
Gottesackergaſſe 11.

Für einen armen, geiſtig wohl
begabten, vaterloſen Knaben, der
Oſtern conf. wird, ſuche ich ein Un
terkommen als Schreiber, Laufbur-
ſche oder in ein Geſchäft.

Freiſt b. Friedeburg a/S.
Kralle, Cantor.

nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitun

en befördert durch Barck
Co. gr. Ulrichsstrasse 47.

Stadt Cheater.
Freitag d. 28. Februar.

Mit aufgehobenem Abonnement.
Gaſtſpiel des Hrn. Ernſt Krauſe

vom Königlichen Hof Theater
Berlin:zu

Zwei Tage aus dem
Leben eines Fürſten.

Luſtſpiel in 4 Acten von Dein-
hardſtein.

Darauf:
Der zerbrochene Krug.

Luſtſpiel in 1 Act von Heinrich
von Kleiſt.

Kuh von Kuhdorfund Adam Hr. E. Krauſe.
Hohe Preiſe.

FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Die glückliche Entbindung meiner

lieben Frau Anna, geb. Rechlin
von einem kräftigen Mädchen beehre
ich mich ergebenſt anzuzeigen.

Halle a. S., 26. Febr. 1879.
Franz Albert Lippert.

TodesAnzeige.
Am 24. Februar endete das theure

Leben meiner geliebten Frau Marie
geb. Kohlmann.

Rudolf Kitz.
Hörde, den 25. Februar 1879.

Am 23. d. M. verſchied zu Helms
dorf nach langem ſchweren Leiden
der Kreisdeputirte
Herr Vodo v. Kerßenbrok.

Durch Geburt und großen Grund
beſitz dem hieſigen Kreiſe angehörig,
hat der Verewigte ſeit Jahren als
Kreisdeputirter wie in anderen
Kreisämtern in treuer Fürſorge und
Dir ſeine ſegensreichen

ienſte dem Kreiſe gewidmet. Der
Mansfelder Seekreis verliert in dem
Entſchlafenen einen ſeiner bewähr
teſten und edelſten Vertreter und
wird demſelben für alle Zeiten ein
dankbares Andenken bewahren.
Eisleben, den 25. Februar 1879.
Namens des Kreis- Ausſchuſſes des

Mansfelder Seekreiſes.
Der Königliche Landrath.

Von edell.
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Halle, Freitag den 28. Februar 1879.

Erſte Beilage zu 50 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Der in Wien erſcheinende entſchieden freihändleri-
ſche „Oekonomiſt“ ſchreibt

Die Abſicht, die EiſenbahnTarife geſetzmäßig zu
regeln, kann man nicht, wie die übrigen wirthſchaftli
ſchen Pläne Bismarck's, als eine rückläufige Beſtrebung
bezeichnen, denn ſie entſpricht der unleugbaren Thatſache,
daß in Deutſchland die Eiſenbahntarife wirklich nach fal
ſchen Prinzipien aufgeſtellt und mißbräuchlich angewendet
werden. Ein falſches Prinzip liegt der deutſchen Tarifirung
darum zu Grunde, weil der Tarifpreis nicht von den
eigentlichen Transportkoſten, ſondern von den gänzlich un
beſtimmbaren HandelsConjuncturen abgeleitet und in allen
konkurrenzfreien Verkehrsgebieten mißbräuchlich angewendet
wird. ährend der eine Theil des Landes Eiſenbahn
tarife hat, die hart an die Selbſtkoſten ſtreifen, bezahlt
der andere Theil eine Tarifſteuer von exorbitanter Höhe.
Der Begriff, daß Eiſenbahnen Staatsſtraßen ſind, kann
nur in der Tarifziffer zum wirklichen wahren Aus-
drucke kommen. Dieſer Begriff iſt heute anerkannt und
deshalb läßt ſich gegen eine geſetzliche Regelung der Ta
rife, ſo ſchwer es auch ſein mag, den theoretiſchen An
ſchauungen praktiſchen Ausdruck in einem Geſetze zu geben,
eine triftige Einwendung nicht erheben. Eine monopoliſtiſche
Ausbeutung des Verkehrs, wie ſie unleugbar geübt wird,
vereint ſich nicht mit dem Begriff von Staatsſtraßen. Die
Gründe für ein Tarifgeſetz ſind von zwingender Gewalt.
Das eigentliche Uebel des Tarifweſens liegt zur Zeit in
der Willkür der einzelnen Eiſenbahn-Verwaltun-
gen und in der daraus reſultirenden Verſchiedenheit der
Behandlung ſowohl einzelner Gegenden, wie einzelner Pro
duktionszweige. Die Regierung kann auf Grund von Ge
ſetzen es dermalen nicht hindern, wenn die Eiſenbahnen für
gewiſſe Artikel ausnahmsweiſe Transport-Ermäßigungen,
alſo einſeitige Begünſtigungen zulaſſen wollen. Ungleiche
Tarife verſchieben aber die Produktions-Verhältniſſe. Die
Eiſenbahn iſt im Stande, vermittelſt des Tarifes
den einen Produktionszweig einer Gegend auf
eine gewiſſe Zone zurückzuwerfen, während auf
demſelben Wege vielleicht derſelbe oder ein anderer Pro
duktionsZweig in einer anderen Gegend an das Centrum
herangerückt werden kann. Der Staatsmacht muß es ge
ſtattet und ermöglicht ſein, gemeinſchädliche Einrich-
tungen ſo die monopoliſtiſche Ausbeutung des Ver
kehrs zu beſeitigen. Kein anderes beſtehendes Recht,
alſo auch nicht das Tarifrecht der Privatbahnen, kann dieſes
Staatsnothrecht irgendwie beſchränken und zudem bedingt
die Uebung des einen noch nicht die Verletzung des anderen.
Durchaus unrichtig iſt die oft erhabene Behauptung daß
anerkannte Tarifgrundſätze noch nicht exiſtiren. Es iſt heute
nicht mehr beſtritten, daß die Tarifbildung nur auf Be
förderungszeit, virtuelle Länge des Weges, ſpezi
fiſche Eigenart des Gutes und Gewichtes, baſiren
darf; die Werthklaſſifikation iſt eben zu beſeitigen. u
der hie und da gemachte Vergleich mit der Schifffahrt i
nicht ſtichhaltig. Die Eiſenbahn wird nur von einem Unter-
nehmer betrieben, welcher einen anderen mit ſeinen Wagen
nicht zuläßt; die Bahn des Meeres ſteht Jedermann zur
Dispoſition.“

Deutſches Reich.
Berlin, den 26. Februar.

Herr Dr. Achenbach wird ſchon Anfangs März ſeinen
Wirkungskreis in Danzig verlaſſen, um den am 9. März
zuſammentretenden ProvinzialLandtag der Provinz Bran-
denburg zu eröffnen. Zu ſeinem Nachfolger in Danzig
iſt, wie die „Danz. Ztg.“ erfährt, der gegenwärtige Be
zirkspräſident von UnterElſaß, Frhr. von Ernſthau ſen
zu Kolmar (früher Regierungs-Vicepräſident in Königs
berg), auserſehen.

Es kann jetzt als ſicher angenommen werden, daß die
Wahl des Juſtizraths Friedensburg zum Oberbürger-
meiſter von Breslau die allerhöchſte Genehmi-
gung finden wird. Die Publikation dürfte demnächſt
erfolgen.

Wie es ſcheint, ſo ſchreibt das „Berl. Tagebl.“, be
ſteht die Abſicht, nach der Erwerbung der Magdeburg-
Halberſtädter Bahn für den Staat das von derſelben
in Ausſicht genommene Bauproject Magdeburg-Erfurt als

bald zur Ausführung zu bringen. Wie wir hören, werden
vor Allem auch ſtrategiſche Erwägungen zu Gunſten einer
Eiſenbahnverbindung zwiſchen den beiden genannten
Feſtungen geltend gemacht. Weiter iſt auch wohl die Ab
ſicht des Baues einer Linie Erfurt-Meiningen noch
vorhanden, deren der Handelsminiſter bei der Landtagsbe
rathung über die Secundärbahn Grimmenthal-Suhl Er
n that. Das Fortbeſtehen dieſer Abſicht geht aus
darauf bezüglichen parlamentariſchen Vorlagen der thü
ringiſchen Kleinſtaaten hervor.

Das Präſidium des Reichstages hat heute eine Sitzung
gehalten und beſchloſſen, den Foyer und die großen Com-
miſſionszimmer mittelſt electriſchen Lichtes zu beleuch-
ten. Die Arbeiten ſollen ſofort in Angriff genommen
werden.

Bei dem Umbau des Berliner Zeughauſes in
eine Ruhmeshalle wird der Hiſtorienmaler Geſelſchapp
die Frescomalereien in der Kuppel und der Bildhauer
Profeſſor R. Begas die Bildhauerarbeiten in dem
großen glasgedeckten Hofe ausführen. Die Aufgaben des
letzteren ſind zwei koloſſale Hellebardiere in Marmor aus
der Zeit König Friedrich J. am Treppenfuße und zwei Re
liefs in Sandſtein am Austritt der Treppe.

Ueber die Socialdemokraten im Reichstage
ſchreibt die „Germania“: Während der zollpolitiſchen De
batten im Reichstage hatte ſich auch der ſocialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete Kayſer zum Worte gemeldet,
um die Stellung der Socialdemokraten zu dem neuen
Wirthſchaftsprogramm des Reichskanzlers darzulegen. Durch
den Schluß der Generaldebatte wurde Kayſer an ſeinem
Vorhaben gehindert. Die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten
beabſichtigen, künftig jeden Schlußantrag, der einen der
ihrigen mundtodt macht, unter Umſtänden mit einem An-
trag auf Auszählung des Hauſes zu beantworten. Da
der Reichstag fort und fort an Beſchlußunfähigkeit krän
kelt, dürfte dieſe Revanche nicht erfolglos bleiben.“

Die Zolltarifkommiſſion hat ſich am 25. d.
mit den Eiſenzöllen beſchäftigt und, wie nicht anders
erwartet wurde, die Anräge der Referenten an-
genommen. Demnach würde auf Roheiſen pro Ctr.

50 auf Eiſenbahnſchienen 1 auf Stabeiſen 1 .4
50 elegt werden. Jm Allgemeinen läßt ſich das als
einen Zoll von etwa 20 des Werthes bezeichnen. Zur
Vergleichung ſeien die früheren Zollſätze in Erinnerung ge
bracht. Roheiſen ging bereits ſeit dem 1. Oktober 1873
zollfrei ein. Bis dahin zahlte es auf Grund des Tarifs
von 1870 2 Sgr. Der Zoll auf Eiſenbahnſchienen
würde nach dem Beſchluſſe der Kommiſſion dieſelbe Höhe
erhalten, welche er von 1873 bis zur Aufhebung hatte.
Dagegen würde der Zoll auf Stabeiſen, welcher ſich von
1873 bis zur Aufhebung auf 10 Sgr. belief, dieſen Be
trag um die Hälfte überſchreiten.

Die autonomiſtiſchen Abgeordneten von El-
ſaß-Lothringen haben einen den Fraktionen des Reichs
W zur Kenntnißnahme bereits mitgetheilten Antrag ein
gebracht, den Reichskanzler aufzufordern, er ſolle die defi-
nitive Konſtituirung Elſaß-Lothringens als ſelbſt
ſtändigen Staatsweſens in Angriff nehmen. Man darf
wohl annehmen, bemerkt dazu die „M. Z.“ daß der An
trag, wenn er nicht aus den neulichen Beſprechungen des
Fürſten Bismarck mit den Antragſtellern hervorgegangen
iſt, doch jedenfalls ſich mit den Jntentionen des Reichs
kanzlers nicht im Widerſpruch befindet. Der Umſtand, daß
der Reichskanzler ſelbſt die Jnitiative in der Angelegenheit
ergriffen, wird, wir wollen nicht entſcheiden, ob mit Recht
oder mit Unrecht, mehrfach mit der neueſten Umgeſtaltung
der franzöſiſchen Regierungsverhältniſſe in Verbindung ge
bracht. Man meint, daß die geſunde Entwicklung der
franzöſiſchen Republik wohl den Gedanken nahe legen
konnte, den immer noch mit ihren Sympathien nach dem
Weſten gewandten neuen Mitbürgern auch das ſtaatliche
Leben im Deutſchen Reiche angenehmer erſcheinen zu laſſen
als bisher. Dem oben bezeichneten Antrage werden im
Reichstage, wie wir hören, der Fortſchritt, die National-
liberalen und die deutſche Reichspartei beitreten. Auch iſt
es nach unſeren Jnformationen wahrſcheinlich, daß den in
Straßburg verſammelten Landesausſchuß ein gleicher An
trag beſchäftigen wird.

Der Cottbuſer Fabrikantenverein und die dor
tige Handelskammer haben nach einer Mittheilun
„Cottbuſer Anzeiger“ an das Reichskanzleramt das Geſuch
gerichtet, durch Abſchluß neuer und günſtiger Handels und
Zollverträge, ſowie durch Beibehaltung der bisherigen er
probten Zollpolitik die deutſche TuchJnduſtrie lebens und
exportfähig zu erhalten. Die Motive, welche dies Geſuch
unterſtützen, enthalten die rückhaltloſeſte Anerkennung des
von dem Reichskanzler ſo hart verurtheilten bisherigen
Syſtems, dem nach Anſicht der Tuch-Jnduſtriellen dieſes
für die TuchJnduſtrie wichtigen Platzes die Entwickelungs
fähigkeit und Exporkfähigkeit ſpeziell der Lauſitzer Tuch
induſtrie allein zu verdanken iſt. Jn einer Reſolution hat
ſich die Handelskammer dafür ausgeſprochen, daß die Fort
führung der deutſchen Zollpolitik in ſeitheriger Weiſe auf
Grund von Handelsverträgen mit Zollermäßigungen, baſirt
auf Gegenkonzeſſionen, im Jntereſſe der deutſchen und
ſpeziell der dortigen Jnduſtrie eine Nothwendigkeit ſei.

Vor einigen Tagen hat eine Conferenz der Pri-
vatbahn- Verwaltungen ſtattgefunden, um ſich über
die Stellungen ſchlüſſig zu machen, welche ſie gegenüber
den neueſten Vorgängen auf dem Gebiete des Eiſenbahn
weſens zu nehmen haben. Man war darüber einig, daß
die Vorlage des Reichskanzlers über das deutſche Ta
rifweſen an den Bundesrath einer eingehenden Erörter
ung unterzogen werden müſſe, und daß die Anſchauungen
der Privatbahnverwaltungen über dieſe Frage in einer
Denkſchrift niederzulegen ſeien, die den Reichsbehörden und
dem Reichstage vorzulegen ſein wird. Die Unterſuchungen
der Privatbahn Verwaltungen über die Differentialtarife
für Holz, Spiritus, Getreide und Gerberlohe ſind abge-
ſchloſſen und die Reſultate werden in kürzeſter Friſt der
Oeffentlichkeit übergeben.

des

Parlamentariſches.
Die bis jetzt gewählten Kommiſſionen im Reichstage ſind

folgendermaßen zuſammengeſetzt:
I. Kommiſſion für die Geſchäftsordnung: v. Bernuth,
Vorſitzender, v. Seydewitz Stellvertreter des Vorſitzenden, Freiherr
v. Soden, Schriftführer, Freytag, Stellvertreter des Schriftführers,
Dr. Harnier, Graf v. Praſchma, Freiherr Schenk v. Stauffenberg,
Dr. Weigel Freiherr v. Ow (Landshut), Graf v. Bethuſhy Huc,
v. S Dr. v. Schwarze, Klotz, Ackermann.

II. Kommiſſion für die Petitiönen: Dr. Stephani, Vor
ſitzender, Hoffmann, Stellvertreter des Vorſitzenden, Freiherr von
Pfetten, S e Freiherr v. Manteuffel, Schriftführer, Dr.

ommer, Schriftführer, Graf v. Behr-Behrenhoff, Schriftführer,
Dr. v. Bunſen, Dr. Klügmann, Dr. Thilenius, v. Bönninghauſen,
Dr. Perger, Dr. Moufang, Rußwurm, v. d. Oſten, Dr. Witte
(Mecklenburg), Dr. Böttcher Bau deck), Prinz Pur Beuthen)
Dr. Franſſen, Melbeck, Freiherr v. Lerchenfeld, raf
v. Bismarck, Dr. Baumgarten, Dr. Günther (Nürnberg), Streit,
v. Cranach, v. Puttkamer (Lübben), Merz.

III. Kommiſſion für den Reichshaushaltsetat: von
Bennigſen, Vorſitzender, Dr. Luciüs, Stellvertreter des Vor
ſitzenden, Freiherr von und z Bodman, L Freiherr
v. Minnigerode, Schriftführer, Richter gen riftführer, Mosle,
Schriftführer, Berger, v. Benda, efer, Freiherr v. Zu Rhein,
wer v. Schorlemer Alſt, Graf v. Galen, Rickert (Danzig),

r. v. Schauß, Dr. Hammacher, Graf v. Balleſtrem, rer zu
Franckenſtein, Rpppat, Dr. Freiherr v. ling, v. Schmid
u ger v. Bötticher eſeprg) raf von Frankenberg,
Dr. Hänel, Richter (Hagen) Wulfshein, v. Puttkamer (Löwen-
berg), Freiherr v. MaltzähnGültz, Dr. Frege.iv. Kommiſſion für die Rechnungen über den Reichs
haushalt: Rickert (Danzig), e er, Strecker, Stellver
treter des Vorfitzenden, Horn, Schriftführer, Schön, Stellvertreter
des Schriftführers, v. Reden, Hermes, Freiherr v. Tettau.

V. Kommiſſion für die Wahlprüfungen: Dr. Marquardſen,
Vorſitzender, Dr. Nieper, Stellvertreter des Vorſitzenden, Laporte,

rer, v. Geß, Schriftführer, Dr. Mayer (Donauwörth)
Schriftführer, Freiherr v. Heereman, v. Forcade de Biaix, Hall,
Dr. Lieber, Thilo, Lentz, Dr. Mendel, v. Schöning, v. Schlieck-
mann.

VI. Kommiſſion zur Vorberathung des Entwurfs einer
Gebührenordnung für Rechtsanwälte: Dr. Wolffſon,
Vorſitzender, v. Forcade de Biaix, Stellvertreter des Vorſitzenden,

r

Eyſoldt. Schriftführer, Roemer (Württemberg) Stellvertreter des
Dr. Mayer (Donauwörth), Grütering, Pfafferott,

r r Schenk (Cöln), v. Gerlach, Dr. Völk, Laporte,
Witte (Schweidnitz), Dr. Rückert (Meiningen), Thilo,
Stellter, Müller (Gotha), v. Goßler, Saro, Ackermann.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Naumburg. Vor Kurzem wurde in dieſer
Zeitung über einen Münzfund in dem Keller eines
niedergeriſſenen Hauſes hierſelbſt berichtet. Ein Numis-
matiker, dem dieſe Münzen 36 Stück Gold und einige

v. Heim,

Ein rheiniſches Maskenfeſt.
G Düſſeldorf, den 24. Februar. Die Maskenredoute, welche

der Künſtlerverein „Malkaſten“ vorgeſtern in den Sälen der ſtädtiſchen
Tonhalle veranſtaltete, iſt glänzend verlaufen. Nicht weniger als
3000 Perſonen nahmen daran Theil. Die dabei zur Darſtellung ge-
langende Pantomime und der Feſtzug waren ſo prachtvoll und
trugen wie alles, was die hieſigen Künſtler aufführen, ſo ſehr das
Gepräge künſtleriſcher Vollendung, daß es wohl auch für weitere
Kreiſe von Intereſſe ſein dürfte, das Programm des Feſtes näher
kennen zu lernen. Prinzeſſin Fidelitas, genannt „Dornröschen“, iſt von
dem Stich der Spindel, welche die böſe Hexe „Trübſal“ abſpinnt, in ihrer
Burg mit dem ganzen Hofſtaat in Zauberſchlaf verſenkt worden. Die
ſchlimmen Zeiten, mit köſtlichem Huwmor verkörpert, bewachen den
Eingang und wehren Jedem, der ſich zu nahen verſucht. Viele
Prinzen, welche die Prinzeſſin erlöſen wollten, ſind, im Geſtrüpp der
Dornhecken, die den Burghof überwuchert haben, verſtrickt, demſelben
magiſchen Schlaf verfallen. Da i n durch Herolde und Trom-
petenklänge verkündigt, der jugendlich neuerſtandene Prinz Karneval
mit reiſigem Gefolge, geleitet von em Feldmarſchall dem Schalks
narren, verjagt die dräuenden Schemen und Hüter des eng
und dringt ſiegreich mit gefeitem Schwert zur ſchlafenden Prinzeſſin,
die er mit glühendem Liebeskuß zu neuem Leben erweckt. Jm Nuiſt der Janber gebrochen, die böſe Here hat ſich in die ſtrahlende

Feenkönigin Lätitig verwandelt und ſegnet das junge Paar, von
magiſchem Licht umfloſſen. e idelität beginnt mit dem
allgemeinen Erwachen, die Mufſik, welche bisher ſchläfrige Weiſen ge
ſpielt hat, geht über in heitere, rauſchend anſchwellende Melodien.Koe g miſchen ſich hinein und Thierſtimmen aller Art,
von Nachtigallen, Turteltauben, Hofgeflügel, Jagdhunden u. ſ. w.
erfüllen die Luft. Der im Unkraut verſiegte Springquell ſendet
wieder ſeine ſilbernen Strahlen empor, und rings an Stelle des
düſtern Geſtrüpps von Schierling und Brenneſſeln zeigen ſich im
neuerblühenden Garten rig Mädchengeſtalten als buntfarbige
Roſen aller Art. Da ordnet ſich alles zum feſtlichen Hoch eitege
Dornröschen mit ihrem Prinzen auf phantaſtiſch geſchmücktem
Blumenwagen, von ſchillernden Goldkäfern gezogen, die das leichtbe-
ſchwingte Pfauenauge als Kutſcher lenkt; allen voran, hoch über ihnen
trohnend die gütige Fee, vom ganzen Hofe gefolgt, umkreiſt unter den

mächtigen Klängen des Hochzeitsmarſches zweimal den Saal, wonach
das neuvermählte Paar, begrüßt von den Huldigungen der Menge,
den Wagen verläßt und ſich unter das fröhlich karnevaliſtiſche Treiben
miſcht, das im Saale auf und niederwogt. Dies das Programm,
das in vollendeter Weiſe gelöſt wurde. Wirklich zauberhaft war die
Scene der Verwandlung man glaubte ſich in ein Feenmärchen ver-
ſetzt. Erſt die frühen Morgenſtunden ſetzten dem ſchönen Feſte ein
a an das wohl alle Theilnehmer noch lange gern zurückdenken
werden.

Der Attentäter Paſſanante.
Am 27. d. beginnen die gerichtlichen Verhandlungen gegen den

Attentäter Paſſanante. Das Gutachten der mediciniſchen Sach-
verſtändigen, welche auf Antrag des Vertheidigers Paſſanante's mit
der Unterſuchung des Geiſteszuſtandes des Attentäters beauftragt ge
weſen ſind, lautet dahin, daß derſelbe nicht im Mindeſten geſtört iſt.
Die Unterſuchung iſt eine höchſt eingehende geweſen und hat ſich
auf die geſammten phyſiſchen und geiſtigen Functionen des Gefange-
nen erſtreckt. Paſſanante's Bildung iſt anfangs eine ſehr dürftige
ſpäter eine einſeitige geweſen, welche ihn ohne Kriterien und Regu-
latoren für ſeine ſozialpolitiſchen Luftſchlöſſer gelaſſen hat. Dagegen
iſt ſeine Jntelligenz keine ſein Auffafſungs und Urtheils
vermögen überraſchend und ſein Ausdruck von einer bei ſeinem Bil
dungskreis und ſeiner Lebensſtellung kaum zu erwartenden Correct-
heit und Schärfe. Seine Antworten waren ſehr beſtimmt treffend
und eben ſo prompt als wohlüberlegt. Er ſprach rückhaltslos aus,
was er dachte und machte nie den Verſuch einer Verläugnung oder
Beſchönigung ſeiner Prinzipien und Handlungen. Viele ſeiner Aus-
prüche frappirten die Examinatoren durch ihre Bedeutſamkeit. So
agte er: „Die Geſchichte, welche man praktiſch am Volke ſtudirt, iſt

inſtructiver als die in Büchern ſtudirte; das Volk iſt Meiſter der
Geſchichte. Oft beſtätigte er ſeine Behauptungen durch Beiſpiele
aus der Geſchichte, der Bibel oder der Volkslegende. Bei der Dar-
legung ſeiner Jdeen erpigt er ſich niemals; er ſpricht ohne die Leidenſchaſt und das Feuer, welches die Fanatiker auszeichnet. Man nimmt

wahr, daß er von den Jdeen tief überzeugt iſt und ohne daß er ſich
durch ſie entflammt zeigt, erklärt er ſich bereit, das Leben für ſie
hinzugeben.“ Bekanntlich hat er auch ſeine Gedanken niedergeſchrie-
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ben. Die Schriftſtücke ſind voll orthographiſcher und grammatiſcher
Fehler dennoch dachte er daran, ſie drucken zu laſſen. Auf die
Frage, ob ihm das nicht Ueberhebung geſchienen habe, antwortet er:
„Wo der Gelehrte ſich verliert, geht oft der Jgnorant triumphirend
hervor.“ Der moraliſche Charakter Paſſanante's iſt untadelhaft.
Nicht nur iſt keine ſchlechte Handlung von ihm bekannt, er war auch
unter den Seinigen geachtet und hat ein lebhaftes Gefühl für die
Pflichten der Elternliebe, der Freundſchaft und Dankbarkeit. Er be-
ſtreitet die Abſicht, zu tödten und ſagt, er habe nur einen Affront
gegen den König und gegen die ihm Zujubelnden beabſichtigt und
„das Volk rächen wollen, denn die Jdeen müſſen in Blut getränkt
werden.“ Er hat die That mit vollſter Ruhe mehrere Tage vorme-
ditirt und nie über die Ausführung, ſondern nur über das Mittel
derſelben geſchwankt. Am Tage vor der That trifft er Dispoſitionen
für Zahlung einiger Schulden und ſchreibt ſelbſt die Aufſchrift für
das Fähnchen, welches er an das Meſſer heften will. Am Morgenverſchafft er ſich Fahne und Meſſer, nimmt ſeinen Poſten ein, e

den Angriff aus und erklärt, verhaftet, ſofort klar und feſt daſſelbe,
was er jetzt ausſagt. Nur die in der erſten Aufregung ſtolz hinge-
ſchleuderte Erklärung, den König haben tödten zu wollen verwan-
delte er bald in die, eine demonſtrirende Verwundung beabfichtigt zu
haben. Jm Uebrigen bleibt er ſich in allen Verhören völlig gleichund alle ſeine Ausſagen ſind ſo übereinſtimmend und zuſämmen-

hängend, daß die Geneſis des Verbrechens an Klarheit nichts zu
wünſchen übrig läßt. Aus alle Dem haben die Aerzte die Ueber
zeugung gewinnen müſſen, daß weder von Monomanie, noch von
einer fixen Jdee, noch endlich von momentaner Unzurechnungsfähig
keit bei Paſſanante die Rede ſein könne, daß vielmehr die That ein
logiſches Reſultat ſeines Gedankenganges ſei. Der Verbrecher ſelbſt
hat von dem Augenblick an als man ihn den Experimenten unter
warf, entſchieden gegen die v ſeiner Unzurechnungsfähig
keit proteſtirt. „Jch frage nicht nach dem Tode,“ hat er geſagt,
aber ich will nicht für toll gelten. Würde ich für einen Narren erklärt, ſo würde das Prinzip fallen und ich würde das Gegentheil

von meinen Handlungen beweiſen. Was liegt mir am Leben? Jch
will, J das in aufrecht bleibe.“ Die gerichtliche Verhandlung
iſt auf den 27. d. M. anberaumt.



wenige Silbermünzen zur näheren Beſtimmung vorge-
legt worden, ſpricht ſich darüber folgendermaßen aus:

a

m
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e
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Am zahlreichſten iſt in dem Funde vertreten Trier durch 12
Stücke des Erzbiſchofs Werner (1388--1418); auf der Umſchrift ſind
als Prägeſtätten Koblenz, Oberweſel und ein dritter nicht recht ent
zifferbarer Ort angegeben. Es folgen 11 Stücke aus Mainz, ge
prägt unter den Erzbiſchöfen Johann II. (1397--1419) und Kon-
rad III. (1419--1434) in Mainz und Bingen. Von Köln ſind 7
Exemplare vorhanden, die unter den Erzbiſchöfen Friedrich III.
(1370 1414) und Dietrich II. (1414--1463) in Bonn und einer

nicht gut leſerlichen Münptätte e worden ſind.
Reinhald von Jülich und Geldern (1402--1423) wird durch

in Jülich und Berg geprägte Stücke repräſentirt. Endlich ſindudwig III. Herzog von oper und Pfalzgraf bei Rhein (1410 bis
1436) und Kaiſer Eigiemund (1410--1437) durch je ein Stück ver

treten. Das kaiſerliche Exemplar iſt in Frankfurt a. M. geprägt
und et auf der einen Seite den heiligen Johannes, auf der andern
den Reichsapfel nebſt Kreuz. Die gute Beſchaffenheit der Münzen
in Verbindung mit der großen Weichheit des Goldes (22karätig)
on eine lange Umlaufszeit derſelben aus. Als früheſter Termin

er Vergrabung kann nach der Regierungszeit der Prägeherren das
Jahr 1419 hingeſtellt werden. Vielleicht hat der Beſitzer den Schatz
während der Unruhen der Huſſitenkriege (1419-1434) oder des Bru-
derkrieges (1445--1451) der Erde anvertraut. Merkwürdig bleibt
es, daß der Fund nur weſtdeutſche Münzen enthält, während die
Landesmünzen auch nicht durch ein einziges Stück vertreten ſind.
Die Silbermünzen find durch Oxydation bis zur Unkenntlichkeit
zerfrefſen und deshalb außer Betracht geblieben.
Waäghrend der am 23. d. hier eröffneten Schwurge-

richtsſitzung kommen faſt alle Kategorien von Ver
brechen zur Verhandlung, nämlich Mord 1, Kindesmord 1,
Mordverſuch 3, Straßenraub 2, Nothzucht 2, Unzucht 6,
Doppelehe 1, ſchwerer Diebſtahl 8, einfacher Diebſtahl 4,
wiſſentlicher Meineid 7, Verleitung zum Meineid A4,
Brandſtiftung 5, Urkundenfälſchung 6, Betrug 4 und
Hehlerei 2. Leider figurirt unter den Angeklagten ſchon
wieder ein Lehrer Bölſche aus Schkeuditz wegen
Unzucht in mehreren Fällen. Am 24. d. fand in den
Räumen des hieſigen Rathskellers der jüngſt in dieſer
Zeitung angedeutete Sängercommers ſtatt. Hierzu
hatten ſich die ſämmtlichen hier beſtehenden Liedertafeln
mit einer Mitgliederzahl von ca. 180 vereinigt und außer
dem waren noch zahlreiche Einladungen an Nichtmitglieder
und Freunde des Geſanges ergangen. Durch den jetzigen
hohen Schneefall treffen mitunter Eiſenbahnzüge und
Poſten verſpätet an Ort und Stelle ein, ſo daß z. B. am
24. d. zu den Verhandlungen des jetzt hier tagenden
Schwurgerichts Erſatzgeſchworene an Stelle der durch
die unterbrochene Communikation am Erſcheinen verhinder-
ten Geſchwornen haben einberufen werden müſſen.

t Der Reichstagsabgeordnete des Wahlkreiſes
Erfurt-Schleuſingen-Ziegenrück Dr. Robert Lucius,
iſt zu ſeiner kürzlich erfolgten Wahl zum zweiten Vice
präſidenten des Reichstags ſeitens des engeren Wahl
Comités ſeines Kreiſes in folgendem Schreiben beglück
wünſcht worden:

r Herr Doctor!Zu Jhrer Wahl zum zweiten Vice Präſidenten des deutſchen Reichs
tags, welche insbeſondere dem Wahlkreiſe ErfurtSchleuſingenZiegen
rück zur innigſten Freude und Genugthuung gereicht, erlaubt ſich das
unterzeichnete Wahl Comité die herzlichſten Glückwünſche hierdurch
ganz ergebenſt zum Ausdruck zu bringen.

Möchte die getroffene, Sie wie uns gleich hochehrende Wahl fort
und fort zum Heil und Segen des Vaterlandes gereichen!

Der Direktor Dr. Weiß in Erfurt, welcher be
reits mit Erfolg eine Frauen-Jnduſtrie-Schule in
Magdeburg in's Leben gerufen und geleitet hat, beabſichtigt
eine gleiche Schule in Halberſtadt zu gründen.

Die Gewerbekammer des Großherzogthums
Weimar hat die Gründung einer Kunſtgewerbeſchule
reſp. einer polytechniſchen Schule im Lande berathen
p zur Prüfung dieſer Angelegenheit einen Ausſchuß ein
geſetzt.

Der Pianoforte-Fabrikant L. Römhildt in Wei-
mar iſt in Anerkennung der rühmlichen Eigenſchaften ſeiner
Pianino's von dem Jnſtitute Confucius in Bordeaux
zum Ehrenmitgliede ernannt worden.

Jn Gera iſt, wahrſcheinlich in Folge des über-
mäßigen Schneefalls, der große Gaſometer der ſtädti-
ſchen Gasanſtalt eingeſtürzt.

4 Aus Leipzig. Das luſtige Gedeihen des vor
zugsweiſe von den Nationalliberalen gegründeten Volks
vereins für Leipzig“ hat die ſogenannte „Leipziger Fort-
ſchrittspartei“ nicht ſchlafen laſſen, und ſo hat ſie denn
einen Konkurrenzverein angeregt, „Fortbildungsverein für
Arbeiter“, und zwar Arm in Arm mit den Sozialiſten.
Als es nun aber zu den wirklich vorbereitenden Schritten,
Beſtellung eines Comités zur Leitung der Sache u. ſ. w.

Pehanntmachungen.R

Der unterm 15. Februar c. gegen den Commis, jetzigen Colpor-
teur Leopold Schröter aus Wulfen wegen Unterſchlagung er
laſſene Steckbrief hat durch Ergreifen des Angeſchuldigten ſeine Er
ledigung gefunden.

Deſſau, den 25. Februar 1879.
Herzogl. Anhalt. Kreisgericht.

Der Unterſuchungsrichter

Popitz.

gekommen ſiehe da, da ſetzen die Sozialiſten ihre aller
getreueſten Bundesgenoſſen einfach vor die Thür, indem
ſie in das Comité lediglich „ihre Leute“ wählen, die Fort
ſchrittler ausſchließen.

Halle, den 27. Februar.
Sicherem Vernehmen nach wird dieſer Tage auf Ver-

anlaſſung des Halleſchen Malervereins in den Krei-
ſen der hieſigen Handwerker und Gewerbetreibenden eine
Petition in Umlauf geſetzt werden, in welcher dieſe Klaſſen
ihre Anſchauungen und Wünſche betreffs der Aufhebung
reſp. Umwandelung der Provinz ial-Gewerbeſchule
den ſtädtiſchen Behörden zur Erwägung unterbreiten.

Literaria.
Jn der Sitzung vom 24. r Herr Dr. Wehrmann einen

Vortrag über den Landbau der Römer. Er hob zunächſt hervor,
welche große Bedeutung der Grundbeſitz im antiken römiſchen Staats
leben et habe. da auf ihm von Hauſe aus das römiſche Bürger

aſirt geweſen ſei, und die Bewirthſchaftung des Grundes und
odens ganz ſpeziell als die des freien Mannes würdige Be-

e habe. Sodann geht der Vortragende dazu über,
aus dem Buche des alten Cato über den Landbau eingehende Mit-
theilungen zu machen. Das Buch iſt e alle Methode geſchrieben
und enthält bunt durcheinander gewürfelte praktiſche Regeln für den
damaligen Landwirth Jtaliens. Doch giebt es uns einen Einblick in
die damalige Landwirthſchaft. Der Vortragende giebt nun darnach
eine Schilderung von einem römiſchen wie es Cato be
ſpricht. Es hat einen Umfang von etwa 300 Morgen, und wird bei
der Bewirthſchaftung zwiſchen dem Privatbeſitz und den in Nießbrauch
genommenen Staatsländereien ein großer Unterſchied gemacht. Letztere

werden r zu Weiden W auf dem Privateigenthum
dagegen werden beſonders Oliven und Wein und an geeigneten Stellen
auch Getreide gebaut. Der Vortragende bemerkt, daß die Ausnutzung
der Viehzucht zu landwirthſchaftlichen Zwecken, wie ſie jetzt üblich iſt,
dem Alterthum noch fremd a ſei, und ſchildert dann den da
maligen Betrieb der Landwirthſchaft in den verſchiedenſten Beziehungen,
namentlich den ſeiner Erträglichkeit wegen beſonders gepflegten Oel-
und Weinbau, ſowie die damit zuſammenhängenden Ernten. Als
einen Hauptgrundſatz der damaligen Landwirthſchaft führt er noch
an, nichts zu kaufen, was man produciren könne, überhaupt mehr
zum Verkauf als zum Kauf geneigt zu ſein, und r zuletzt von
der Ausnutzung der Sklaven die man nicht als Menſchen, ſondern
als Sachen angeſehen und im Grunde dem Vieh gleichgeſtellt habe,
vor dem ihnen allerdings der Vorzug der Jntelligenz zugeſtanden
wurde, aber nur um ſie deſto verantwortlicher erſcheinen zu laſſen.
Sie ſollten nach Catos Vorſchriften nichts thun, als arbeiten und
ſchlafen wurden ſie alt und unbrauchbar, ſo ſollte man ſie a
dem alten Eiſen und ſonſtigen Gerumpel verkaufen. Hierau
machte Referent eine kleine Mittheilung, indem er den vor 14Tagen vom Herrn Profeſſor Hertzberg beſprochenen Athener Kleon
nach Thucydides ſchilderte um dann die Frage aufzuwerfen, ob die
Beſtrebungen Kleons mit denen der Zünftler des Mittelalters zu ver

gleichen ſein möchten und ob es ein „fauler Friede“ genannt werden
könne, deſſen Zuſtandekommen der kriegsluſtige Kleon verhindert
ba Herr Profeſſor Hertzberg, dem es mitgetheilt worden war,
aß das von ihm angeregte intereſſante Thema wieder aufgenommen

werden ſollte, hatte leider nicht erſcheinen können. Es war
doppelt willkommen, daß Herr Dr. Brieger das Wort nahm und ſeine
Anſicht über die beiden angeregten Punkte ausſprach. Er erklärte einen
Vergleich Kleons mit den mittelalterlichen Zünftlern nicht für
zuläſfig und ſprach dann die Ueberzeugung aus, daß bei der
durch die Schuld Athens, wie Spartas geſchaffenen und nun einmal
vorhandenen Lage der Dinge jeder Friede ein „fauler“ ſein mußte,
der eher z en wurde, bevor einer der beiden Staaten völlig
edemüthigt war. Er hob dann noch hervor, daß das Bild, das

Thucydides, der größte Geſchichtsſchreiber des Alterthums, von Kleon
gegeben, ſicherlich richtig ſei, obwohl es nicht zweifelhaft ſein könne,daß Thucydides den Kleon gehaßt habe, welcher Haß ebenſowohl aus

ſeiner Darſtellung hervorgehe, wie die Verehrung, die er vor Perſonen
wie Perikles und auch Nicias gehabt habe. Schließlich bezeichnet
Herr Dr. Brieger den Kleon als eine Verkörp der extremen
attiſchen Demokratie. Hierauf verlieſt Herr Dr. Fröhlich einen
zur Charakteriſtik des alten Deſſauers dienenden Beitrag, beſtehend
aus einer wut eine Hochzeit ſich beziehende Urkunde, woran ſich eine
Mittheilung des Herrn Profeſſor Holländer über die heute auf der
Tagesordnung ſtehenden Zulukaffern anſchließt, wobei der Kernpunkt
der Satz iſt, daß die meiſten Jnſtrukteure der Zulus nicht
Deutſche find, wie von verſchiedenen Zeitungen behauptet worden
iſt, ſondern deſertirte Engländer, ſo daß die Engländer jüngſt
nicht durch den „deutſchen Schulmeiſter“ ſondern, wie durch
ihre eigenen Gewehre, ſo auch durch ihre inſtruirenden Landsleute
geſchlagen ſind.

Börſenberichte.
Magdeburger Börſe, d. 26. Febr. Amſterdam kurze Sicht

169,15 Bf. do. 2 Monat Paris 8 Tage 81,00 Ed. London 8
Tage 20 47.5 Bf. do. 3 Monat Conſolid. Anleihe 4, 105, 15
Bf. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 96,40 Bf. Reichs Anleihe 4
96,35 Bf Dampfſchifff.“Stämm-Actien 4 119,50 Bf. do. Prio-
ritätsActien 5 102,00 Gd. Magdeburg Halberſtadter Eiſenbahn
Actien 49 125,50 Gd. Magdeb.-Halberſt. Stamm-PrioritätsActien
Lit. B. 32 78,50 bz. agdeb.Halberſt. Stamm-Priorit.Actien
Lit. C. 5 107,00 Gd. Magdeb. Halberſt. 4 Oblig. pr. 1851
4 93,00 Gd. Magdeburg-Halberſtädter 4 Oblig. I. Emiſſ.
4 101,25 Bf. Magdeb.-Halberſt. 4 Oblig. 2. Emiſſ. 4
101,25 Bf. Magdeb Halberſt. t Oblig. 3. Emiſſ. 4 100,50 Bf.
Magdeburg Leipziger neue Oblig. 4 101,70 Gd. Magde-

Stamm Actien 3 77 50 Gd. Magdeb Wittenb

100,90 Gd. v PrioBf. Magdeb. Stadt Oblig. 4 o 102,50 Bf.Verſ.-Actien 300,00 S Ma

agdeburger Hagelverſ. Actien

n

WSp tActien 4
g

40Earol. conſ. BergwerksActien 4 Chem. Fabrik Buckau
158,00 Bf. i. Div. Deſſauer Eas-Actien alte 141,50 Bf. de
Actien 4 Eiſengießerei NienburgActien 4 45,00 Bf.conſ. BergwerksActien 4 63,00 Bf. Sudenburger Maſchinenfabrit

en 4 117,00 Gd. Sped, Comt. Fritſche Actien Magdeb.
StraßenbauActien 4 107,50 Bf.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 27. Februar 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo knappes Angebot, geringere Qualitäten
150 160 .4, mittlere 168—-172 feinere 178
181 .4 bez.

Roggen 1000 Kilo 132—135 .4.Ger 1000 Kilo in ſehr matter Haltung, namentlich

geringere Sorten ſchwer verkäuflich, geringe Landgerſte
144-150 beſſere 156 170 feinſte Chevalier
180--200 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13,30 13,80
Haf J 1000 Kilo 125—-136 feinſte Sorten über

otiz.
Mais 1000 Kilo Donau-, neue trockene Waare 130

amerikan. 125130
Kümmel 50 Kilo 30—-31
Lupinen 1000 Kilo 95--100
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 3246 weiße 20—-50

ſchwediſche 40——50 .4.
Luzerne 50 Kilo 40——60 Esparſette 17——18 .4.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 255——260 .4.
Stärke 50 Kilo 20--20,25 .4 bez.
Spiritus 10,000 Liter- pCt. loco unverändert, Kartof

fel- 51,75 Rüben 49,50
Rüböl 50 Kilo 28,75 .4 gefordert.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 .4, hieſige 5,50 .4.
Futtermehl 50 Kilo 6—6,50
Kleie, Roggen 4,75--5 Weizenſchaalen 4

Weizengrieskleie 4,75 .4.
Oelkuchen 50 Kilo 7,10--7,20

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 27. Februar 1879.

Der anhaltend ſtarke Schneefall hält ſchon ſeit Anfang
der Woche alle Land und Eiſenbahnzufuhren zurück und
waren Benöthigte gezwungen, etwas höhere Preiſe an

zulegen.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 177183
geringere Waare 162—175

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 132—135 .4.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132135

beſſere 138—144 .4, feine und Chevaliergerſte 150
168 fehlerhafte unter Notiz.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78——87 .4.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 128 .4.
Victoria- Erbſen 180-192 -4 p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 100 .4

BVerzeich nißifffahrt nach Magdeburg beförderten und
urch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 24. Februar. Focke, leer, v. Mag
deburg n. Außig. Thiele, desgl. Müller, desgl. Kiſſauer,
desgl. Kühle, desgl. Herrmann, desgl. Ahne, desgl.
Sanne, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Wicht, desgl. Netz

72,00 Gd. N A.
Co. Actien

der mitreln der Ketten

band, desgl.a niesrinp Magdeburg Am 25. Februar. Schenk, leer, v.

Havelort n. Magdeburg N. F.-D.-S G., Strm. Behnke, Güter,
v. Hamburg n. Deſſau. N. F. D.-S. G. Strm. Ebel, desgl.
N. F D.-S.G. Strm Voigt, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg.
Dröſcher, leer, v. Tangermünde n. Magdeburg. Gempe, leer, von
Niegripp n. Magdeburg. Fr. Andreä, Strm. Schünicke, desgl.
Fr. Andreä, Strm. Köhne, desgl.burg Leipziger neue Oblig. 4 93 50 Bf. Magdeburg Wittenberger

S 7 F 7

I. bis 22.
von 3 in Vvierprocentige umgewandelt.

Die Abſtempelung, ſowie den Einzug der Prämie beſorgt Kosten-

Kgl. Sächs. 5 Staatsschulden-

(aSvelScheile V. J. 1867.
Obige 59 StaatsſchuldenCaſſenſcheine werden in der Zeit vom

März a. C. unter Vergütung einer Converſionsprämie

Kaiser Wilbelms-IIalle.
Freitag den 28. Februar 1879

W zum letzten Mal
Außergewöhnliche Vorſtellung

des Profeſſor Duschneée,
Phyſtognomiker, Mimiker u. Pauchredner.

5

ehanntmachung!

Die zum Neubau des Kreishauſes
hier erforderlichen

ſollen im Wege der öffentlichen
Submiſſion vergeben werden. Auf
Zuſchlagsertheilung können nur

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang S Uhr. ſolche Unternehmer rechnen, welche

W BHilllèets ſind ſchon vorher in der Cigarrenhandlung der
Herren Stein brecher Jasper, Markt, nummerirter
Sitz à 75 nicht nummerirter Sitz à 50 zu haben.

bei größeren Bauausführungen ſich
bereits bewährt haben, außerdem
bleibt uns die freie Auswahl unter
den 5 Mindeſtfordernden vorbehalten.

An der Abendkaſſe erhöhter Preis. Die Bedingungen, Zeichnungen,
Maſſenverzeichniſſe und Probefenſter
ſind im Bureau des Kreisausſchuſſes
hier, Collegienſtraße Nr. 33 1 Treppe

Altershalber bin ich willens, meine
einzuſehen.

Verſiegelte Offerten ſind bis zum
und portofrei rung Min.Leipzig. den 28. Februar 1879.

Aufseher.
Auf der Domaine Vachſtedt

bei Weimar wird auf 1. April oder
früher ein erfahrener tüchtiger Auf-
ſeher geſucht. (Gehalt 400 Mark
und freie Station.) Perſönliche Vor-
ſtellung nöthig.

Amtmann Seeliger.

Esparſette, Rothklee und
Luzerne empfiehlt zur Ausſaat

C. Mennicke,
Teutſchenthal.

3 Ctr. BRullenkleesana-
men verkauft
Schulze, Loch witz b. Gerbſtedt.

Familien-Penſitonat,
Naumburg a/S., Domplatz 20.

Oſtern d. J. finden noch einige
konfirmirte junge Mädchen liebevolle
Aufnahme. Bei ſorgfältiger geiſti
ger Fortbildung erhalten dieſelben
Unterricht in allen weiblichen Hand
arbeiten u. der Führung des Haus
haltes. Empfehlungen zur Seite.
Proſpecte ſendet

verw. Paſtorin Müller,
(gepr. Lehrerin).

Bäckerei auf dem Lande (großer Fa
brikort) zu verkaufen und iſt einem
jungen Manne Gelegenheit geboten,
ſich zu beſetzen. Off. unter Chiffr.
B. B. 100 beförd. Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

Eine tücht. Wirthſchafterin in ge
ſetztem Alter, in ff. Küche u. Milch
wirthſch. erf., ſucht Mitte März oder
1. April Stellg. Adr. zu erfr. bei
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Märzo. J. Mittags 12 Uhr
mit der Aufſchrift: Submiſſion für
Tiſchler, resp. Schloſſerarbeiten für
das Kreishaus zu Wittenberg, hier
her einzureichen.
Wittenberg, d. 25. Februar 1879.

Der Kreisausſchuß
des Kreiſes Wittenberg.

von Koseritz,
Königlicher Landrath.

4
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Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
etersburg, d. 27. Februar. Bezüglich

des angeblich hier vorgekommenen Peſtfälles
berichtet das „Journal de St. Petersbourg“:
Die Sanitätskommiſſion unter Vorſitz des
Stadtpräfecten unterſuchte den Kranken, kon-
ſtatirte keinerlei Peſtſymptome und nur ein-
d lokale Jnflammation. Gefahr iſt alſo
nicht vorhanden. Die Medizinalrathsmit-
glieder werden W den Kranken noch-
mals unterſuchen und definitiven Vericht
erſtatten.

Paris, d. 26. Februar. Der Senator Claude (De-
partement Vosges) ſtellte heute dem Miniſterpräſidenten
Waddington eine Deputation von Jnduſtriellen der Nor
mandie, der Departements Somme, Nord, Vosges, Aisne,
Pas de Calais und aus Paris vor. Jn ſeiner Erwiderung
auf die Anſprache derſelben erklärte Waddington, die Re
gierung ſei feſt entſchloſſen, die Aera der Diskuſſion ſobald
als möglich zu ſchließen und zum Handeln überzugehen.
Der Amneſtiegeſetzentwurf ſei das letzte Wort der Regierung.
Die Regierung werde ferner jedem Antrage auf Verſetzung
der Miniſter vom 16. Mai in den Anklageſtand entgegen
treten. Wenn dieſe Fragen erledigt ſein würden, ſo wür
den ſich die Kammern mit der wirthſchaftlichen Frage zu
beſchäftigen haben. Waddington ſprach die Hoffnung aus,
daß die Enquétekommiſſion für die Tarife und die Steuern
eine alle Jntereſſen befriedigende Löſung herbeiſühren
werde. Briſſon iſt zum Präſidenten der Budgetkom-
miſſion gewählt worden.

Kopenhagen, d. 26. Februar. Die Eisverhältniſſe
im Sund ſind noch unverändert. Auf dem kleinen Belt
iſt der Eistransport eingeſtellt. Die Bahnen im Norden
von Flensburg ſind impraktikabel.

Die Teplitz-Oſſegger Calamität.
Teplitz, d. 26. Februar. (B. T.) Der Direktion

der Dux-Bodenbacher Eiſenbahn iſt von Oſſegg die Nach
richt zugegangen, daß heute Vormittag um 9 Uhr in
dem rechts von der Bahn im Viktoria-Schachte beſtehenden
Tagbruche das circa 6 Meter hoch ſtehende Tagwaſſer
durch in Säcke zuſammengepreßte Luft unter ſtarkem Ge
töſe circa acht Meter hoch in Form einer Säule in die
Luft getrieben wurde, worauf ſich der Tagbruch noch mehr
vertieft hat. Die dort beſtehenden Erdriſſe haben ſich
vergrößert. Heute früh ſind hier drei größere zu Jnduſtrie-
Etabliſſements gehörige Waſſerbrunnen plötzlich verſiegt.
Jn einem vierten fällt der Waſſerſtand rapide. Die Be
völkerung iſt ſehr beunruhigt darüber, ebenſo, weil die
Kommiſſionsſitzungen jetzt nur noch geheim gehalten werden
und man über deren Reſultat in jüngſter Zeit nichts mehr
erfährt. Die Teufung der Urquelle iſt jetzt bis auf 4
Meter vorgeſchritten.

Nuſſiſche Allianzgelüſte.
Man weiß in Deutſchland zur Genüge, wie ſcheel

Frankreich auf das Dreikaiſerbündniß geſehen und na
mentlich die freundlichen Beziehungen des Deutſchen
Reiches zu Rußland als Hinderniß für die einſtige Re
vanche betrachtet. Dabei werden wir hin und wieder an
die Abneigung weiter Kreiſe des ruſſiſchen Volkes, deren es wird damit der Reichstag zahlreicher beſucht werden, als
vornehmſte nur franzöſiſche Cultur und dieſe blos rein
äußerlich kennen, gegen das Deutſchthum erinnert. Nach
ſtehend geben wir einen Artikel des „Golos“, eines viel-
verbreiteten ruſſiſchen Blattes wieder, der eine Allianz mit
Frankreich auf dem Umwege über den Orient befürwortet.
Die Auslaſſungen dieſes Blattes ſind immerhin intereſſant
für uns, wenngleich ſie für die Entſcheidungen in den

ten und zumal die Vorbedingung, Frankreich ſolle in den
Orientdingen ſich gänzlich von England losſagen, bei dem redung, welche der Reichskanzler in ſeiner jüngſten
Stande der egyptiſchen Angelegenheiten ſich nicht ſo bald
erfüllen dürfte.

Der „Golos“ ſchreibt
„Frankreichs allmälig in Konſtantinopel gewonnener Einfluß

kann uns ernſtliche Vortheile bieten, wenn die ruſſiſche Diplomatie
ſie nur auszunutzen verſteht. Das jetzige Frankreich iſt in eine ſolche
Lage geſtellt, daß ſich ihm von Neuem die Nothwendigkeit bietet,
auf dem europäiſchen Kontinent, wenn nicht Bundesgenoſſen, ſo doch
Freunde zu ſuchen. Oeſterreich- Ungarn oder Rußland ſind die einzi-
gen Mächte, von denen es eine Stütze gegen das durch den Sieg der
franzöſiſchen Republikaner ſtark beunruhigte Deutſchland erwarten
kann. Di. jüngſt erfolgte Einwilligung der Wiener Regierung zur
Abſchaffung der Klauſel des Artikels V. des Prager Friedens muß
Frankreich veranlaſſen, ſich eher Rußland als Oeſterreich zuzuwenden.
Die franzöſiſchen Staatsmänner wiſſen ſehr gut, durch welche Mittel
ſie in dieſem Falle ihr Ziel erreichen können. Die vrientaliſchen
Angelegenheiten bieten in dieſem Augenblick einen ſehr günſtigen
Boden für ein ähnliches Einvernehmen. Die Umſtände haben ſich
z gefügt, daß Rußland, wenn die Frage in einer gewiſſen Weiſe
ormulirt wird, volle Sympathie mit ſolchen Thatſachen haben kann,

wie die Ernennung des Oberſten Vitalis zum Chef der Gendarmerie
in Rumelien und des Oberſten Dreiß zum General-Jnſpector der
türkiſchen Armee. Alles, was den Einfluß der Engländer in der
Türkei herabſetzen kann, wird von uns mit Vergnügen begrüßt wer-
den und unſere Unterſtützung finden, wenn nur durch Thatſachen be
wieſen wird, daß die Nebenbuhlerſchaft Frankreichs und
Englands im Orient eine ernſte iſt und nicht irgend ein
heimliches Einverſtändniß maskirt. Ueberhaupt halten wir
im gegenwärtigen Augenblick die politiſche Annäherung Frankreichs
und Rußlands auf dem Boden der orientaliſchen Frage für außer
ordentlich wünſchenswerth. Das iſt auch ſchon r wünſchens
werth, weil die Intereſſen dieſer beiden Mächte auf dem erwähnten
Boden viel weniger zuſammenſtoßen, als die Jntereſſen Rußlands
und Englands oder irgend einer anderen Macht. Die uns ungelege-
nen Folgen des Berliner Traktats können nur auf dieſem Wege be
ſeitigt werden. Die Zeit iſt für ein Einvernehmen die allergünſtigſte.
Die ngſten inneren Ereigniſſe haben Frankreich in Europa zeitwei-
lig iſolirt und wer dieſe Vereinſamung zuerſt durchbricht, kann ſicher
auf Frankreichs Dankbarkeit zählen.“

Die „„Times“ über den Feld marſchall v. Noon.
Die hervorragende organiſatoriſche Begabung des ver

ſtorbenen Feldmarſchalls v. Roon und ſeine großen Ver
dienſte um die Herſtellung der deutſchen Einheit werden
in England kaum minder gewürdigt als in Deutſchland.
Jn mehreren der bedeutenderen engliſchen Zeitungen er-
ſchienen überaus anerkennende Nachrufe für den Heim-

Halle, Freitag den 28. Februar 1879.

gegangenen. Wir theilen nachſtehend den Schlußpaſſus
eines Artikels des Weltblattes „Times“ mit:

„Der Prozeß, durch welchen Preußen regenerirt wurde
und wodurch es die Hegemonie im geeinigten Deutſchland
errang, war nicht eine bloße Blurtaufe. Es war vielmehreine ſrenge geiſtige Zucht, wie nur wenige Nationen ſie

durchgemacht haben. Wenn auch Opfer gebracht werden
mußten, ſo waren ſie doch nur der Preis, der gezahlt
werden muß, wenn große Thaten vollbracht werden ſollen.
Dem Fürſten Bismarck und ſeinen großen Mitarbeitern
iſt man die Anerkennung ſchuldig, während Andere im
Dunkeln tappten, klar geſehen zu haben, wie das Ziel
erreicht werden könnte, nach dem zu ſtreben Alle erklärten.
Bei Beginn des Kampfes würden nur Wenige von den
träumeriſchen Liberalen, welche 1848 und ſpäter die
Einigung Deutſchlands durch bloße demokratiſche Ab-
ſtraktionen zu erreichen verſuchten, zugegeben haben, daß
der herriſche Junker, der nur für Kaſten und Privilegien
zu kämpfen ſchien, wirklich in der That eben im Begriff
war, die Aufgabe zu löſen, an die ſie ſich vergeblich ge
wagt hatten. Und doch war in der ganzen Zeit ſein
wahres Ziel identiſch mit dem ihren geweſen, aber ſeine
Methode war eine viel wirkſamere. Aber auch er würde
machtlos geweſen ſein, hätte er nicht die Unterſtützung von
Männern wie Roon und deſſen Kollegen gefunden. Wäre
das Werkzeug, mit dem er arbeiten mußte, wenn die Zeit
kam, in ſeiner Hand zerbrochen, ſo wäre Alles umſonſt
geweſen. Es war Roon, der dieſem Werkzeuge die nöthige
Härte und Ausdauer gab. So wirkte nicht eine Partei
allein, ſondern alle Klaſſen in Deutſchland, die Fürſten
und der Adel, welche führten, und das Volk in Waffen,
welches folgte, jede in ihrer Weiſe mit für das gemein
ſame Wohl des Vaterlandes. Die Zahl der Männer,
welche ſich dieſe Aufgabe geſtellt hatten und ſie ohne
Rückſicht auf Lob oder Tadel verfolgten, ſchwindet ſchnell,
denn ſie waren ſchon hoch in Jahren, als die Stunde der
Prüfung kam. Aber der Kampf iſt jetzt ausgefochten und
der Sieg iſt gewonnen. Graf Roon iſt zur Ruhe ge-
gangen, aber ſein Name und ſeine Thaten werden nie
vergeſſen werden, ſo lange Deutſchland noch die Männer

welche ſich um ihr Vaterland wohl verdient gemacht
haben.“

Deutſches Reich.
Berlin, den 26. Februar.

Die gegenwärtige Seſſion des Reichstages wird
ſich wahrſcheinlich bis in den Juni hineinziehen. Am
Sonnabend hat ſich der Präſident v. Forckenbeck ebenfalls
über dieſe Frage geäußert und, wie man hört, taxirt der
ſelbe die Dauer der Seſſion bis zum 24. Juni. Etwa
zum 8. April würden die Oſterferien und Ende Mai die
Pfingſtferien eintreten. Die Tarifvorlage, welche erſt vor
ausſichtlich Mitte Mai an den Reichstag gelangen dürfte,
wird, ſoweit jetzt die Meinung vorherrſcht, an eine beſon
dere Commiſſion zur Vorberathung überwieſen werden und
darum vorausſichtlich erſt im Monat Juni das Plenum be
ſchäftigen.

Jn den nächſten Tagen werden endlich die Reichs
tagsabgeordneten aus Süddeutſchland, die, durch
die Sitzungen ihrer Landtage abgehalten, bisher nur ganz
vereinzelt hier anweſend waren, in Berlin eintreffen und

es bisher der Fall war. Selbſt während der hochwichtigen
Debatten der letzten Tage war das Haus oft ſo ſpärlich

beſetzt, daß eine Auszählung zweifelsohne die Beſchluß-
unfähigkeit ergeben hätte.

Kommenden Freitag findet ein parlamentariſches
Diner bei dem Fürſten Bismarck ſtatt, zu welchem

in den namentlich an Mitglieder des Reichstages Einladungen er
ruſſiſchen Regierungskreiſen ohne großes Gewicht ſein dürf- gangen ſind.

Die lange und anſcheinend ſehr lebhafte Unter-

parlamentariſchen Soiree mit Herrn v. Bennigſen hielt,
iſt in Abgeordnetenkreiſen ſehr beachtet worden. Wie man
hört, kam Fürſt Bismarck in dieſer Unterredung auf ſeine

klagte in ähnlicher Weiſe, wie er es bereits im Reichstage
gethan, über die Angriffe, denen er neuerdings von einem
großen Theile der nationalliberalen Preſſe wegen ſeiner
wirthſchaftlichen Pläne ausgeſetzt ſei.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Mittheilung
der „Voſſ. Ztg.“, die auch in unſere Zeitung übergegangen
iſt, daß Fürſt Bismarck das holſteiniſche Gut Drittau
angekauft habe, für vollſtändig aus der Luft ge-
griſfen“ und fügt hinzu, daß Verhandlungen über den
Ankauf des genannten Gutes ſeitens des Fürſten weder
ſtattgefunden haben, noch beabſichtigt ſind.

Jm Reichskanzleramt iſt eine Denkſchrift ausge
arbeitet, welche die geſetzliche Regelung der Wanderlager
und Waaren-Auktionen behandelt. Dieſelbe wird dem
nächſt dem Bundesrath zu weiterer Veranlaſſung vorgelegt
werden.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin empfing geſtern Mittag
12 Uhr den Rittergutsbeſißer Dr. Max Bauer in be-
ſonderer Audienz und ſprach demſelben u. A. die lebhafteſte
Allerhöchſte Anerkennung für die Bemühungen um eine nach

der künſtleriſchen, wie finanziellen Seite ſehr gelungene
Wohlthätigkeits- Vorſtellung im Friedrich-Wilhelm-
ſtädtiſchen Theater aus, welche ſ. Z. auch in den Berliner
Blättern die gleiche Beurtheilung gefunden hatte. Jhre
Majeſtät autoriſirte Herrn Dr. Bauer, dieſen Dank allen
Mitwirkenden und Betheiligten auszuſprechen.

Die königliche Miniſterialbaukommiſſion hat dem Ber
liner Magiſtrat mitgetheilt, daß der Kaiſer die Aufſtel-
lung einer Statue des verſtorbenen Feldmarſchalls
Grafen Wrangel am Leipziger Platze, gegenüber der
Statue des Grafen Brandenburg, angeordnet habe.

Verſchiedene aus Berlin auf Grund des Sozialiſten
geſetzes ausgewieſene Sozialdemokraten petitioniren,
wie die „Germ.“ mittheilt, beim Reichstage um Schaden-
erſatz reſp. um Aufhebung des kleinen Belagerungszuſtan
des und Zurücknahme der Ausweiſungsverfügungen. Unter
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den Petenten befindet ſich auch der ausgewieſene Ver
ſicherungsinſpector Schramm.

Der „ReichsAnzeiger“ enthält folgende auf Grund
des e ne ergangene Bekanntmachungen

Die königliche Regierung zu Brom S verbot die Nummern 14
und 15 der von der ſchweizeriſchen Vereinsbuchdruckerei in Hottingen
Zürich herausgegebenen periodiſchen Zeitſchrift: „Der Staats
bürger“, vom 15. reſp. 19. Februar d. J. Die königliche Land
droſtei Osnabrück verbot den Turnverein „Vorwärts“ daſelbſt.

Nach Mittheilung der „Germania“ wird das von
Papſt Leo XIII. angeordnete Jubiläum nächſten Sonn
abend mit einem halbſtündigen feierlichen Geläute ein
geleitet worden. Wie die „Schleſ. Volksztg.“ meldet,
hat der Fürſtbiſchof Dr. Förſter für den öſterreichiſchen
Antheil der Diözeſe die Verleſung des Jubiläumsſchreibens
des Papſtes für den nächſten Sonntag angeordnet, an
welchem auch die Bedingungen der Gewinnung des
Jubiläumsablaſſes verkündigt werden ſollen.

Jm Spätherbſt vorigen Jahres gaben ſich die Re-
gierungen der Großherzogthümer Mecklenburg den An-
ſchein, als beabſichtigten ſie wirklich die ſchon ſeit Jahren
verkündete und ſtets wieder verſchobene zeitgemäße Reviſion
der mittelalterlichen Feudalverfaſſung endlich auszuführen
und wandten ſich zu dem Zweck an den Landtag, um eine
außerordentliche Commiſſion zur Berathung dieſer wichtigen
Angelegenheit zu ernennen. Die Landſchaft, d. h. die aus
den Bürgermeiſtern beſtehende Vertretung der meiſten
Städte, ging bereitwillig auf dieſen Wunſch ein. Die
adeligen Mitglieder der Ritterſchaft, dieſe allein nämlich
beſuchen noch den ſogenannten Landtag, da die bürgerlichen
Gutsbeſitzer ſich längſt gänzlich davon zurückgezogen haben
in Erkenntniß der völligen Nutzloſigkeit aller ihrer dortigen
Arbeiten, wählten ſechs Mitglieder aus ihrer Mitte, von
denen fünf mit als die eifrigſten Heißſporne der Feudal-
Ariſtokratie und die entſchiedenſten Gegner jedes conſtitu
tionellen Syſtems in Mecklenburg bekannt ſind. Seitdem
ſind über drei Monate vergangen, ohne daß man von dem
Zuſammentritt dieſer Commiſſion gehört hätte. Wahr-
ſcheinlich ſchläft die Sache wieder ein, und ward überhaupt
dieſe Commiſſiton nur zuſammenberufen, um bei einer
etwaigen Beſchwerde im deutſchen Reichstag die Antwort
geben zu können, es ſei ſchon eine Commiſſion in dieſer
Angelegenheit gewählt, man möge ſich alſo beruhigen.

Die Petitionen im Reichstage.
Das erſte Verzeichniß der beim Reichstag eingegangenen Peti-

tionen umfaßt 15 Quartſeiten, auf welchen 355 Petitionen ver
e ſind, ein ganz befriedigender Anfang. Nachſtehend eine
leine Ausleſe:

Die Kuratorien der Realſchulen J. Ordnung zu Elberfeld und
u Duisburg: die Gewährung der Berechtigung zum Studium der

Medicin an die Abiturienten der preußiſchen Realſchulen I. Ord-
nung und der ähnlich organiſirten Anſtalten der übrigen deutſchen
Staaten betreffend. Der Vorort des Verbandes ſächſiſcher Gewerbe
und Handwerkervereine, Gewerbevereine zu Zittau, bittet um Aus
dehnung der Verpflichtung, ein Arbeitsbuch zu führen, auf alle Alters
klaſſen der Arbeiter. Der Verein ſelbſtſtändiger Schneider zu Deſſau,
im Namen ſämmtlicher Vereine Anhalts: die Abänderung der ge
ſetzlichen Beſtimmungen auf dem Gebiete des Gewerbes durch Ein
führung der Meiſterprüfung 2c. betreffend. Das Konſiſtorium der
reformirten Kirche von ElſaßLothringen zu Mühlhauſen: Bitte um
Bewilligung einer Ermäßigung der Militairdienſtzeit auf ſechs Wochen
rn der Theologieſtudirenden. C. Becker, erſter Lehrer der
Mädchenſchule zu Jüterbogk: Die Schädlichkeit des Sperlings und
die ev. Aufnahme deſſelben in das Vogelſchutzgeſetz. Louis Meder
und Genoſſen zu Aachen (551 Unterſchriften) bitten dahin zu wirken,
daß das früher in Preußen beſtandene Geſetz über die Zuläſſigkeit
der Schuldhaft für das Deutſche Reich wiederum eingeführt werde.
Der Centralverein der Schornſteinfegermeiſter des Deutſchen Reichs
Die Abänderung der Gewerbeordnung durch Wiederherſtellung des
Prüfungszwanges für Meiſter und Geſellen und den Erlaß einer
Schornſteinfegerkehr Ordnung für das Deutſche Reich betreffend.
Es liegen 50 Petitionen von Handelskammern vor: Die Abänderung
des Geſetzes vom 10. Juni 1869 über die Wechſelſtempelſteuer be
treffend. Der Lotterie-Kollecteur S. Neumann zu Roſtock und Ge
noſſen bitten, ein Geſetz zu veranlaſſen, wonach in den zum Reiche
gehörigen Einzelſtaaten der Debit ſämmtlicher deutſcher Reichsſtaaten-
Lotterielooſe im ſtehenden Gewerbebetrieb geſtattet iſt. Der Schank-
wirth Julius Hahn, „Gatte der Präſidentin“ z. 3. in Hamburg
bittet die Aufhebung des über die Stadt Berlin und den Umkreis
verhängten ſog. kleinen Belagerungszuſtandes zu veranlaſſen, insbe-
ſondere dem Berliner Polizei Präſidium aufzugeben, ſeine Ausweiſung
rückgängig zu machen. Graf von Hayen zu Möckern bei Magdeburg
und Genoſſen (circa 11 300 Unterſchriften) bitten, dahin zu wirken,

eine fakultative abgeändert werde. Der Wagenbauer G. Kloske und
Genoſſen zu Leobſchütz bitten, dahin zu wirken daß durch geeignete
Zollregulirung der maſſenhaften Einfuhr von Lüxuswagen, Schlitten
uud Wagenartikeſn aus Oeſterreich Einhalt gethan werde. Der Aus
ſchuß der rheiniſch weſtfäliſchen Gefängnißgeſellſchaft zu Düſſeldorf
bittet um: 1. Aenderung des 33 der deutſchen Gewerbeordnung,
2. Erlaß eines Geſetzes wider die Trunkſucht. 36 Petitionen aus
verſchiedenen Orten der Rheinpfalz bitten um Abhülfe der geſchäfts-
ſchädigenden Wanderlager und Waarenauctionen, gegen den Hauſir-
handel und um Wiedereinführung der ſogenannten Wuchergeſetze.
Heinrich Henke zu Thülen bei Brilon und Genoſſen bitten um:
I. Beſtrafung des Wuchers, 2. angemeſſene Beſchränkung des Zins
fußes, 3. Beſchränkung der allgemeinen Wechſelfähigkeit. 117 Kre-
ditbanken, Vorſchußvereine und dergl. bitten um Aufrechterhaltung
der allgemeinen Wechſelfähigkeit.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Zur Bevölkerung der hieſigen Bäche mit Bach-
forellen, ſchreibt man aus Bibra, werden auch in dieſem
Jahre die größten Anſtrengungen gemacht und keine Koſten
geſcheut. Man hat zu dieſem Zwecke 22900 Stück ange
brütete Forelleneier aus bewährten Fiſchzuchtanſtalten be-
zogen, welche in zum Theil neuen Brütapparaten zur Aus
brütung gebracht werden. Es ſind davon namentlich 2 hier
und je 1 in Steinbach und Saubach aufgeſtellt worden,
woſelbſt die Bäche ebenfalls mit Forellen beſetzt werden
ſollen. Seit einigen Tagen ſind die jungen Fiſche gus den
Eiern ausgeſchlüpft und gewähren in ihrer Unbeholfenheit,
ſo lange die gelbe Dotterblaſe noch nicht verzehrt iſt, einen
intereſſanten Anblick. Begünſtigt durch die anhaltend kalte
Temperatur iſt der Verluſt an Eiern während des Aus
brütungsprozeſſes ein ſehr geringer geweſen und die jungen
Fiſche berechtigen auch für ihre weitere gedeihliche Ent
wickelung zu den beſten Erwartungen. Dieſelben bleiben
die nächſten 5 bis 6 Wochen bis zum Verſchwinden der
Dotterblaſen, welche ihre Nahrung bis dahin bilden, noch
in den Brütapparaten und kommen erſt dann zur Ver-
ſetzung in die Bäche. Die Fiſchereigerechtigteit iſt hier fis
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breitung der

ſämmtliche Löberitzer beſchäftigt werden konnten.

kaliſch, ſie ſoll namentlich zur Zeit der Reformation den
hier angeſiedelt geweſenen Mönchen reiche Erträge geliefert
haben, wie ja auch noch im vorigen Jahre ein reicher Fang
an wohlausgebildeten Forellen, welche ebenfalls aus be-
brüteten Eiern gezogen, hier gemacht wurde. Die königl.
Regierung hat die Fiſcherei dem hieſigen Bürgermeiſter,
welcher ſich ſchon ſeit Jahren für die Beſetzung der Bäche
mit Edelfiſchen lebhaft und mit Erfolg intereſſirt, pacht-
weiſe auf ſechs Jahre angetragen.

4 Der Knecht aus Teuchern, welcher ſeinem Herrn,
dem Maurermeiſter T. daſekbſt, mitſammt dem Pferde und
Preſchwagen durch gegangen war, iſt am Sonntag früh
in Pegau, als er eben das Geſchirr verkaufen wollte, ding
feſt gemacht worden.

An der Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten,
welche vor Kurzem in Altenburg gelegentlich des Stif-
tungsfeſtes des Gewerbevereins veranſtaltet worden, hatten
ſich 73 Lehrlinge verſchiedenen Berufs betheiligt. Es wur
den hiervon im Beſonderen prämiirt: 27 Lehrlinge mit
einem Diplom und einem Sparkaſſebuch über 5 Mark;
30 Lehrlinge mit einem Diplom und einem Sparkaſſebuch
über 3 Mark und 14 Lehrlinge mit einem Diplom.

Rerienal Veränderung im 4. Armee-Corps.
v. Rußwurm, Rittm. und Eskadr.-Chef vom Thür. Ulan. Regt.

Nr. 6, à la suite des geſtellt. Bornträger, Prem. Lt.
vom Thüring. Ulan.-Regt. Nr. 6, zum Rittm. und Eskadr.Chef ber v. Lytelen, r.-Lt. aggr. dem Thüring. Ulan.Rgt. Nr. 6,

dieſes Regt. einrangirt. v. Löſecke, Pr.-Lt. vom Magdeburg.
JägerBat. Nr. 4, v e Hauptm. befördert. Schmid,
Sek.-Lt. vom 2. Bad. Drag. Regt. (Markgraf Maximilian) Nr. 21,
unter Beförder. zum Prem -Lt., in das a enh Drag.Regt. Nr. 6
verſetzt. Graf v. Schwerin, Sek.“Lt. a. D., zuletzt im Magdeburg.
Drag.Regt. Nr. 6, früher im 3. Garde-Gren.- Regt. (Königin Eliſa-
beth), die Erlaubniß zum Tragen der Unif. des 3. GardeGren.Regts.
(Königin Eliſabeth) ertheilt. Heiſe, Pr. Lieut. vom Magdeburg.
Drag.-Regt. Nr. 6, mit ſchlichtem Abſchied entlaſſen.

Zur Statiſtik v Viehſeuchen in der Provinz
achſen.

An der Hand des ſoeben erſchienenen Werkes „Preußens land
wirthſchaftliche Verwaltung“ (Berlin 1879) geben wir über die Ver

Viehſeuchen in unſerer Provinz Sachſen in dem
Jahre I. April 1877/78 folgende intereſſante Einzelheiten. An dem
Milzbrande ſtarben in dem genannten Jahre auf Grund amtlicher
Ermittelungen 2 Pferde, 99 Stück Rindvieh, 153 Schafe und 4
Schweine (im Staate 70 reſp. 1203, 1327 und 202 Thiere. An der
Maul- und Klauenſeuche erkrankten 3775 Stück Rindvieh und
717 Schafe (im Staate 18 589 reſp. 2495 Thiere, ſowie 2047 Schweine).
Von der Lungenſeuche wurden befallen 499 Rinder; davon ſtarben
24, auf polizeiliche Anordnung wurden getödtet 400, auf n w.
der Beſitzer 74 Stück (im Staate 1932 reſp. 71, 1662 und 24
Thiere). An der Rotz-Wurmkrankheit erkrankten 146 Pferde,
von denen 14 ſtarben 99 wurden auf polizeiliche Anordnung, 19
auf Veranlaſſung der Beſitzer getödtet (im Staate 2963 reſp. 138,2499 und 211 Aſerte). Von der Pockenſeuche der Schafe wurden

betroffen 73 Gehöfte mit Nothimpfung und 3 mit Schutzimpfung;
geſtorben ſind 421 Stück Schafe (im Staate 706 reſp. 832 Gehöfte
und 3888 Schafe). Von der Räudekrankheit wurden befallen 9
Pferde und 9083 Schafe; von dieſen ſtarben oder wurden getödtet
3 Pferde Staate 967 reſp. 135 896 und 85 reſp. 1309 Thiere).
Von der Tollwuth wurden ergriffen 19 Hunde und 1 Schwein;
Gr Scet Hunde wurden 2, nach S 111 der 6 getödtet
im Staate 571 Hunde, 6 Pferde, 132 Stück Rindvieh, 33 Schafeund 16 Schweine; getödtet wurden 137 reſp. 1098 Hunde). Die
Zeit der Wirkſamkeit des Geſetzes vom 25. Juni 1875 iſt freilich noch

eine zu kurze, um über den bisherigen Einfluß deſſelben auf die Ver
minderung der Viehſeuchen ein nach allen Richtungen zuverläſſiges
Urtheil zu geſtatten. Der erſte günſtige Erfolg des neuen
geſetzes hat ſich bei der Rotzkrankheit der Pferde herausgeſtelltnamentlich in den Provinzen Oſt und Weſtpreußen und Poſen, auf
die 58,50 pCt. der getödteten rotzkranken Pferde entfallen. Für die
auf polizeiliche Anordnung getödteten Pferde zahlten die Provinzial-
und Communalverbände im Staate 470 214 (gegen 406 480
im Vorjahre). Die Lungenſeuche trat beſonders in den mit

Zuckerfabriken Brennereien und Brauereien verſehenen,
n großem Umfange Maſtvieh producirenden Kreiſen auf. Eine
größere Verbreitung der Krankheit e einzelne Theile der Re
gierungsbezirke Magdeburg und Merſeburg aufzuweiſen, wo ſie zum
Theil noch jetzt nicht erloſchen iſt. Gezahlt wurden für getödtete
Rinder im Staate 287 937 (gegen 344 808 im Vorjahre).
Das Vorkommen des Milzbrandes beſchränkte ſich faſt durchweg
auf ſporadiſche Fälle, welche zum größten Theile durch locale Ver
ältniſſe, namentlich durch die n h veranlaßt wurden.

o dieſe die Entwickelung oder Conſervirung des Jnfectionsſtoffes
begünſtigten, hat beſonders die früher faſt allgemein übliche ober-
flächliche Verſcharrung der Milzbrandcadaver und deren Abgänge
dazu beigetragen, daß die Seuche dort ſtationär geworden war. Die
Anwendung der Drainage in den Milzbrandſtationen iſt ſtets von
günſtigen Einfluſſe geweſen. Rückfichtlich der Pocken ſeuche der
Schafe hat das ſtatiſtiſche Material die Annahme unwiderleglich be-
ſtätigt, daß die Verbreitung der Schafpocken unmittelbar oder
mittelbar durch die Schutzimpfung der Lämmer vermittelt wird.
Die Schafräude wird namentlich durch die eigenthümlichen Ver-
hältniſſe der in manchen Gegenden, wie z. B. in Thüringen, üblichen
ſog. „Schmierſchäfereien“ feſtgehalten und dürfte daher eine voll
ſtändige Tilgung erſt nach Ablauf längerer Zeit erwartet werden.
An der Waſſerſcheu oder Tollwuth find im letzten Jahre ſechs
Perſonen infolge des Biſſes toller Hunde geſtorben. Die Be
ſchälſeuche der Pferde iſt im letzten Berichtsjahre in keinem Falle,
der Beſchälausſchlag der Pferde und Rinder nur verhältnißmäßig

ſelten beobachtet worden. E. B.E.
Schachturnier.

Zörbig, d. 25. Februar. Das in Jhrem Sonntagsblatte
erwähnte Zörbig-Löberitzer Schachturnier fand am 22. d. M.
ſtatt. Die Bedingungen waren dieſelben, wie im vorjährigen Turnier:
Jeder ſpielt mit Jedem ein Partie; S der Regeln hat Aus
ſchluß vom Turnier zur Folge; die Regeln ſind ſtreng die des Laſa'ſchen
Leitfadens. Von Löberitz waren acht Herren erſchienen, doch wurden
von Zörbig nur fünf entgegen geſtellt und konnten ſomit von Löberitz
ebenfalls nur fünf eintreten. Es gewannen von den fünfundzwanzig
geſpielten Partien Löberitz ſechszehn, Zörbig acht, eine wurde durch

r remis. Recht Schade war es, daß einige tüchtige
Spieler des Zörbiger Klubs nicht erſchienen waren und deshalb nicht

(Wir bringen vor-
ſtehende Mittheilung an dieſer Stelle, da dieſelbe zum diesmaligenSonntagsblatt zu ſpat kam und für das nächſte Sonntagsblatt zu

ſehr veraltet wäre. D. R.)

Halle, den 27. Februar.
Am 25. d. Abends gegen 8 Uhr iſt dem Bäcker

meiſter St. in der großen Brauhausgaſſe aus ſeinem Ver
kaufsladen die Ladenkaſſe geſtohlen. Der Kaſten iſt gelb
angeſtrichen, in 3 Abtheilungen getheilt und befanden ſich
in demſelben ca. 12—-15 Mark verſchiedener Münzſorten,
ſowie 3 Käſtchen mit je 500 Stück Marken à 50, 10 und
5 Pfge. bezeichnet.

Am 23. d. Nachmittags wurde die unv. Auguſte
Müller von hier beim Abnehmen von Zuckerbroden auf
der hieſigen Zucker-Raffinerie von der Transmiſſions-Welle
an den Kleidern erfaßt und mehrere Mal herumgeſchleudert,
wobei glücklicher Weiſe die Kleider riſſen, ſo daß ſie frei
wurde und auf dem Boden liegen blieb. Sie wurde den-
noch nicht unerheblich an der linken Seite und am linken
Fuße verletzt.

Die Verſuchsſtation zu Halle a. S.
hat im letzten Berichtsjahre 11 Verſuche en 1) Unterſuch-
ungen über die Zunghme der Trockenſubſtanz beim Mais 2) Beob
achtungen über die Bodentemperatur in verſchiedenen Tiefen 3) ver
leichende Verſuche über die Leiſtungsfähigkeit der verſchiedenen Verſahen der Spiritusfabrikation 4) Unterſuchungen über die Wirkung

er Diaſtaſe auf das Stärkemehl; 5) über die beim Erfrieren derPflanzen vor ſich gehenden chemiſchen Veränderungen 6) über die
beim Auswachſen der Körner auf dem Felde eintretenden chemiſchen
Veränderungen 7) über die indirecte Wirkung einiger Düngemittel
beſonders der Kaliſalze und des Natronſalpeters; 8) Felddüngungs-
verſuche von Kartoffeln 2c.; 9) desgl. von Cerealien und Zuckerrüben;
10) über die Veränderungen und Verluſte, welche beim Gähren und
Lagern der und Preßrückſtände eintreten; 11) Unterſuchungen
über Moorculturen. Außerdem ſind von der Station 14 Lager von
Düngemitteln controlirt, 1550 Analyſen von Düngemitteln, 330 dergl.
von Futtermitteln und 200 Unterſuchungen auf dem Gebiete der
Samencontrole ausgeführt. Die angeſtellten Verſuche, mit Ausnahme
von Nr. 6, wurden auch im vorigen Jahre fortgeſetzt. Dazu kommen
neue Arbeiten: 1) Verſuche über Dünn und Dickmaiſchung zur Prüf
ung der Baſis einer event. einzuführenden Fabrikatſteuer für Spi-
ritus; 2) Fütterungsverſuche (mit hie des c r
mit waſſerreichen Futtermitteln, Schlämpe und Diffuſionsrückſtänden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 26. Februar 1879.

Aufgeboten: Der Schmied E. B. Zimmermann, Peißen, und
A. L. Haucke, Nemsdorf. Der Schneider C. F. Erfurth, Lands-
berg, und A. P. Schimpf, Halle. Der Bierverleger F. W.
Pannier, Halle, und A. C. E. verw. Zille, Giebichenſtein.

Eheſchließungen: Der Schuhmachermeiſter L. Gräfe, Gerber-
gaſſe 16, und Th. Rabe, Gommergaſſe 11.

Geboren: Dem Maurer A. Nützert ein Sohn, Fleiſchergaſſe 38.
Dem Buchhalter A. Haaſe ein Sohn, Schimmelgaſſe 6.

Dem Univerſitätsbeamten R. Petſchick ein Sohn, Wilhelmsſtraße 17.
Dem Bäckermeiſter W. Raue eine Tochter, le e 5 a.
Dem LTiſchler P. Pfeiler eine Tochter, Große Märkerſtraße 18.
Dem Bäckermeiſter F. r Tochter, Kleine Ulrichs-

ſtraße 4. Dem Handarbeiter C. Müller ein Sohn, Völlberger-
weg 27. Dem Markthelfer G. Große ein Sohn, Langegaſſe 22.

Dem Bahnarbeiter G. Lehmann eine Tochter, Langegaſſe 22.
Ein unehel. Sohn, Kleiner Sandberg 21. Dem Jnſtrumenten-

macher H. Blankenburg eine Tochter, Leipzigerſtraße 64. Ein
unehel. Sohn, Große Ulrichsſtraße 18.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiter A. Zehne Sohn Fritz. 4 Monat
7 Tage, Krämpfe, Mittelwache I. Des Handarbeiter C. Leh-
mann Sohn Paul, 2 Jahr 4 Tage, Meningitis, Oberglaucha 36.
Ein unehel. Sohn, Atrophie, 14 Tage, Hedwigsſtraße I. Des
Schuhmachermeiſter C. Tochter Emilie Antonie, 6 Monat
21 Tage, Bruſtleiden, Große Klausſtraße 8. Der Gartendirektor
Dr. Wilhelm Funke, 88 Jahr 9 Monat 20 Tage, Altersſchwäche,
Alte Promenade 15. Ein unehel. Sohn, 3 Monat 26 Tage,
Pneumonie, Geiſtſtraße 29. Die Wittwe Emilie Thieme geb.
Rathmann, 50 Jahr 4 Monat 26 Tage, Pleuritis, Klinik.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. Februar.

Stadt Hamburg. Frau v. Heynitz m. Tochter a. Dröſchkau b.
Belgern. Hr. Fabrikant Dacier a. Lüttich. Hr. Gutsbeſitzer

a. Dröbel. Hr. Rittergutsbeſitzer Hoch a. Allſtedt. Hr.
ngenieur Wilhelms a. Pelplin. Hr. Jngenieur Zur Nedden a.

Hannover. Hr. Mühlenbeſitzer Falkenberg a. Nockel. Hr. Fabrik.
Bachmann a. Glauchau. Die Hrrn. Kaufl. Roſenberg a. Cöln,
Bloch a. Paris, Rudo a. Braunſchweig, Salzbacher a. Nürnberg,

a. Berlin, Deutgen a. Düren, Gail a. Berlin, Milde
a. Hamburg, Katz a. Buttenheim, Hirſch a. Wolfenbüttel, Nau
mann a. Berlin.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Ruſſemer a. Darmſtadt, Schu-
mann a. London, Meyer a. Magdeburg, Heſſe a. Breitenſtein,
Cleppien a. Greifswald, Haas a. Wien, Klinge a. Crefeld, Nagel
a. Elberfeld, Herbſt a. Leipzig, Rudloff a. Magdeburg, Hiemer a.
Buckau. Frau Möck a. Leipzig. Hr. Rentier öne a. Salzungen.
Hr. Director Klein g. n

Goldene Kugel. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Seebach a. Flandern.
Hr. Rentier Herbſt a. Berlin. Hr. Jngenieur Kauffmann a. Wien.Hr. Privatmann Simon a. Stettin. Je Rentier Wolff m. Frau
a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Hirſch a. Berlin, Schneider a.
Schürſtein, Wegnauch a. Nürnberg, Driſſen u. Zumpe a. Berlin,
Braun a. Düſſeldorf, Hellmrich a. Hamburg, Görſt a. Berlin,
Mayer a. Prag, Schmidt a. Leipzig, Jſraels a. Weener, Bäcker
a. Bromberg.

Preußiſcher Hof. Hr. Oekonom Weber a. Altenburg. Hr. Brau
meiſter Grohmann a. Dresden. Hr. Reviſor Fehſe a. Magdeburg.
Hr. Rentier Knauth a. Magdeburg. Hr. Glaſermeiſter Hoffmann
a. Lengefeld. Die Hrrn. Kaufl. Wolfram a. Sorau, Hildebrandt
a. Prag, Gerroh a. Düſſeldorf, Häſelbarth a. Leipzig, Demmer a.
Hildburghauſen.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Freigutsbeſitzer F. Richter a. Dröbel. Hr.
Rittergutsbeſitzer Schreiber a. Langenberg. Hr. Fabrikdirector
Hänel a. Breslau. Hr. Fabrikbeſitzer Klauge a. Cottbus. Hr.
Beamter Streit a. Berlin. Hr. Rentier Fritzſche a. Görlitz Hr.
Rentier ten m. Frau a. Breslau. Hr. Fabrikant Jung a.
Brüſſel. Hr. Fabrikant Reichel a. Oberoderwitz. Frau Völker a.
Brandenburg. Die Hrrn. Kaufl. Völker a. Brandenburg, Schreiber
a. Eisleben, Naumann a. Leipzig, Schneider a. Chemnitz, Weiſe
a. Eisleben.

Vermiſchtes.
[Ueber die Feſtnahme der Kindesräuberin]

in Sandow, einer Vorſtadt Luckaus, liegen nunmehr
folgende nähere Mittheilungen vor.
war am Donnerſtag Abend, nachdem ſie die ihrer Dienſt-
herrſchaft geſtohlenen Sachen zum Tbeil bei einem Rück
kaufshändler in der Wilhelmſtraße in Berlin zu Gelde ge
macht hatte, mit dem geraubten Kinde auf der Berlin-
Dresdener Bahn nach Ukrow und von dieſer Station aus
mit dem Omnibus nach Luckau gefahren, woſelbſt ſie in
einem in der genannten Vorſtadt gelegenen Gaſthofe
Quartier nahm. Jn das Fremdenbuch trug ſie ſich als
„Frau Poſtſekretär Werner“ aus Potsdam ein und bezeich
nete das Kind als ihre Tochter. Jn dieſem Gaſthof ver
blieb die Frank bis zu ihrer Feſtnahme. Am Dienſtag
wurde in dem Speiſezimmer dieſes Gaſthofes ein Faſtnachts
ſcherz getrieben, welcher die kleine Martha anlockte. Jhr
nettes Benehmen erregte die Aufmerkſamkeit der An-
weſenden, welche vom Gaſtwirth auf ihr Befragen erfuhren,
daß ſie die Tochter einer vor einigen Tagen zugereiſten
Dame wäre. Auf die Frage eines der Gäſte, wie es denn
heiße, antwortete das Kind: „Martha“. Dieſe Antwort
erregte die Vermuthung, daß das Kind die vermißte Martha
Löſchke ſein könne und der mitanweſende Kaufmann
Schwaneberg aus Luckau gab ſofort dem Bürgermeiſter
Kenntniß von dem Vorfalle, der die Verhaftung der Dame
durch den Gendarmen Bahnemann und die Durchſuchung
ihrer Sachen veranlaßte. Hierbei fanden ſich der Pfand
ſchein des Rückkaufshändlers, das geſtohlene Silberzeug und
das Militärpapier des Löſchke, deſſen ſich die Schwindlerin
als Legitimation bei dem Verſatzgeſchäfte bedient hatte.
Nun konnte an der Jdentität der Verhafteten mit der ge
ſuchten Martha Frank nicht mehr gezweifelt werden. Auf
die telegraphiſche Meldung an das Berliner Kriminal-Kom-
miſſariat fuhr noch am ſelben Abend ein dieſſeitiger Be
amter nach Luckau, woſelbſt er gegen 11 Uhr Nachts an
kam, empfangen von einem großen Theil der Luckauer Be
völkerung, welche auch den (leider erkrankten) Vater des
Kindes erwartet hatte. Er fand die Frank im Polizei-
gewahrſam vor, während das Kind unter der Fürſorge
einer Beamten-Familie den ganzen Tag über den Gegen

Die Martha Frank

ſtand der allgemeinen Theilnahme der Luckauer Bevölkerung
bildete. Auf der geſtern Morgen erfolgten Rückfahrt von
Luckau nach Berlin waren ſämmtliche Zwiſchenſtationen
von Leuten angefüllt, welche zum Theil aus groößereer
Entfernung heran gekommen waren, um das Kind und
die Kindesräuberin zu ſehen. Letztere hatte ſich ſeit ihrer
Ergreifung im Großen und Ganzen paſſiv verhalten. Nur
dem Kinde zeigte ſie einige Theilnahme, welchem ſie übrigens
während ihres Aufenthalts in Luckau nichts fehlen gelaſſen
haben ſoll. Als Grund, weshalb ſie das Kind geraubt
habe, gab die Frank bei ihrer Vernehmung nach langen
Ausflüchten an, daß ſie vor Jahren von einem Gaſtwirthe
verführt worden ſei, den ſie nun durch die Angabe, das
Kind ſei das ihrige, habe veranlaſſen wollen, ſie zu heirathen.
Wo der Gaſtwirth, den ſie jetzt in Luckau nicht ermitteln
konnte, ſich zur Zeit befindet, weiß ſie nicht. Weitere
Nachforſchungen habe ſie nicht anzuſtellen vermocht, da ihr
hierzu das Reiſegeld gemangelt habe.

[Zur „Pommerania“-Affaire.] Die Hinter
bliebenen der mit der „Pommerania“ Verunglückten ſind
ſeitens der Hamburg Amerikaniſchen Geſellſchaft nach Mög-
lichkeit bedacht worden. So hat die Direktion dieſer Tage
der Mutter des Steuermanns Zarnow in Schwerin ein
Geſchenk von 1000 mit der Mittheilung überſandt, daß
ſich der Verunglückte bei der traurigen Affaire eben ſo ſehr
durch Muth wie durch Geiſtesgegenwart ausgezeichnet habe.

[Hymnus carceralis.] Eine hübſche Szene
ſpielte ſich am Donnerſtag, an dem Tage, da das Abge
ordnetenhaus die Frage des Fortbeſtehens oder Eingehens
des ſtudentiſchen Carcers berieth, in den Räumen der Ber
liner Univerſität ab.

Und jetzt

i undeloch! Da eben zeigt eshalb zwölf Uht öffnet ſich die Thür und Profeſſor
Gneiſt tritt über die Schwelle. Lautloſe Stille herrſcht in
den Reihen, aber wie gebanut hängen Aller Blicke an
dem Antlitz des Lehrers, der, mit freundlicher Miene ſein
Auditorium überfliegend, lächelnd mit dem Kopfe nickt und
ſagt: „Der Carcer hat geſiegt, meine Herren!“ Hurrah!

och! Vivat! Evos! ſchwirrt es durcheinander. Ein
turm des Jubels bricht los, wie er in dieſen Räumen

noch nie gehört worden. Die Kommilitonen lachen undſchütteln ſch die Hände, ſie rufen einander zu und bringen

Hoch auf Hoch dem alten braven Carcer, ja es fehlt nicht
viel, daß ſie ein gemeinſchaftliches „Gaudeamus“ anſtimm
ten. Mehrere Minuten währte es, bis ſich ſo viel Ruhe
einſtellte, daß Profeſſor Gneiſt, der lächelnd dem Ausbruch
der überquellenden Freude zugeſchaut, ſein Kolleg beginnen
konnte; beſonderer Andacht aber ſollen an dieſem Tage
die Worte des berühmten Rechtslehrers nicht begegnet ſein.
Das mag wohl darin ſeinen Grund gehabt haben, daß
von Hand zu n ein Zettel ging, auf welchem einer
der luſtigen uſenſöhne ein paar Strophen des be
kannten Liedes: „Bemooſter Burſche“
variirt hatte

Des Carcers altes Giebeldach
Jſt nicht das ärgſte Ungemach:
Wer ſchlimm're Herberg' uns erdacht,
Dem ſei ein Pereat gebracht!

Für alle Zeiten blühe noch,
Hoch, alter Carcer, dreimal hoch!
Bei Dir, Du treues Ehrenhaus,
Geh'n wir auch ferner ein und aus

[Heizung der Perſonenwagen. Nach einer
im ReichsEiſenbahnAmte angefertigten Ueberſicht über
den derzeitigen Umfang und die Art der Heizung der
Perſonenwagen auf den Eiſenbahnen Deutſchlands (excl.
derjenigen Bayerns) iſt nunmehr auf ſämmtlichen Eiſen
bahnen in allen der Perſonenbeförderung dienenden Zügen
die Heizung eingeführt. Nur 4 Bahnen untergeordneter
Bedeutung ſehen mit Rückſicht auf ihre kurzen Strecken,
ſowie wegen ſchwacher Perſonenfrequenz davon ab. Es
kommen verſchiedene Heizungsmethoden zur Anwendung.
Werden die in den Perſonenwagen vorhandenen Plätze zum
Maßſtabe genommen, ſo erſtreckt ſich: a. die Dampfheizuug auf

67 691 Plätze 9,2 b. die Heizung mit präparirter
Kohle auf 210 613 Plätze 28,9 die Heizung
mittelſt eiſerner Oefen auf 164,023 Plätze 22,5
d. die Heizung mittelſt Wärmflaſchen reſp. Kaſten,
welche mit heißem Sande beziehungsweiſe mit heißem
Waſſer gefüllt ſind, auf 80,606 Plätze 11,1
e. ſonſtige Einrichtungen auf 20 535 Plätze 2,8
Die ſodann noch vorhandenen 185371 Plätze 25,1
der Geſammtzahl ſind mit Heizungsvorrichtungen nicht
verſehen, befinden ſich aber zum Theil in Perſonenwagen,
welche während des Winterdienſtes nicht benutzt werden.
Die Mehrzahl der Verwaltungen beginnt mit der
Heizung in der Zeit vom 1. Oktober bis 1. December,
wenn während dieſer Termine die Temperatur auf einen
beſtimmten Grad, und zwar auf 4 Grad am Tage
und 0 Grad in der Nacht herabſinkt. Die Heizung wird
eingeſtellt in der Zeit vom 1. März bis ultimo April.

Die Defenſivkraft des franzöſiſchen
Heeres.] Bei Beſprechung eines franzöſiſchen Aufſatzes
über Offenſive und Defenſive ſchreibt das „Militär-Wochen-
blatt“: Wer in neuerer Zeit die franzöſiſche Armee
geſehen hat und ſich vorurtheilsfrei über ſie ausſpricht, der
entwirft von ihr ein ähnliches Bild. Statt des Ungeſtüms
große Ruhe, ſtatt ungeregelter Lebendigkeit faſt pedantiſch
ſyſtematiſche Bewegung, keine wilde Erregbarkeit, wohl
aber Ausdauer, unendliche Willigkeit des gemeinen Mannes,

folgendermaßen



Genügſamkeit, Zähigkeit im Ertragen von Beſchwerden, be
deutende Marſchleiſtungen bei großer Ordnung, eine treff-
liche Feuer-Disciplin und wohlüberlegte Ausnutzung der
Waffenwirkung, geſchickte Wahl taktiſch ſtarker Stellungen
und noch geſchicktere Benutzung zu ſorgfältigem Verbergen
der eigenen Maßnahmen, eine zweckmäßige fortificatoriſche
Vorbereitung, im ganzen ſolide Kraftentwickelung der
Maſſe bei geringer Jnitiative und Selbſtſtändigkeit des
einzelnen Theils, das ſind die Hauptſtriche der Zeich
nung. Die franzöſiſche Armee von heute iſt ein vortreff
liches Werkzeug für die Defenſive. Die Defenſiv
kraft des franzöſiſchen Heeres iſt ſchon heute eine ganz
außerordentliche; ja ſie iſt vielleicht weit bedeutender, als
man es in Deutſchland gemeinhin annimmt.“

[Die Veſuvbahn.] Die ſchon lange projektirte
Drahtſeilbahn auf den Veſuv ſoll noch in dieſem Jahre
in das Leben treten, denn das italieniſche Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten hat der Präfektur von Neapel die
Konzeſſion zu derſelben auf 30 Jahre ertheilt. Jntereſſant
iſt, daß die ganze Bahn auf einer eiſernen Brücke nach
einem eigenthümlichen Syſtem gebaut und etwa 1 Meter
hoch über dem Boden laufen wird, damit bei etwaigen
Eruptionen des Veſuvs die Linie nur theilweiſen Schaden
nehmen kann. Die Arbeiten werden ungeſäumt in An
griff genommen, ſo daß man hofft, im Frühjahr den Be-
trieb der Bahn eröffnen zu können. Die Wagen der
Bahn werden an einem Drahtſeil ohne Ende befeſtigt ſein
und mittelſt ſtehender Dampfmaſchinen hinaufgewunden
oder herabgelaſſen werden.

[Das Deutſche in der franzöſiſchen Um-
gangsſprache.] Einem Feuilleton der „N. Züricher Ztg.“
entnehmen wie folgende Daten über das Eindringen deutſcher
Worte, welche zumeiſt von Luxemburgern und Elſäſſern
importirt worden ſind, in die franzöſiſche Umgangsſprache.
So heißt trinquer: trinken zu Zweien oder Mehreren,
wobei mit den Gläſern angeſtoßen wird; fair la ehlofe:
einen Schlaf thun, ſchlafen des couetches: Zwetſchken
des crumpires: Grundbirnen, im ſüdweſtlichen Deutſch
land gebrauchter Ausdruck für Kartoffeln, Erdäpfel. Un
wiederkomm (ſprich wiéderkomm) iſt das, was wir einen
Pokal nennen. La guelte nennt man den Prozentſatz,
welchen ein Kommis für den Abſatz von Waaren erhält,
die bereits außer Mode ſind. Wen's dürſtet, der verlangt
nicht un verre de bière, ſondern un bock, und wer
zerriſſene Stiefel hat, der trägt ſie zum choumaque. Man
wird dieſe Wörter des argot du monde nicht mit der
großen Zahl derjenigen verwechſeln, welche, ſo leicht ſie auch
ein deutſches Ohr wiedererkennt, doch in der franzöſiſchen
Sprache das Heimathsrecht erworben, die bei den beſten
Schriftſtellern, in maßgebenden Wörterbüchern ihren Platz
haben, wie z. B. das bekannte le vasistas (ſprich: was iſt
das, nicht aber wasista), das Guckfenſter; le feldspath
(Adjektiv: feldspatique): la lippe, die große Unterlippe.

[Aus Marokko.] Wie bereits vor einigen Tagen
gemeldet wurde, iſt in Fez, der Hauptſtadt von Marokko,
ein Aufſtand ausgebrochen und mußte ſich der Gouver-
neur in eine Moſchee flüchten. Schon vor einigen Wochen
meldeten tuneſiſche Blätter, daß die Marokkaner mit ihrem
Sultan Sidi Muley Haſſan ſehr unzufrieden ſeien, weil
er gar zu liberale Neigungen habe. So wollte er den
Juden in ſeinem Reiche daß ſie auch außerhalb
ihrer Quartiere eine Fußbekleidung tragen dürfen, was
aber die fanatiſche Bevölkerung nicht duldete. Dann lieh
er auch den Juden ein Geld zu billigen Zinſen; außerdem
hielt er ſich einen jüdiſchen Aſtrologen. Endlich fing er
auch an, „chriſtliche“ Gebräuche anzunehmen. So ließ er
ſich einmal direkt von Wien aus der Dreher ſchen Brauerei
1000 Flaſchen Bier kommen, was wohl ein Zeichen von
gutem Geſchmack iſt, aber von den Marokkanern ſehr übel
vermerkt wurde. Zwar hatte der Scheikh-ül-Jslam eine
Fetwa erlaſſen, in der er dem Sultan, der oft an Schlaf
loſigkeit gelitten haben ſoll, geſtattete, Bier und Brannt-
wein zu trinken, aber in Fez war es ein offenes Geheim-
niß, daß Muley Haſſan von ſeinem Biere auch ſeinen
Frauen gab und ſie ſo zur Sünde verleitete. Auch ließ er
für ſeine zahlreichen Frauen und Töchter Kleider und
Puppen aus Paris kommen und die Puppen waren nach
mohamedaniſchen Begriffen höchſt unzüchtig gekleidet. Das
Schlimmſte war aber, daß er ſogar die Abſicht hatte, in
ſeiner Reſidenzſtadt eine Zeitung erſcheinen zu laſſen. Be
merkt ſei noch, daß die Moſchee Muley Jdris, wohin ſich
der Gouverneur geflüchtet hat, das Privilegium beſitzt, daß
Jeder, der ſich in dieſelbe flüchtet, und wäre er auch ein
Mörder, nicht herausgeholt werden darf.

[Der Neger des Kapitains. Der belgiſche
Geniekapitain Ramaeckers mußte, wie die „Jndependance
Belge“ erzählt, im vorigen Jahre nach Tripolis abgehen,
um von da ins Jnnere von Afrika einzudringen, da er mit
einer ſzientifiſchen Kommiſſion für den König beauftragt
war. Der Kapitain nahm in Afrika einen Neger als
Diener auf, der, bisher mehr an Schläge als an eine gute
Behandlung gewöhnt, bald eine lebhafte Zuneigung für
ſeinen Herrn faßte. Dieſe Reiſe wurde glücklich zurückge-
legt, und der Eifer des Schwarzen verleugnete ſich nicht
einen Augenblick. Er war ein Athlet von Geſtalt, über
ſechs Fuß hoch und gegen alle Strapazen abgehärtet und
ſo war ſein Gebieter ſehr mit ihm zufrieden. Auf der
Rückkehr, nach abgethanem Geſchäft, wollte jedoch der
Kapitain ſeinen treuen Diener in dem Orte laſſen, wo er
ihn aufgenommen hatte. Dieſer wollte jedoch nichts davon
wiſſen und brachte es durch ſeine Bitten dahin, daß ihn
ſein Herr zuerſt nach Tripolis und dann nach Malta mit
ſich nahm. Als der Kapitain jedoch die Reiſe nach Belgien
antrat, wurde der Neger unbarmherzig in ſeine Heimath
zurückgeſchickt. Der arme Bamboula (dies der Name des
Negers) konnte ſich jedoch über die Abreiſe eines ſo guten
Herrn nicht tröſten und faßte einen abenteuerlichen Plan,
den er auch ausführte. Er reiſte nach Belgien ab, ohne
einen Sou in der Taſche, ohne etwas weiter zu wiſſen,
als daß der Kapitain in Etterbeek, Rae des Rentiers,
wohne. Er ſchiffte ſich alſo an Bord eines Fahrzeuges ein,
wo er gegen Arbeitsleiſtung die unentgeltliche Ueberfahrt
erhielt. Jn Marſeille begannen aber die Anſtände. Da
er die Koſten für die Eiſenbahnbeförderung nicht erſchwingen
konnte, trat er entſchloſſen die Reiſe zu Fuß an. Wie er
es anſtellte, um nach Brüſſel zu kommen, iſt ein Geheimniß,
da das Kauderwälſch des Schwarzen geradezu unverſtänd-
lich war. Wie dem auch ſei, vor einigen Tagen kam

Bamboula wie vom Himmel gefallen in die Wohnung des v. Weber, den Vicepräſidenten deſſelben Gerichts Otto, den Vice
Kapitains Ramageckers und war vor Freuden faſt außer
ſich. Er trug nichts als einen leichten Kaftan, der ihn
nur ſchlecht vor der Kälte ſchützte. Mittlerweile hat der
Kapitain jetzt ſeinen Neger wieder und weiß nicht, wo er
einen Platz für ihn finden ſoll. Bamboula aber iſt am
Ziel aller ſeiner Wünſche. Er verzehrt täglich ſeine drei
Pfund Fleiſch und macht allen hübſchen Kindermädchen
in der Nachbarſchaft den Hof.

[Die Sozialiſten] in Breslau haben ſich an
geſtrgrst mit Umgehung des Geſetzes Propaganda für ihre
wecke zu machen. Am Tage vor der Wahl erſchienen

feuerrothe Plakate, enthaltend eine Geſchäftsofferte. Die-
ſelben waren an den Straßenecken von Breslau angeſchlagen.
Dieſe Aufrufe lauteten:

„Eine hochfeine Cigarre zum Preiſe von 5 deutſcher
r verkaufe heute und die folgenden Tage, e weit
der Vorrath reicht. Jch erlaube auf dieſe Sorte ganz beſpnders
aufmerkſam zu machen und rathe, daß Jedermann dieſe Cigarre
wählt.“ Kräcker, Cigarren und Tabakshandlung, Altbüßer-
ſtraße Nr. 35.

Lieſt man die geſperrt gedruckten Worte aus dieſer
Annonce heraus, ſo lautet der Wortinhalt: „zum Reichs
tage wählt Kräcker!“

[Eine tanzende Leiche.] Zu einer wohlthäti-
gen Dame in Altrincham, in Cheſhire, kam neulich ein
ärmlich gekleidetes Weib und klagte ihr, daß ſie im größ-
ten Elend ſei und ihr Mann todt im Hauſe liege. Die
Dame bemerkte, daß ſie niemals Almoſen gäbe, bevor ſie
ſich nicht ſelbſt von der Wahrheit der Ausſagen der bei ihr
Hilfeſuchenden überzeugt habe. Das Weib erſuchte die
Dame, zu ihr zu kommen, um ſich von ihrer Glaubwür-
digkeit zu überzeugen was dieſelbe zuſagte. Sie fand
dann auch die Ausſage des Weibes beſtätigt; keine Spur
von Mobiliar, kein Feuer, in der That nur leere Wände
und in einem der Zimmer die Leiche eines mit Lumpen
ſpärlich bedeckten Mannes. Die Dame gab dem Weibe
ein Almoſen und ging fort, vergaß jedoch ihren Regen-
ſchirm. Nach einigen Minuten kehrte ſie zurück, um den-
ſelben zu holen und ſah dann mit Entſetzen die vorgeb-
liche Leiche mit dem Weibe luſtig in der Küche herumtan-
zen, augenſcheinlich höchlichſt erfreut, daß die Wohlthäterin
ſo geſchickt angeführt worden war.

[Auf dem Viehmarktſ), der in Saint Hilaire
de Chalons (Frankreich) dieſer Tage ſtattfand, wurden
plötzlich alle Ochſen wild und rannten auf die Menge ein;
mehr als 30 Perſonen wurden verletzt; ein Mann iſt den
Wunden ſchon erlegen.

Zur PetroleumsFrage.
Aus Bremen, d. 25. Februar, wird dem „Hamb. Correſp.“

gemeldet: Die Konferenz von Handelskammern zur Be-
Der Präſes der Bremer Handelskammer, Nebelthau, eröffnete die
Verſammlung im Conventſaal der Börſe um 10 Uhr. Als erſter
Gegenſtand wird verhandelt die Forderung an die amerikaniſchen
gari betreffs Lieferung gleichmäßigen beſſeren Petroleums.
Referent iſt Cohnheim aus Hamburg. Es wird beſchloſſen, daß der
Raffinirung T Sorgfalt zugewendet werden ſoll, damit das
Petroleum von Säuren und ſchweren Oelen frei und geringe Oele
nicht mehr nach Europa importirt werden. Die Jnſpektoren ſollen
ihre Thätigkeit auch u die ſorgfältigſte Weiſe ausführen und dieCertifikate ſollen genau der Waare en rechen, auch außer über Teſt

und Farbe eine Angabe über ſpezifiſches Gewicht und Geruch ent
e Die Certiſikate ſollen nür von offiziell angeſtellten Jn
pektoren ausgeſtellt werden. Die New Yorker Börſe iſt daher auf

zufordern, eine Liſte offizieller Jnſpektoren zu überſenden. Fernerwird verlangt, die Einführung eines möglichſt ſelbſtſtaudig arbeitenden

Apparates behufs Unterſüchung des Petroieums auf Teſt. Referent
Lichtenberg (Stettin) beantragt, daß die Fäſſer nur aus an der
Luft getrocknetem Holz von White Oak zu liefern ſind, daß die Bar-
rels nicht unter 360 und nicht über 395 Pfund Brutto wiegen, daß
ſie mit Leinölfarbe geſtrichen, mit zwei Kopfreifen verſehen ſind und
daß das Petroleum nicht eher eingefüllt wird, als bis das Faß ge
trocknet iſt. Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die
Aufklärung über die jetzige Beſchaffenheit des Petroleums und deſſen
zweckmäßige Behandlung. Referent iſt Meyer-Bremen. Zur ÄAn-

rathung der n iſt von 19 Städten beſchickt worden.

nahme gelangte, daß der Bericht des Referenten welcher ſich an die
bekannten Lockwood'ſchen Erklärungen anſchließt, gedruckt und an
Konſumenten vertheilt werde. Als dritter Gegenſtand ſteht auf der
Tagesordnung ein Geſetzentwurf betreffend den Verkehr von Nahrungs-
mitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden mit Bezug auf
zetroleum. Referent Schutte-Bremen beantragt, zu beſchließen, den

Reichstag zu bitten, der Aufnahme des Petrolenms in das Geſetz
ſeine Zuſtimmung zu verſagen jedenfalls ſie aber nur zu ertheilen,
nachdem die Vertreter der wirthſchaftlichen Jntereſſen und der Handels
kammern der größeren Petrbleummärkte gehört ſind. Alle deutſchen
Handelskammern ſtimmen dem Vorſchlag zu. Schließlich beantraägt
Lichtenberg, durch die Handelskammern der Seeſtädte eine Kom-
miſſion ernennen zu laſſen, beſtehend aus drei Mitgliedern für Bremen,
zwei für Antwerpen, je einen für Hamburg, Holland und die Oſtſee-
häfen. Die Kommiſſion mit dem Sitz in Bremen hat die Ausführung
der heute gefaßten Beſchlüſſe zu überwachen.

Todesfälle.
Am Mittwoch Morgen ſtarb in Berlin unerwartet der be

rühmte Chemiker Profeſſor Sonnenſchein. Seit Weihnachten v. J.
litt der Verſtorbene ſchon an einer krebsartigen Geſchwulſt am Halſe,
welche die Kunſt ſeiner Kollegen Wilms und Langenbeck vergeblich zu
heilen bemüht war. Seit acht Tagen hütete er das Bett und wenn-
gleich die Krankheit bedenklich erſchien, ſo war man auf ein ſo jähes,
plötzliches Ende nicht gefaßt. Profeſſor Sonnenſchein wurde in Köln
am Rhein am 13. Juli 1817 in ſehr beſcheidenen Verhältniſſen ge-
boren, erreichte alſo nur ein Alter von 62 Jahren. Von ſeinem
Vater ohne eigene Neigung zum Apotheker beſtimmt, widmete er
ſich ſpät wiſſenſchaftlichen Studien und machte am Joachimsthalſchen
Gymnaſium als extraneus ſein Abiturienten-Examen. Während
ſeiner Univerſitätszeit war er der Schüler und ſpäter der Aſſiſtent
der berühmten Profeſſoren Mitſcherlich und Heinrich Roſe, deren Lehr
ſtuhl er auch ſpäter einnahm. Jn Bezug auf die große Zahl gericht
licher von ihm vorgenommener Analyſen iſt Profeſſor Sonnenſchein
wohl unerreicht geblieben. Jn ganz Deutſchland betrachtete man ihn
als erſte Autorität auf dieſem Gebiete, in der arm gen Welt
war ſein Name allbekannt. Profeſſor Sonnenſchein hat als außer
ordentlicher Profeſſor an der Berliner Univerſität eine ganze Anzahljüngerer Kräfte herangebildet. Sein vorzeitiger Tod wirt in den
weiteſten Kreiſen ſchmerzlich empfunden.

Zu Jnnsbruck iſt der Neſtor der tiroliſchen Künſtler,
a tenmarer Joſef Arnold, im Alter von 89 Jahren ge
torben.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Der Dichter P. K. Roſegger hat ſich mit Fräulein Anna

Knauer, Tochter eines Wiener BauUnternehmers, verlobt.
Jn der letzten Sitzung der Berliner Akademie der Wiſſen-

ſchaften wurde ein Bericht über das Programm der wiſſenſchaftlichen
Reiſe gegeben welche Dr. O. Finſch im Auftrage und auf Koſten
der Humboldtſtiftung demnächſt ausführen will. Das Hauptgebiet
ſeiner Forſchungen iſt Polyneſien. Dr. Finſch begiebt ſich über
NewYork und San Francisco nach Honolulu; von da will er die
Marſchalls und Kingsmillinſeln, die Gruppe der Karolinen, Mary-
Ann und Bonininſeln beſuchen, und beabſichtigt über Japan, China
und die Philippinen zurückzukehren.

Die juriſtiſche Facultät der Univerſität Leipzig hat am
21. Februar d. J. am 1I00jährigen Geburtstage v. Savignys fol-
gende Herren zu Ehrendoctoren ernannt: den ſächſiſchen Juſtiz-
miniſter Abeken, den Präſidenten des Dresdener OberAppellgerichts

des Reichsoberhandelsgerichts zu Leipzig Hocheder, den
teichsoberhandelsgerichtsrath Wiener, den Kaiſerl. Geh. Ober Re

gerungerats Ha gens zu Berlin, den Geh. OberFinanzrath Rü-
orf zu Berlin, und den Obertribunalsrath Struckmann. In der

betreffenden Ankündigung heißt es, daß die Promovirten ſich im
Sinne Savignys um die Ausbildung der Rechtswiſſenſchaft in Theorie
und Praxis gleich verdient gemacht haben.

Es er gut Entſcheidungen
Ein Bauunternehmer, der ganze Bauten ausführt unddie Materialien dazu anſchafft gegen en Geſammtiehn, i Wo ſol

cher nach einem Erkenntniß des eichsOberHandelsgerichts, J. Se
nat, vom 10. Januar 1879, im Sinne des deutſchen Handels Geſetz
buchs keine Kaufmanns-Qualität; die von ihm abgeſchloſſenen Ge
ſchäfte find keine Handelsgeſchäfte. Dagegen iſt ein Zimmer
meiſter, welcher bei ſeinem Handwerksbetriebe Ankäufe von Holz
macht und daſſelbe, ſei es mit ſei es ohne vorherige Bearbeitung,
veräußert, ein Kaufmann im Sinne des Handels-Geſetzbuchs, und die
von ihm abgeſchloſſenen Verträge find präſumtiv als zum Betriebe
des Handelsgewerbes gehörig zu vetrachten.

Ein Pfandrecht an Waarenlagern und ſonſtigen be
weglichen Sachen wird nach einem Erkenntniß des ReichsOber
Handelsgerichts, III. Senat vom 9. December 7878, im Geltungsbe
reiche des Allgemeinen Landrechts ſelbſt in dem Falle, daß die Pfand
rn in dem Gewahrſam des Vergfänders ſich befinden, durch eine

los ſymboliſche Uebergabe (Markirung der Pfandſtücke mit dem
Zeichen des Pfandnehmers 2c.) r ültig conſtituirt. Verfällt deranderer ſodanu in Concurs, ſo hat ie Maſſe das ſo erworbene

Pfandrecht des Pfandnehmers zu reſpectiren.

Literariſches.
Von der in der Abenheim ſchen J in Stutt-

art r „Deutſchen Handwerker-Bibliothek“ von Schmidt-
eißenfels iſt ſoeben das VII. VIII. und IX. Bändchen „Zwölf

Goldarbeiter“, „Zwölf Schmiede“ und „Zwölf Buchbinder“ ausge
geben worden. Bekanntlich bringen dieſe Bändchen aus den einzelnen
Handwerken die Biographie einer Reihe hervorragender Maänner
meiſtens aus fedem deren Zwölf, die durch ihr Streben und ihre
Leiſtungen ſo haben, daß ſie nicht nur mit vollem
Rechte als eine Zierde des Handwerkſtandes den weitverbreitetſten
Ruf erworben, ſondern die, aus dem Handwerkerſtande hervorgegangen,
ter auch eine ſo bedeutende Lebensſtellung ſich erworben ha en,
aß ſie für alle Zeiten auch anderen Ständen als Vorbilder gelten

müſſen. Die Lectüre iſt wohl geeignet, nicht nur die Liebe zum
Handwerk an ſich zu heben, ſondern auch zur Nacheiferung anzuſpor-
nen. Der Preis jedes Bändchens, immer nur Männer eines einzel
nen Handwerks behandelnd, iſt nur 50 Pfennig (mit illuſtrirtem Um
ſchlag und einem Kunſtblatt 1 Mark), die Anſchaffung alſo auch dem
Unbemitteltſten möglich. Wir empfehlen dieſe Bibliothek aus voller
Ueberzeugung dringend.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm find die Hamburger Poſt Dampf-

ſchiffe: „Suevia“, am 5. d. M. von Hamburg und am 9. d.
von R r abgegangen, am 22. d. M. 4 Uhr Nachmittags wohlbehalten in NewYork angekommen. „Friſia“, am 12. 4 M. von
Hambur abgegangen, am 14. in Hävre eingetroffen und von dort am
15. Nachmittags nach NewYork wieder in See gegangen. „Herder“,
am 19. d. von Hamburg über Hävre r NewYork expedirt.
„Cimbria“, am 6. d. M. von NewYork abgegangen, iſt nach einer
Reiſe von 10 Tagen am 17. d. M. 2 Uhr Morgens in Plymo
angekommen, am ſelben Tage Nachmittags Cherbourg paſſirt u
am 19. d. M. in Hamburg eingetroffen. Das Schiff brachte 38
Paſſagiere, 53 Briefſäcke und volle „Cyclop“, auf der
Reiſe von Hamburg nach Weſtindien, am 22. Januar von Hamburg
und am 27. Januar von Hävre ab egangen, iſt am 16. d. M. in
St. Thomas angekommen. „Sileſia“, Auf der Rückreiſe von Weſt
indien, ging am 17. d. M. von St. Thomas nach Hamburg in See.

„Valparaiſo“, wurde vm 19. d. M. von Hamburg über Liſſabon
nach Braſilien expedirt und ne am 20. von Cuxhaven in See.
Auf der Heimreiſe von Braſilien nach Hamburg find: „Santos“,
am 31. Januar von Bahia abgegangen, am 16. d. M. in Liſſabon
und am 22. in Hamburg eingetroffen. lin am 16. von
Bahia nach Hamburg in See Bangen „Rio“, auf der Rückreiſe
vom La Plata nach Hamburg iſt am 20. d. M. von Rio de Janeiro
nach Liſſabon abgegangen.

Durch ein Druckverſehen iſt in einigen Exemplaren der 2. Beil,
zu Nr. 47 d. Ztg., ein Schnapsgelage betreffend, ſtatt Schackſtedtgeſetzt worden Schafſtedt.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 27. Febr. 1,36 Meter über 0.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 26. Februar.

Ein ſehr ſeltener Vorgang, das Forkſchreiten einer Depreſſionvon Jtalien nach Rorddeuſchlend, hat fich ſeit 3 Tagen zum zweiten
Male wiederholt; heute liegt deren Centrum in Söhmen ſo daß in

Süddeutſchland weſtliche Winde mit raſch ſteigendem Barometer ein
getreten ſind, während ſtürmiſche Nordoſtwinde mit fallendem Baro-
meter von Bornholm bis Borkum, friſche nordöſtliche Luftſtrömung
in Holland, England und Nordfrankreich, und gleichzeitiger Schnee-fen von Bornholm bis Paris herrſchen. Jm Norden Echottlands

ind hingegen friſche Südweſtwinde eingetreten hoher Luftdruck mit
a Wetter herrſcht im ſchmalen Streifen von Jrland bis
Lappland.

Beobachtungen der r Station in26. Februar. Morg. d U MNchm. 2 U Nbds. ToT. ttel.
Luftdruck Par. Linien 328,09 329,04 329,79 328 94
Luftdruck Millim. 734,91 742 26
Dunſtdruck Par. Linien 1,90 2,02
Dunſtdruck Millim. 4,29 4,56

Druck der Par. L. 326 10 327,02
trockenen Luft M. 735,62 737,70
Rel. Feuchtigkeit 974 390,6
Wärme Réaum. 0,3 1,2Wärme Celfſius 0,38 1,50
Wind NW I. NW 1 NW I. Simmelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.

olkenform Nimbus, Nimbus. Nimbas.
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Racht 377 Febr.: 1,6 R.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner FondsVörſ

BergiſchM tie 50 dir Fin deſte Oberſchleſische
ergiſchMär „50. Cöln-Mindener erA. C. 124 50. Rheiniſche 107,25. Oeſterr. Staatsbahn 428,

Lombarden 114, Oeſterr. Cred.-Act. 409, Preuß. Conſolid.
105, Tendenz: bewegt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 178, Juni-Juli 184,--, feſt.
Noggen. Februar 123, April-Mai 123, ai-Juni 123,

feſt.

Gerſte loco 100--185.
April-Mai 115,

piritus loco 51,70. April-Mai 52,50. MaiJuni 52,60, beſſer.
Rüböl loco 58,70. April-Mai 58,70. MaiJuni 59,

Coursbericht von Zeising, Arnold, Ieinrich Co.,
am 27. Februar 1879.

Berlin -Anhalt. St.-Act. 89, Berlin Potsdam MagdeburgerSt.Act. 79,90. BerlinStettiner St.-Act. 97,50. Bergiſch Martt e
StammAct. 77,50. CölnMindener St.Act. 105,10. Magdeb. e

Stamm-Act. 125,25. Oberſchleſ St.-Act. ACD. 124 50. Rheiniſch
107,25. Franzoſen 428,--. Lombarden 115,--. Oeſterr. CreditAct.
409,50. Darmſtädter Bank-Actien 117,20. Diskonto-Command.Anth.
131,50. Preuß. conſol. 4 Anleihe 105, Kurz London 204 75.Kurz Amſterdam 169,05. Oeſterreichiſche Noten 174,10. Rumäniſche

StammActien 29, Ruſſiſche 59 Anleihe von 1877 84,80.
Tendenz: befeſtigt.



e e

n

93

c

t

e

9

e

S

n

33

h

d

15
49

t m z

u

T

e

h

h

r

4

Es ſteht feſt, daß die meiſten Leidenden welche an chroniſchen Erkrankungen
leiden, wenn ſie alle erdenklichen Mittel und Methoden zur Hei n ihres Uebels
ohne Erfolg angewandt, den Muth ſinken laſſen und fich reſp. ihr Leiden für un
heilbar halten. Hierbei ſcheinen die meiſten nicht zu berückſichtigen, daß die Wiſſen
ſchaft nicht bei dem Alten e bleibt, ſondern von Tag zu Tag neue Entdeckungen
macht. Hauptſächlich find r welche an Gicht und Rheumatismus c. leiden,
am mißtrauiſchſten gegen alles Neue, was zur Bekämpfung der genannten Leiden
helfen ſoll, und meiſtens mit Recht, denn gerade für dieſe Leiden exiſtiren tauſende
von und Methoden, ohne daß dieſelben etwas beſonderes zu leiſten im
Stande ſind.Scht öfters habe ich die Annoncen und Brochüren des Herrn L. G. Moeſſinger

in Frankfurt a. M. geleſen und auch Gelegenheit t mit Kranken, welche von
demſelben behandelt wurden, zu ſprechen und angte zu der Ueberzeugung, daßdas Moeſſinger'ſche Heilverfahren zu den rationellſten für die Bekämpfung von Gicht

und Rheumatismus zu zählen iſt.
Die Kur iſt von durchſchlagendem Erfolg und der durchaus geringen Koſten

wegen auch von Unbemittelten zu gebrauchen.
Es würde zu weit gehen, die Unfehlbarkeit dieſes Heilverfahrens behaupten zu

wollen, indeſſen ſind die damit erzielten Erfolge ſo zahlreich und erfreulich ſichdie an Gicht und Rheumatismus Leidenden vertrauensvoll an Herrn Moeſ nger

wenden ſollten, um deſſen Rat rWer die Schmerzen und Leiden dieſer Krankheiten ſelbſt ertragen muß, wird
jede Hülfe mit Freuden begrüßen und einen hülfebringenden Rath zu ſchätzen wiſſen.Leidende, welche nicht im Stande ſind, in hinreichender Weiſe den Sitz und
Charakter ihres Zuſtandes zu beſchreiben, mögen einen Fragebogen verlangen, deſſen
bequeme Beantwortung alles Wiſſensnöthige für Herrn Moeſſinger ergiebt, auch ge
währt derſelbe bei nachweislicher Armuth unentgeltliche Behandlung.

Halliſcher Cages- Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Freitag den 28. Februar:

Kirchliche Anzeigen. t
Zu U. L. Frauen Ab. 6 Paſſions- Predigt Archidiakonus Pfanne.

Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8—1. (Ausleihung der Bücher v. 1Ic-1).
et Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

athhaus.
Städ ges Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar- u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtraße 6
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Engl. Sprachunterricht im Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8—-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Baurechnen, Zeichnen. Volks

ſchule: Deutſch u. Rechnen.
Volksbibliothek: von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Stenographen-Bund „Syſtem Roller“: Ab. 8 Uebung im „Rheiniſchen Hof“.

Stadt Theater: Ab. 7 Gaſtſpiel des Hrn. Ernſt Krauſe vom Königl. Hof-Theater
zu Berlin „Zwei Tage aus dem Leben eines Fürſten“, Luſtſpiel. Hierauf: „Der
zerbrochene Krug“, Luſtſpiel.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-—6 U. f. Herren. Sool. Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu eſp Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen t die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.Beyer's Badean alt Weidenplan 9. Sool, e Malz, Kleien, Seifen,
aromatiſche, Fichtennadel- Eiſen, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7
bis Abends 8. öblirte Wohnungen zum Beziehen Fortwährend friſche

Ziegenmilch.

„Verein für Volkswohl“.
Oeffentliche Ausſchußſitzung der 4. Abtheilung für Armenweſen

Sonntag den 2. März Vormittag 11 Uhr im „NeumarktSchieß-
graben“.

ereit.

Fekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der Konkurs über das Vermögen des BonbonFabrikanten Oscar

Hoffmann in Berlin, z. 3. in Halle a/S., iſt durch Verthei-
lung der Maſſe beendigt.

Halle a/S., den 22. Februar 1879.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Die Stelle eines erſten Bürgermeiſters hieſiger Stadt iſt vacant.
Um der wahlberechtigten Bürgerſchaft geeignete Candidaten in Vor

ſchlag bringen zu können, werden auf dieſe Stelle reflectirende Perſön
lichkeiten aufgefordert, ihre Bewerbungen unter Beifügung ihrer Quali
ficationsatteſte bis zum 15. März d. J. ſchriftlich an uns einzuſenden.

Bemerkt wird, daß die Stelle mit einem jährlichen Gehalte von
2000 dotirt und mit derſelben gegenwärtig das Standesamt ver-
bunden iſt. Letzteres iſt mit 800 .4 dotirt, wovon jedoch die nöthigen
Stellvertretungs- und Nebenkoſten abgehen.

Frankenhauſen, den 18. Februar 1879.
Der Stadtrath daſ.

Müldener i. V.
Handels Regiſter.

Jn das Genoſſenſchafts-Regiſter des unterzeichneten Gerichts iſt
sub No. 9 bei der Firma:

„Conſum- Verein Steigra“
Folgendes eingetragen worden:

Zu Vorſtands Mitgliedern auf die Zeit vom 1. Januar bis ulti-
mo December 1879 ſind:

der Webermeiſter Julius Geffarth als Geſchäftsführer,
der Landwirth Wilhelm Vornſchein als Stellvertreter,
der Landwirth Friedrich Nrt als erſter Beiſitzer und Kaſſirer,
der Landwirth Karl Theilicke als zweiter Beiſitzer,

ſämmtlich in Steigra,
wiedergewählt worden.

Querfurt, den 18. Februar 1879.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Handels-Regiſter.
Jn das Genoſſenſchafts-Regiſter des unterzeichneten Gerichts iſt

sub No. 8 bei der Firma:
„Conſum-Verein zu Mücheln“

Folgendes eingetragen:
Zu Vorſtands Mitgliedern auf die Zeit vom 1. Januar 1877 bis

dahin 1880 ſind
der Schleifer Eduard Göckiſch in Mücheln als Geſchäftsführer,
der Handarbeiter Wilhelm Friedling in Wenden als Stell

vertreter,
der Maurer Friedrich Hüler in Mücheln als erſter Beiſitzer,
der Handarbeiter Karl Stock in Eptingen als zweiter Beiſitzer

gewählt worden.
Querfurt, den 18. Februar 1879.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Handels- Regiſter.
Jn das Genoſſenſchafts-Regiſter des unterzeichneten Gerichts iſt

sub No. 6 bei der Firma:
„Conſum-- Verein Niedereichſtedt“

Folgendes eingetrage nworden:
Zu Vorſtands Mitgliedern auf die Zeit vom 23. Januar 1879 bis

dahin 1880 ſind:
der Landwirth Friedrich Wilhelm Lützkendorf in Nieder-

eichſt edt als Geſchäftsführer,
der Lanwirth Andreas Bühnert daſelbſt als Stellvertreter,
der
der

wieder gewählt worden.

Anton Weber dgſelbſt als erſter Beiſitzer,
andarbeiter Karl Bernau daſelbſt als zweiter Beiſitzer

Querfurt, den 18. Februar 1879.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

o V rritas“,
Ferliner Vieh-Verſichernngs-Geſellſchaft,

verſichert Pferde, Rindvieh und Schweine gen alle Verluſte,
bei n Prämien-Berechnung, ohne

orkommende Verluſte finden prompte und coulante Erlung.
ledigung. Agenten werden
angeſtellt.

Heneralagentur für

achſchußzah

unter ſehr günſtigen Bedingungen

die Provinz Sachſen.
Naumburg a/S. im Februar 1879.

C. F. Hit2schke.

bei uns ein großer
e Transport von 10

Stück der beſten
Ardenner Spannpferde in leichtem u. ſchwe
rem Schlage zum Verkauf.

Halle a/s8. Salomon C Grossmannm,
Töpferplan 4.

Kriſender geſucht.
Für eine Papierwaarenfab-

rik u. Papiergroßhandlung
wird zum 1. April C. ein ſolider,
gewandter Reiſender geſ. Solche,
die bereits mit Erfolg gereiſt haben,
erhalten den Vorzug. Bewerbungen
ſind mit Zeugniß-Copien, Mitthei
lung über bisherige Thätigkeit und
Gehaltanſprüche unter Chiffre B.
A. No. 21 an Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. franco ein
zuſenden.

Verwalter-Stellegeſuch.
Ein j. tüchtiger Landwirth ſucht

für ſofort oder 1. April Stellung.
Gehalt nach Uebereinkunft. Adreſſe
sub F. 99 poſtlag. Halle a/S.
Hauptp.

Für mein Material u. Far-
bewaaren Geschäft ſuche

einen Lehrling
unter ſehr günſtigen Bedingungen.

Neuſtadt-Magdeburg.

Geſucht
verläſſige

Kochmamsell,
die in der feinen Küche perfekt und

wird zum 1. April auf
ein Rittergut eine zu

in Wäſche und Federviehzucht Er- S
fahrungen beſitzt.

Offerten mit Beifügung der Zeug
niſſe unter C. 68 durch R
dolf Mosse in Halle a/S.
erbeten.

Mammnsell.
Auf der Domaine Freyburg

a//U. wird zum 1. April ein junges
Mädchen, welches in der Milch-
wirthſchaft und Federviehzucht er
fahren iſt, zu engagiren geſucht.
Gehalt 210 Mark.

Ein nicht zu j. gebild. Mädchen,
welches im Schneidern, Plätten, ſo
wie in allen f. weibl. Arbeiten be
wandert iſt, ſucht 1. April Stellg.
als Jungfer oder f. Stubenmäd-
chen.

durch Ed. Stückrath in der
Gef. Adr. unter A. D. 42

Exped. d. Ztg. erbeten.

Leiterwagen ſtehen zum Ver-
kauf Marienſtraße 11.

Auf dem Amte Voigtſtedt bei
Artern findet zum 1. April e. ein
tüchtiges erfahrenes Stubenmädchen
Stellung.

Sobald als möglich wird ein
gebildetes nicht zu junges Fräu
lein aus guter Familie zur Pflege
und als Geſellſchafterin für
eine kränkliche Dame geſucht.Offerten unter A. D. 504 bei
J. Barck Co. Halle a/S.
niederzulegen.

Vertreter gesucht.
Für eine gut eingeführte ältere

Annoncen- Expedition wird ein re
ſpektabler, intelligenter und recht
rühriger Vertreter geſucht, welcher
eine kleine Caution ſtellen kann u.
ſein Geſchäftslokal an frequenter
Lage hat oder nehmen kann. Mit
dieſer Vertretung ſind noch je nach
Thätigkeit einträgliche Nebenbeſchäf
tigungen zu übernehmen. Offerten
unter P. P. 23. an die Sprin
ger G Buchhandlung, Berlin
J., Spittelmarkt 2.

Jnſpectorſtelle Geſuch.

Ein in ſeinem Fache tüchtiger,
mit guten Zeugniſſen und Empfeh-
lungen verſehener Oekonom, 30 Jahre
alt, welcher fähig, mit beſtem Er
folg rationell zu wirthſchaften und
von ſeinem jetzigen Chef beſtens
empfohlen werden kann, ſucht pr.
1. Juni oder Juli dauernde ſelbſt
ſtändige Stellung. Gefl. Offerten
unter R. M. 264 durch die Annoncen
Expedition von Haasenstein
C Vogler in Leipzig erbeten.
z Offene Stellen
bei hoh. Gehalt für: Land-
J wirthſchafterinnen in ff.

Küche perf. perf. Kochmam-
E ſells für ff. Privathäuſer Jung-
fern; Stuben-Mädchen,
M Kinderfrauen und ält. Kin-
Ndermädchen mit Atteſt melden
bei Frau Bönnerveiss.

Stellen ſuchen:
Hof- und Feldverwalter;
Aufſeher; Gärtner; Zie-
gelmeiſter; Mühlenwerk-
führer; Diener; Kutſcher
mit vorzügl. Atteſt. Näh. bei

Frau Bennervesss,
gr. Märkerſtr. 18.

Ein noch gut brauchbares Jn
ſtrument zum Preiſe von 100—200
Mk. ſucht zu kaufen. Offert. mit

enaueſter Preisangabe an Ed.
tückrath in d. Exp. d. Ztg.
Gebrauchte Jiegelbrett ſucht

zu kaufen
H. Wuſt in Gröbers.

Ein MahagonyStutzflügel, Preis
30 zu verkaufen. Zu erfra
gen Wittekindſtraße 44.

Ein gut dreſſirter Jagdhund
iſt zu verkaufen im Gute Nr. 6
in Lettewitz bei Wettin.

Für geſunde fleiſchige Pferde
zum Schlachten zahlt die höchſten

Preiſe Rich. Thurm,

e

ſowie 1 Einſpänner-

Einſtarkes Arbeits
u. l leichteres Pferd

Braunschweiger u.
alle übrig. eingemach-
ten Gemüse, Früchte
empfehlen

Oberglaucha 11.

Co.Spree
Wir bitten um Aufträge. Billigst gestell-

ter Preis-Courant gratis und franco,

534 t m 3
Bekanntmachung.

Der auf den 3. März d. J.
fallende hieſige Kram u. Vieh
Markt wird nicht abgehalten.

Zörbig, d. 25. Febr. 1879.
Der Magiſtrat.

Wegen des Schnees wird die auf
den 3. März anberaumte Holz
auetion in Piesdorf hierdurch
aufgehoben.

jeder Art beför
dert porto undAnzeigen
ſpeſenfrei an

ſämmtliche exiſtirende Zeitungen
die Annoncen Expedition von
Haasenstein Vogler,
Halle, Leipzigerſtraße 2.

Auction.
Wegen Aufgabe der Wirth

ſchaft ſollen nächſten Mitt-
woch als den 5. März er.
Vormittags 11 Uhr 2 ge
ſunde n Pferde, Wa-gen, Droſchke, Ackergerä-
the, ſowie Acker u. Kutſch
geſchirre, meiſtbietend ge
gen baare Bezahlung in dem
Gehöft des Bürgermeiſter
Keilhaner zu Lauch-ſtädt verkauft werden.

Eine Hypothek ſoll baldmög
lichſt mit Verluſt eedirt werden.

Gef. Adreſſen ſind unter Chiffre
Z. Z. 1109 bei Rudolf
Mosse hier niederzulegen.

Ein Materialwaaren- Ge
ſchäft mit Spirituoſenhandel iſt
per 1. April d. J. zu verpach-
ten. Zur Anzahlung auf Waa-
renlager ſind 3000 erforderlich.

Zwiſchenhändler verbeten. Off.
v richten sub A. B. 506 an die

nnoncen Expedition von
J. C Co. in Hallea.

Von einem zahlungsfähigen
Manne wird in der Umgegend von
et a/S. ein frequenter Gaſt

of oder großes Reſtaurant
u pachten geſucht. Offerten subd
B. 500 befördert die Annoncen
r ition von J. Barck

O.

Die dem früheren Pferdehändler

Philipp LeiIipp Leisser
zu 61P218

unterm 10. Mai 1878 von mir er
theilte GeneralVollmacht habe
ich unterm 21. d. zurückge
nommen, ſo daß derſelbe nicht
mehr befugt iſt, in meinem Namen
irgend welche Geſchäfte zu machen
und Gelder einzukaſſiren.
Rückſtändige Kaufgelder bitte ich
daher direkt an mich bei Vermei
dung nochmaliger Zahlung, zu
zahlen.

Halle a/S., am 23. Febr. 1879.
C. Behr, Pferdehändler.

Magdeburgerſtr. 45.
Ehrenerkärung.

Die Verläumdung des Zimmer-
manns Hermann Hüttenrauch
zu Weſtewitz hat durch mein un
bedachtſames Reden Verbreitung er
halten. Jch bekenne hierin mein

4

Unrecht und erkläre den p. Hüt-
tenrauch für einen achtbaren
Mann.

Schiepzig.
Auguſt Wollmann.

Hallische
Turner- Feuerwehr

Freitag d. 28. Febr.
Abends 8 Uhr

Uebung
Das Commando(Rathshof).

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Nacht 1 Uhr iſt meine

gute Frau und unſere liebe Mut-
ter Johanne geb. Buhlers nach
langem Leiden ſanft entſchlafen.
Dieſe Trauernachricht allen unſeren
Verwandten Freunden und Be-
kannten, mit der ergebenen Bitte
um ſtille Theilnahme zur Nachricht.

Halle a/S., d. 26. Febr. 1879.
G. Bauermeiſter u. Kinder.

Die Beerdigung findet Sonnabend
den 1. März Vormittags 9 U

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

vom Trauerhauſe aus ſtatt.
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